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für die Münzvcrhandlungenbezeichnet werden wird, besuchen und dann über das Resultat berichten.
»»». Bern und Zürich sowohl als die V katholischen Orte erklären, daß sie die von den Schicdorten vor¬
geschlagenenMittel in Betreff des neuen Kalenders angenommen haben und daß sie den Schiedorten
die dieses Handels wegen gehabten Bemühungen verdanken. In Folge dessen ertheilcn die VIII die
Grafschaft Baden regierenden Orte ihrem Landvogt den Befehl, mit aller Beförderung das Mandat zu
publicicreu Die VII die LandgrafschaftThurgau regierenden Orte sczcn fest, daß sie auf den 31. März
Gesandte dahin abschikcn wollen, um mit beiden ReligiousParteien das nöthigc anzuordnen. und
«. (S u Nh-inthal) (S. u. Baden). (S. u. Frei- Aemter). Ein schriftlich eingelegter Vortrag
der Gesandten der Stadt Genf, worin sie um Verwendungbeim Herzog von Savohen ansuchen, dannt
derselbe die der Stadt Genf sowohl als der ganzen Eidgenossenschaftff nachtheiligcn neuen Zölle wieder
aufhebe wird all i«m,um genommen. -5. Die Gesandten von Schaffhausenberichten, daß Schaff¬
hausen in Folge des lezten Abschieds die von Lindau um Aufhebung des neuen Zolls ersucht, daß diese
aber geantwortet Haben, sie seien in keiner Weise in der Erbeinung begriffen, da ihre Stadt eine freie
Reichsstadt sei- der Zoll sei übrigens kein neuer, sondern nur ein „Gredgcld".daher ,.ch d.e Effgenostcn
darüber nicht ,,, beschweren haben - ES wird nun an die von Lindau mit allem Ernst geschrieben, sie
"Achten den neuen Zoll aufheben und es bei dem alten Zoll verbleibenlassen, t. D.e Gesandten der
Stadt Genf SyndieuS Michael Roset und Stadtschreibcr Paul Chevalier, vermelden ihrer Obern freund¬
lichen Gruß'und erneuern ihr schon lezthin gestelltes Gesuch um Aufnahme der Stadt Genf „in den eid¬
genössischen' Bund und in Zugcwandtschaft" und um Unterhandluugen mit dem Herzog von Savohen
lür Aufhebung der neuen Zölle, indem diese nstbt nur der Stadt Genf, sondern der ganzen Eidgenossen-

«a d-m ,«>M« °°,I wuwt mit,,..»-III. wdlchn dm «M MI.
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»-««, dm Hmz°gd siir «-M ..... ... z„«, «... - >....
aus den Eren.plarcn der Archive Znr.ch »nd Bern.^

'Ucrncrcrcmplar. ^ Abschnitte Herrschaftsangelegenüeiten:
^ ... r ... Art. 82. Einführung, d. n. Kai.
^ entsche gem. Vogteie» " e> 1 Art lt« Rhein. « Ar,. !>«. Weinschazuug.
^»dvogtei Rheinthal. Verwaltung in. Allgem.Grafschaft Baden "

Art. »t. Lebensarben.
andvogtci ^rcie Aemter.

- der VII die Grafschaft Thurgau regierenden Orte.
t><» März (Montag nach raNnre). — 7. April. ')

^rauenfeld und Wemfrldcn. > z °
Ttaatsar-I.i» Zurirv. Absch. Kd. Nr. ,29. k->I. tlr.

lMch in den Archiven Obwalden unr GlaruS.I
^ ^ z-gammann. Sekclmeister; HanS Keller, Obmann, beide des Raths.

Rathsbotcn: Zürich. Hem ' H^s Jauch, des Raths. Schwhz. Martin Degen, des Raths,^ecrn. NiklauS KruS, des Raths, kl' ' >0""'



März 1585,

Un terwalde n, Kaspar Jakob, Landammaun,Zug, Christian Ilten. GlaruS, Ludwig Wichser, Land¬
ammann,

Man sehe das Verhandelt? im Abschnitte Herrschaftsattgelegenheiten:

Landgrafschaft Thurgau. ». Art. 66. Lebensachen. v. Art. 107. Leibeigenschaft II. Fall
„ 134. Zehntsachen, «l, „ 356. LocaleS.

'Z Die Verhandlung ^Leinfelden i«>,) fand am Sonntag 3u6ien (7. April) stall.

Conferenz der beiden Städte Solothuru und Frciburg,
Frciburg. 1383, Marz.

?lrcl)iv Solvthurn. Absch. Bd. Nr. 47.

RathSboten: Freiburg. (Nicht angegeben), Solothuru, Stephan Schwaller, Schultheiß; Wil
Helm Tugginer, Rilter, deS Raths,

Auf die Nachricht, daß zwischen Bern und Frciburg Unruhen wegen Marchanständenund einige»
geringfügigen Spänen entstanden seien, hatte Solothuru obbcnanntc Gesandten nach Frciburg abgeordnet
Nach Vermeidung ihrer Obern freundlichen Grußes und Anerbietnng eidgenössischerbrüderlicher Trc»e
eröffnen nun diese vor dem Rath zn Freiburg: ES möge dieser die „seltsamen Läufe" in Frankreich,
den Niederlanden und an andern Orten nicht übersehen, der Eidgenossenschaft Wohlfahrt bedenken u»d
diese spänigcn Händel, die ja nicht so bedeutend seien, freundlich „abgehen lassen"; denn wenn die ^
die andern katholischen Orte und hinwieder Bern die übrigen um Hülfe ansprechen sollten, möchte ssicht
größeres Unheil daraus entspringen; weil nun die drei Städte in einer Ringmauer, „wie man gcwöhw
lich sagt", stehen, so möchte Freiburg die Anstände freundlich beizulegen suchen, wobei man ihm naä'
Vermögenbchülflich zu sein sich anerbiete, Frciburg dankt für diese brüderliche wohlmeinende GcsinnMbi
und bemerkt sodann: ES müsse sich über daö Vorgebrachte nicht wenig wundern und fast glauben,
es bei seinen Brüdern und Mitbürgern einigermaßenverunglimpft worden, indem cS seinerseits vo»
einem Unwillen gegen Bern nichts wisse und von Unruhen keine Rede sei; da jedoch die Sachen M
andern Orten „anders ansehen" lassen, so sehe cS nun wohl, daß Bern einen Unwillen wider es gcssl'
habe, wisse aber nicht, weßhalb, es wäre dann wegen der Fortwcisnng deS Jost Alex, der gegen die ^
tholische Kirche gelästert habe; was dann die andern Anstände betreffe, so wünsche Freiburg nichts so
als Frieden, Ruhe und Einigkeit, auch daß man eS und seine Unterthaucn bei dem ruhig belasse,
eS von Alters her besessen habe; auf die ihm schriftlich zugestellten Artikel erwarte es Antwort von Be>»j
Frciburg werde sich übrigens zu allem, waö „lcidenlich" sei, verstehen, dagegen „wäre eS nicht wctt'iss'
erforderlich", wenn auch Bern crmahnt würde, die Sachen gütlich abgehen zu lassen und nicht so
bei seinen gefaßten Meinungen zu verharren; schließlich ersuche Frciburg Solothuru freundlich, in
geneigten Willen zu verbleiben und stets mit tröstlichem Rath wie bisher ihm beizustehen, wofür cö I ^
erkenntlich sein werde,
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Conferenz der V katholischen Orte.

Lueern. IS83, Dienstag den 2l» März

Tta-.s«rchi° Vu-cr», Luc.rn, Absch. k'. ^ ^ ^
iLluch im Landesarchiv Schwhz.^

Rathsbotcn : Lueern. Heinrich Flekenstein, Ritter Sck.iltlmis-

und Pannerherr; Sebastian Fccr, Pannerherr; NiklauS KruS, des Naths'^U r^R^t

-sai.dammann; Hauptmann HanS Jakob Trogcr, ,dcö Raths Srl.w»-Z7- ^
ter. alt-Landammann nid dem Wald, Zug. Hauptmann Jakob Brandenberg ' ^

U-. Dieser Tag war ausgeschrieben worden, theilS um kick üt^v ,

^'»niicii Bogteicu wegen der Einführung dcS 'leuen Kalenders zu besprechen th"i7 7'' ^

^«eugl-ubigen Orte, wegen der franzosischen Zahlungen und'we^n ve7'^^ ?"""""^ser berichtet, waö er und Seketmeister Thommann von Zürich ^B inden 7 . ^ndamn.ann

o« Katholiken daselbst „trostlich" zugesprochen habe, beständig und fest -» .. . o> »nd wie er

gasten werde, lind nachdem man auch vernommen, was für böse Ansä.l.ae^7,"7"^7
Züschen Religion die sectischen Bündner gemacht haben und wie sie n 7 "^nnikung der ka-

^lsten Richter zum Verderben der Katholischen handeln, so hält man für"n7^ 777"^
daß die guten Katholiken nicht also zu Grunde gehen Weil nun d7 ^7^ 7 aufzubieten,

"scm Ha..p^ ^ Schuld trägt, so wird Nri b^uf^agt. de." 7 .'7^''?',^l"'.ng an

^ Pl'mpejus vom Kreuz ganz ernstlich um Aufschluß anzugehen, ob er nunmeb."" 77'^" Nmbassa-

Ul»" wolle, und dann dessen Bescheid mitzuthcilen. Auch den beiden Städten J.eib ' ""7 "

'7 das nöthige darüber mitgetbeilt mit der Anfrage, ob 7.ch si7st7 ^»"^^7.

de,n?"7^ "" ''' Katholiken -...verfolgt und st, Ruhe'lassen und
' Frieden zu lieb jene Richter wieder „abschaffen". Je nachdem dann Bescheid erfola. s.„ 7 7

i„ 777^ ^er Z» lassen sei, e. Bezüglich der beschlossenen Abordnung von Gesandte."
>v W.dgrafschast Thurgau und ... andere gemc.ne Vogteien wegen Einführung des neuen Kalenders

<Ä„ ^et anempfohlen, ciniichtsvollc Männer zu schiken, die mit Ernst und Nack,dr„t > .
b» l»..« .ins. s»n s.»

Nest,77 vorhalten verständigen, We.l dann auf künftiger Jahrrechnung zu Baden über das

Hand ? lo" -öde- Ort seine Gesandten mit angemessenen Instructionen über diesen

das.... französischen Ambassador wird mit allem Ernst geschrieben (W Mär- ,

daß "or der Versammlung der »andsgcmcinden die bestimmte Zusicherung gegeben würde'

bcj . ' ^ost der drcimalhunderttauscnd Kronen, sammt den andern dreimalhunderttauscnd stroncn die

^ ezter Erneuerung der Vcrcinung versprochen worden, sicher und gewiß bezahlt werde, alsdann dm

de,77" ^e höchsten Gewalten bringen würde und daß er dem König dieses »littheilen möchte damit

der . 7 sei. ... lieber den Bericht Lucerns in Betreff der KricgSrüstungen und Musmru.m.

^ von Bern soll jeder Gesandte so bald möglich an seine Obern referieren, damit jedes Ort ... e

""""r sei und sich gefaßt halte, f. In einer Zuschrift wird Freiburg abermals freundlich "l "
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sich mit Geitf in nichts einzulassen, K. Ans eine gar gnädige und freundliche Ermahnung des Papst?

an die VIl katholischen Orte (Brevc vom 2, Februar), sie möchten sich mit denen von Strasburg in kein

Bündnis einlassen, wird an ihn und an den Gardehauptmanie geschrieben, das die VII Orte den Strahn

bürgern solches bereits abgeschlagen haben. Auch an Frciburg und Solothnrn wird davon Mittheilung

gemacht, I». Der Cardinal von Ems schreibt, das er dem Dr. Müller von Konstanz auf die Verwendung

der katholischen Orte verziehen habe. Nun berichtet auch Schultheis Pfhffcr umständlich über den Sach"

verhalt (bezüglich der Anstände zwischen der Domstift Konstanz und Dr. Müller), damit man solche ab¬

weise, welche in den Orten etwas gegen Müller vorbringen wollten, ES wird hierauf dem Cardinal

gedankt; des Dr. Müller Dank und Verantwortung wird in den Abschied genommen; die nächstens >»

das Thnrgan abreisenden Boten sollen ihm bcholfen und bcrathen sein und die wider ihn „auSgebraä?

tcn" Abschiede als kraftlos herausfordern, i. Auf die Zuschriften des Kardinals von EmS, sowie dcS

ProenratorS Ambrosius Fornaro in Maytand und der Knaben im Kollegium daselbst wird den beide»

erster» gedankt und Luccrn ermächtigt, das angemessene in der Sache zu handeln. Jedes Ort soll se>>"

noch ledigen Pläzc im Kollegium zu Mayland bcsezcn, oder cinsweilcn an Knaben auS den Vogtes

vergeben, damit selbe nicht in andere Hände kommen, Ii. An den Bischof von Basel wird zu Gunstc»

des Priesters Jakob Krenzlin von Zug geschrieben, er möchte diesen wegen seines TodschlagS liberiereu

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenhciten:

Deutsche gem. Vogteie» nberh. «, Ari. 83, Einführung des neuen Kalenders,

Konferenz der die Landvogtei Rheinthal regierenden Orte.

Rheinegg. gi58tZ, S2 April

Staatsarchiv Zürich. Absch. Br. Nr. kol.

lAuch im Landesarchiv Glarus.I

RathSbotcil: Zürich, HanS Esther, alt-Schultheis, Schwyz, Kaspar Abhbcrg, alt -Landami»»^"

GlarnS, Melchior Hässi, alt-Landammann, Appenzell, Bartholomäus Tbeilcr, alt-Landami »ann

(In dieser und der übrigen mitregicrcnden Orte Namen).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

Luildvogtei Nheinthul Art. t8, Verwaltung im Allgcm, «!. Art. 20. Verwalt. im Allgew-
>>, „ K2. Abzug. t „ 2t. „ „
«?, „ t9. Verwaltung im Allgem. «, „ t3ö. Kirchliches,
«I, „ 9!>. Weinschaznng.

7» i.

Cvnserenz der VIl katholischen Orte.

Lucern Dienstag de» t«». April.

StaatSarclii» Lucern, Lucern. Absch, Bd. ie, 172.

lAuch in den Archiven Schwyz, Obwalden, Nidwalde», Freiburg und Solothurn.l

Rathsboten: Lueern. Heinrich Flekenstein, Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfhffcr, Ritter, alt-Schu

heiß; Sebastian Feer, Panncrherr; Niklaus KruS; Jost Holdermeher, Sekelmcister, beide des
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Uri. Sebastian Kuhn, Panncrherr; Peter GiSlcr, Fähnrich, beide des Raths. Schwhz. Hauptmann
Rudolph Rcding, Ritter, handammaun;HanS Gasser, alt-Laudanimauu. llutcrwaldcu. Kaspar Jakob,
Laiida»»»ann o b dem Wald; Johann Wascr, Ritter, Laudammannund Pannerhcrr nid dem Wald
Zug. Jakob Nußbaumer, Ammau». Frei bürg. Paneraz Wild, Sckelmeister und des Raths. Solo-
thurn. HanS Jakob vom Staat, Stadtschreibcr.

»T. Dieser Tag wurde aus Begehren Frcibnrgs ausgeschrieben wegen der allenthalben vor sich ge-
hcndcn Kriegsrüstungen. I». Auf dem lezten Tage war an den franzosischenAmbassador in Betreff der
ausstehenden Zahlungen geschrieben worden; er halte darauf nicht geantwortet. Nun entschuldigt er um-
ständlich den langen Verzug und bittet um Aufschub bis zur Jahrrechnung, indem dann die Bezahlung
ganz gewiß erfolgen werde. Weil man aber dieses zu bewilligen keine Bollmacht hat, wird das Begehren
>u den Abschied genommen, v. Bezüglich dcS vom franzosischen Ambassador begehrten Aufbruchs von
6W0 Mann findet man aus vielen wichtigen Gründen für rathsam, mit der Sache nicht zu eilen, indem
Wohl Mittel zu finden seien, dem drohenden Uebcl vorzubeugenund fernere Gefahr abzuwenden. Der
Ambassador dem dieser Entschluß mitgethcilt worden, erläutert nun, wie dem König an der Sache viel
gelegen sei und bittet, weil Verzug dem König nachtheilig wäre, das Werk ohne weitere Einwendungen
Zu fördern! In Bcrüksichtigungnun, daß es fich um Erhaltung der Krone und des HanseS Guise. sowie
der katholischen Religion und um die Wohlfahrt und Ehre des Vaterlandes handle, und nachdem man zu-
verlässigcn Bericht erhalten, warum die katholischenKirsten von Guise mit ihrem Anhang zu den Waffen
greifen weil nämlich die hugenottischePartei böse Anschläge wider sie und die katholische Religion ge¬
wacht habe und weil sie deßhalb genöthigt seien, nach Hülfe sich umzusehen, daß sie übrigens nichts
feindseliges gegen den König vorhaben, sondern vielmehr, wenn der König zu ihnen stehe, die Erhaltung
seiner Krone bezweken, findet man, daß man die Sache wohl überlegen müsse. Weil aber der auf den
25. April nach Solothurn augesczte Tag der Mehrheit der Orte wegen ihrer LaudSgemcindeu ungelegen
'st so wird er an' den W verlegt. Auf Ratification hin verständigtman sich nun dahin <Beschluß der
k°!h°I Ott, M-^B-wilii-Miz -!«« Msw-ch« -» dl- Ml,-lisch- Liz,,- i» z -ausr-ich. All,,, «i-s». W, lll!
»S, d.» b-°.I»l-,s»lMl»uch »»t.- d« B-di».,»n,I !« b-willize». das, dl- Tr»üp°» in -l»° f-sl- Sl-dt
« d-, Gr-,»- w-rd-u »»-> d--l »«-"-« l w-S Ilm-» dl- G-s-udt-n für B-sch-ld lm»gc„
«°>d.» «-ich. -b M» T°., S-l-ch«,» mit Sr-»-»j ,„,d Znstnl.li-» «, d-,, K-„i« ,»,d d°« Herr»
d«l. G»ls- >-,,-» wrrdr».„m sich «W dir ?->»- d°r Dl»,,. r.I»»dl„.»; d.m. im z .ll dl. S°ch.»
»>« .M ich d.»,rl..„ «»-d-ii. s->I-»dü° T-,«-» >°°l.I !».» B-is,°»d »„d j». R°..»»z d.r «,-». ,.»d5 g ö auderm, verwendet werden; deßhalb sollen die Boten nach Solo¬oes katholischen Glaubens, aber zu nichts anu^»>, > >v ,

' ^ bezüglich dieser Gesandtschaft versehen werden. «I. (S. u. Mainthal).ifiurn mit den nöthigcn Vollmachten bczugim) ^
^ Jedem Ort wird eine „Eontrafetung" von falschen Franken mitgctheilt, damit man sich vor den
selben zu hüten wisse, f. Ein Vortrag des spanischen AmbassadorS Pompcjnö vom Kreuz, enthaltend
k'ue Danksagungbezüglich des Bündnerhandels, wird ml rolüroinlumgenommen. K-.ch Der Gesandte

Freiburg berichtet ausführlich, warum seine Obern die Ausschreibung gegenwärtigen Tages begehrt
haben.- Es werden nämlich umfassende Rüstungen in Frankreich gemacht; bereits haben die Hugenotten

Diese Verhandln»., ist im SIbschiedSband nicht ein.,etra,!en. sondern befindet fich i„ der Sa nicht gebundener

lchiede des Staatsarchivs Lncern.
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einige Städte erobert und es sei zu besorgen, daß etwas gegen die katholische Religion beabsichtigt werde;

ferner sei daS Gerücht verbreitet worden, daß die Berncr heimlich Freiburg überfallen wollen; veßhalb

und wegen verschiedener Drohungen habe Freiburg sich gerüstet; inzwischen seien Boten von Solothurn

nach Freiburg gekommen und haben Bern in Schuz genommen, vorbringend, daß dieses nichts feindseli¬

ges im Sinn habe; Freiburg glaube aber, daß Bern einen Unwillen gegen es gefaßt habe wegen der

streitigen Landmarch, wegen des abtrünnigen Jost Alex und wegen einer Marktverordnung, die Frei¬

burg wegen des Trozes der Berner bei Kreuzgängen und beim Mittag- und Betenläuten erlassen; es

glaube jedoch damit nichts unbilliges gethau oder Bern Ursache zu einem solchen Benehmen gegeben zu

haben und stelle die Sache der Entscheidung der katholischen Orte anhcim, — Nachdem der Gesandte von

Solothurn den Handel noch mehr erläutert, wird beschlossen: Man soll fleißig auf alles merken, was

vorgehe, und es soll jedes Ort auf das andere ein getreu Aufsehen halten wie bisher; daneben sollen

die geheimen Räthe in den Abschieden nachsehen, was man früher für Vorsorgen gegen Ueberfall getrof¬

fen, was man im October 1582 zu Baden beschlossen, was man mit katholischen Fürsten und besonders

was die VIl katholischen Orte mit einander für Verständnisse haben; die Gesandten dieser Fürsten sollen

wiederum daran erinnert werden; jedoch sollen diese Sachen ganz geheim bleiben. Betreffend sodann den

Anzug Frciburgö, es sollten die VII Orte wieder einmal ihre eidgenössischen Bünde mit einander erneuern,

so erklärt man sich damit einverstanden; es soll daher jeder Gesandte dieses mit allem Ernst an seine

Obern bringen, — Schließlich wird an die Bundesgenossen im Wallis freundlich geschrieben und ihnen

zugesprochen; eö wird ihnen jedoch nichts anderes gemeldet, als daß sie wegen der an den Grenzen vor¬

gehenden Dinge und Rüstungen sich gefaßt machen möchten, wie die katholischen Orte auch thun werde»

Ii. Jedes Ort soll die Namen seiner geheimen Räthe so bald möglich an Lucern mittheilen.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsaniielciienheite»:

Landvogtei Mainthal, >!. Aet. c?::, Justizsachen,

7113.

Conferenz der V katholischen Orte.

Lueern. 21». April (Freitag vor yuusiuwstH.

Staatsarchiv Lucern. Luccrn. Absch. Bd. 5'. — Allgcm. 'Absch. Bd. VI!. 7Z.

lAuch in den Landcöarchiven Schwyz und Nidwalden.!

Rathsboten: Luccrn, Heinrich Flckeustcin, Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfyffcr, Ritter, alt-Schn^'

heiß; Sebastian Feer, Pannerherr; Niklauö Krus, beide des Raths, Uri, Melchior zum Bühl; Werner

Käs, beide des Raths, Schwyz. Rudolph Rcding, Landammann. Unterwal den, Kaspar Jakob, Land-

ammann ob dem Wald, Johann Wascr, Ritter, Landammann und Pannerherr; Melchior Lussi, Ritter,

alt-Landammann nid dem Wald, Zug, Hauptmann Jakob Widmer, des Raths.

Nach Anhörung deS Berichts, wozu sich die katholischen Fürsten in Frankreich, welche zur ^

Haltung des katholischen Glaubens, sowie zur Ausrottung der Seelen zu den Waffen gegriffen, nunmehr

entschlossen haben und welche Gründe sie dazu bewegen, wird für nöthig erachtet, die Sache wohl zu

überlegen; denn es würde sich schlecht reimen und wäre vor Gott und der Welt schwer zu verantworten,

wenn man die eigenen Leute wider Katholiken und in Gesellschaft mit den Seelischen ziehen lassen und
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so die Katholiken zu Grund richteil helfen würde, für welche die frommen Altvordern Leib, Gut und

Blut stctö treulich eingcsczt hatten; daneben wird Bedenken getragen, die eigenen Kräfte gerade jezt zu schwä¬

chen und dadurch die Gegenpartei beherzter zu machen; eS wird aber auch in Berüksichtigung gezogen,

daß die katholischen Fürsten nichts wider den König im Sinn haben, sondern gegenthcils ihn bitten, zu

ihnen zn halteil und ihnen das Unkmut ausrotten zu helfen und dadurch ihm lind dem ganzen Reich

zur Ruhe zu verhelfen; übrigens beabsichtigt keines der katholischen Orte, den König zu verlassen (ob-

schon sie dazu Ursache hätten.' weil auch er die Vercinung ihnen nicht hält), so lange er nichts wider die Ka¬

tholiken und die katholische Religion vornimmt; hingegen will man die Sache ,licht übereilen und des¬

wegen bevor man etwas beschließt, nähere Erkundigungen einziehen. Deshalb wird nun auf Ratification

hin als das angemessenste erachtet, an beide Parteien Gesandte abzuordnen und dem Köllig zu verssehen

zu geben, was die katholischen Orte zn diesem Nükhalt bewege und daß sie nichts anders beabsichtigen,
als alles das ihm zu halten, was getreuen BnndSgenopen gebühre, D.c Gesandten sollen ans den Tag

zu Solothnrn mit Vollmachten abgefertigt werden, über alles d.eses ich zn verehren. - Auch w.rd

jeden. Gesandten eine Abschrift der Erklärung der katholischen Fürssen über .hr Vorhaben »utgcthe.lt.

damit ied S Ort desto gründlicher über den Sachverhalt unterrichtet werde. An Freibnrg und Solothnrn

wird die Ursache gegenwärtigen Tages gemeldet mit dem Begehren, den Ausbruch bis zur Rnkkchr der

Gesandten nicht zu bewilligen. Inzwischen soll mau die Gesandten nach Frankreich ernennen, damit diess

gleich von Solothnrn ans'abreisen können *) Auf die Anzeige, daß Zürich während dieser Tage einige

seiner Rätbe in das Thurgau abgeordnet habe, wird Zug beauftragt, unverzüglich einen zuverlässigen

Mann dorthin zu sänken.' nm sich über den Sachverhalt zu erkundigen, e. Ilm Müller von Consta»;

"agt betrübt" über die Ungnade, m die er beim Cardinal von Ems und der Domstist gefallen sei, mel¬

det die Ursache davon, betheuert seine Unschuld, dankt für die ihm erthei.te Empfehlung und bittet um
serncreö Wohlwollen, «». (S. u. Thurgau).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenhe.ten:

L"»dgrafschaft Thurgau,
,1 Art, Zl>4. Kirchliches u. GlanbenSs.

Conferenz der mit Frankreich verbündeten XII Orte.

Solvthurn. 1583- I, Mai (Maitag).
L..e--N, Mg-M. Absch. Bd, NN. 8l.

u. Archive» Zchw.'Z, Ob«-»»-«. Nidwalden und Klar»«..

^ . a.,dwia von Mülincn. alt-Schulthciß; Anton Gasscr. Ben,.er und des

Kathsboteni Schultheiß; Hauptmann Joseph Amrhhn, Fähnrich und

)S. Lueern, Hclnnch S mg„„crherr; Peter Gisler, LandSvenncr, beide dcS Raths, Schwhz,

Hauptmann Rudolph Reding. Weißenbach, beide dcS Raths o b dem Wald, Melchior

Calden, Melchior von Flüe; Landvogt Ka,par zum U-css,ent m.

^ , Niiruhen. - LandcSarchiv Schwyz. Erklärung der Ursache», war,»» der
') Staatsarchiv Lnecrn; Akten: L""„nd Städte z» den Waffe» gegriffen habe», 0. .1, 3l. März,

'-«rdinal von Bourbo» und die katholisw"' S" I .
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Lussi, Ritter; Hans Waser, Ritter, beide alt-Landammänncr nid dem Wald, Zug, Hauptmann Ja¬

kob Brandenberg; Hauptmann Heinrich Mchcnbcrg, beide des Raths, Glarus, Kaspar Gallati;

Friedrich Vögcli, beide das Raths, Basel, Hans Rudolph Hnber; Jakob Hoffmann, beide des

Raths, Frciburg. HanS von Lauten, Ritter, alt-Schulthciß; Paneraz Wild, Sekelmcister und deS

Raths, S olothnrn, Stephan Schwallcr, Schultbeiß; Urs Surh, alUSchnltheiß; UrS Rudolf, Ven¬

ner: Lorenz Aregger, Sekelmcister (der die Frage hielt), Schaffhauscn, Dietegen von Wildenberg,

Bürgermeister; Alexander Keller, Sekelmcister und des Raths, Appenzell. Bartholomäus Theiler,

alt-Landammann; Hauptmann Jakob Kohler, des Raths,

Die Gesandten der in die Vcreinung mit dem König von Frankreich getretenen Xll Orte haben

sich auf das Begehren deS französischen AmbassadorS hier in Solothnrn versammelt. Herr von Flcnrh

wird nun angefragt, ob er dem, was er jedem Ort zugeschrieben, noch etwas weiteres beizufügen habe.

Derselbe übergibt dann einen „pcrgamentnen" Credenzbrief, dem Schreiben gleichlautend, welches er >n

Betreff deS begehrten Aufbruchs von sechstausend Mann jedem Ort besonders zugcschikt hatte, lammt

einem in's Deutsche übersezten Vortrag. — Nach Eröffnung der Bollmachten und Instructionen ergibt

sich, daß alle Orte von Herzen bedauern, daß die Angelegenheiten in Frankreich sich so schlimm gestaltet

haben; bezüglich deS begehrten Aufbruchs aber haben die Gesandten von Bern, Lueern, Uri, Bajel und

Schaffhansen nur Vollmacht anzuhören und zu referieren, hoffen jedoch, ihre Obern werden sich von den

übrigen Orten nicht sondern und treu und redlich das halten, waS bei Aufrichtung der Vcreinung ver¬

sprochen worden. — Die andern Orte aber, nämlich Schwhz, Ob- und Nidwalden, Zug, GlaruS, Frciburg,

Solothnrn und Appenzell bewilligen den Aufbruch vermöge der Vcreinung, (Mit Schreiben vom 8, Mal

ersuchen die sechs Orte Lncern, den Aufbruch zum König zu bewilligen, dagegen jenen zum hl, Bund

abzuschlagen), — ES soll jedoch dem Ambassador angezeigt werden, l) er möchte beim König den Bestlst

auswirken, daß die Obersten und Hauptleute, welche sich in diesem Zug wollen brauchen lassen, mit am

gemessenen Bestallungen versehen werden, damit sie dem König brave tapfere Leute zuführen können»

2) daß die Hauptlcute, wenn auch nicht alle Monate, doch so bezahlt werden, daß die Gemeinen uistü

aus Roth, wie leider schon wiederholt geschehen, betteln, oder gar die armen Unterthanen beschädigt

und berauben müssen; 8) daß er dafür sorge, daß die auf die Jahrrechnung versprochenen Zahlung^

berichtiget werden; 4) daß dafür gesorgt werde, daß die Truppen, sobald sie auf den Grenzen und Muster

pläzcn angekommen, mit Proviant, Geschüz, Munition, Reisigen und Hakenschüzen nach altem B>an )

also „beflügelt" werden (weil man nicht wissen kann, wer Freund oder Feind ist), daß ihnen keine SclstM^

widerfahre, die nicht allein dem König zum Nachthcil, sondern auch der Eidgenossenschaft zur Sch»^

gereichen würde. Der Ambassador, dem diese vier Artikel durch einen Ausschuß mitgctheilt worden, g''

die bestimmte Zusicherung, daß für alles die bestmöglichen Anordnungen werden getroffen werden, I»'

durch einzelne Unruhestifter ausgestreut worden, daß die von Bern nächtlicher und verrätherischer We>ff

Frciburg überfallen wollen, so rechtfertigt Bern sich in Gegenwart FrciburgS also, daß man gänzlicb^
friedigt und überzeugt ist, daß an all' diesen Gerüchten kein wahres Wort sei, — Auch wird beschäm''

daß in Zukunft in jedem Ort dergleichen Verläumder und Unruhestifter andern zum warnenden Exew

bestraft werden sollen.
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Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. IS«». !». Mai.

Staatsarchiv Lurcr». Luccrn. Absch. Bd. ?. tL0.

lAuch i» de» LandeSarchiven Schwyz und Obwaldcn.I

Rathsbeten : L» c crn. Hciurich Flekcnstein. Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfhsscr, Ritter, alt-Schnltheiß;
Sebastian Feer, Pannerherr; Niklaus Krus, deS Raths. Uri. Peter von Pro. Landainmann. Schwhz.
Rudolph Reding, Ritter, Landainmann. Untermaldcn. Niklaus von Flüc. Landainmannob dem
Wald; Wolfgang'Lnssi, Statthalter nid dem Wald. Zug. Gotthard Schund, Ammann.

»». ES kommen die V Orte nochmals zusammen, um sich bezüglich des von Frankreich begehrten
Aufbruchs zu vereinbaren. Da man jedoch auch jezt noch nicht weiß, wohin der Krieg sich wenden werde,
da ferner der König nicht so angefochten und bedrängt wird, wie man glauben machen möchte, und da
d't Fürsten von Guise nichts wider den König vorzunehmen im Sinn haben, sofern sie nicht zuerst au¬
fgriffen werden so wird von der Mehrheit auf Ratificationhin als das angemessenste erachtet, mit dem
Aufbruch noch zuzuwarten und sich nicht zu übereilen, noch sich von einander zu sondern, sondern dor¬

nst die Rükkehr der Gesandtenabzuwarten,besonders wc.l Zürich und Bern ihre Leute „haufenweise"
Zu diesen. Kriegszug laufen lassen; wenn man dann über den Sachverhalt gründlich unterrichtet ist. wird
"'"u besser und erfolgreicher zu handeln wisse». — Weil jedoch einige Orte nur Vollmacht haben anzu-
bören und zu referieren wird eS in den Abschied genommen. - Luecrn und Uri wollen übrigens an
^ Orte die den Aufbruch bewilligt haben, nochmals Gesandte abordnen, um sie noch einmal dringend
" bitten sich m dieser hochwichtigen Sache von ihnen nicht zu söndern. I». Balthasar. Weihbischof und
Domh„r'der Stift Eonstanz «Bischof z« Ascalon). meldet als Abgeordneter des Eardinals Marc Sittich.
Bischofs zn Eonsta.u- Er sei in die katholische» Orte abgeschikt. um sich zu erkundigen, wie sich die Geist-
"-beu in ihrem f andel und Wandel betragen und wie eS nm die geistlichen Angelegenheiten stehe, nnd um
Ordnung z„ schaffen wo es nöthig wäre; nnn habe er gefunden, daß sich die Priester an einigen Orten
^eder dem Laster des Conenbinatshingeben und sonst sich gar ungebührlich und nnPriester.ich aufführen

und viel Aergerniß geben, ja ^ °uf ^ ^
«- "« ^

stellt n » tbun damit die Beschlüsse des Eoneiliums vollzogen werden und damit
' .« Mtt B.kb.deriNsl eirre» Priester anstelle.
» s° der. Zarn de« ' ° z.» niffe - mw ww all.» s°« iw. Gesandte

Thu. "s ^ »necrn nnd Uri melden, mit welche» Jnstrnetianen sie ihre Gesandten
? N. " » Ida" l'.t.e» »ich- bekannt sei. welche Zttf.rne.ian anf dem T°,
!>> sät ss'"'^bschetiH-f a fn NI . „^dettt sie drllken ibr Befremde» »der diese Nttfrennd.U >- l°llsnr>. d..t nb-tgett «-» u

die », erwarten, da r m . Strafe »erbaten babe. sich bei dem »am franjSsischen
»«7?" - - "'7 n N.7» t« bechellinen t die «andtl-nt. der Orte, welche den «.
""bassador begehrten Aufbruch oder Reißzug zu ^
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bruch bewilligt haben, mögen sich darnach verhalten und allfällig schvn angeworbene Luccrner wieder
entlassen; denn es werde auf Hab und Gut der diesem Verbot zuwider handelnden Hauptleute greifen.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegcnheiten:

Landgl afschaft Thurgau e. Art. 242, Polizeiliches.

Landvogtei Lnggarnö «I Art. tZ7. Rechnungssachen,

Abschied der Gesandtschaft der katholischen Orte nach Frankreich an den König und an die
verbündetenkatholischen Fürsten (Ligue).
Paris 1385, 1Ä. Mai — I«. Juli.

Staatsarchiv 4!i>cerii. Akten - Frankreich 5 Nnruben.

Gesandte: Lueern, Hieronimuö von Hertcnstein, Ritter, deS Raths, Uri, Bartholomäus Megnosi
alt-pandvogt zu Baden, des Raths, Schwhz, Kaspar Abhbcrg, Ritter, alt-Landammann,Unterwalde»
Konrad Wirz, Statthalter ob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammannnid dem Wald, Zug
Jakob Brandenberg, des Raths, Frei bürg. Paneraz Wild, Sekelmeistcr und des Raths, SolothurW
Stephan Schwallcr,Schultheiß, Appenzell, Joachim Mcggcli, Landammann,

», Die Gesandten der VII katholischen Orte nnd AppenzellS, die nach Frankreich abgeordnet sind, >»»
die Herstellung des Friedens zwischen dem König und den verbündeten katholischenFürsten zu verm't
tcln, weil auch Frankreich bisher stets bemüht gewesen ist, die in der Eidgenossenschaft entstandene» Zu"
stigkeitcn beizulegen, reisen am 14, Mai von Frciburg ab, kommen am 20. nach Lyon, wo sie vom G"'
bcrnator, Herrn von Mandclot, freundlich empfangen werden, und erreichen am 80, glüklich Paris, ^
dritten Tag nach ihrer Ankunft (Samstag den l, Jnni) erlangen sie durch Vermittlung deö Herrn von
Belliövrc, der den Gesandten während ihres Aufenthalts in Paris alle mögliche Freundschaft und
fälligkeit erwiesen, eine Audienz beim König, dem sie nach angemessener Begrüßung und Vergehe»»"!!
ihrer bundsgcnössischcnTreue die Beweggründe ihrer Herkunft mündlich erläutern und dann neben
bcsondcrn Jnstruetion tss Mai> Lucerns nnd Uri's ihren in Schrift abgefaßten Vortrag sammt den
denzbriefen übergeben.Weil nun der König sehr wünscht, jedem der Gesandten insbesondere den Zusms"
der Dinge in Frankreich mündlich auSeinanderzusezcn und also jeden Tag, ausgenommenam hl, Psiug^
fest und dessen Nachfeier, welche der König dem Gottesdienst und der heilsamen Berührung oder Ernab
rung der „frcvclsüchtigen" gänzlich widmet, einen Gesandten nach dem andern zu sich berufen will, ^
wird ihm dieses zugestanden. Durch diese Audienzen ward die ganze Woche in Anspruch genommen
zwischen übcrschikteder König den Vortrag der eidgenössischen Gesandten sammt allen andern z»v
dcnshandlung gehörendenSachen an seine Frau Mutter zu Epernah, wo sich dieselbe gar emiig u
den Fricdenöunterhandlungcnbeschäftigte, in der Hoffnung, daß jede Stunde deren Abschluß zn
tigen sei. Da uun aber die Gesandten wahrgenommen, daß die Dinge nicht so richtig vor sich
jedermannerwartet hat, daß die Zeit gar zu sehr hinschwinde, und daß man ohne Zweifel zuHanst^
lich ihre Heimkehr erwarte, dringen sie mit allem Ernst sowohl beim König als beim Herrn von
lwvre darauf, daß man sie ohne fcrucrn Verzug abfertige; denn sie müssen sehr besorgen, daß st"
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»eres Ausbleiben ihrer Obern Ungnade ihnen zuziehen würde und daß der Verzug den Angelegenheiten

des Königs zum äußersten Schaden gereichen möchte, ja daß einige Orte wegen ihres überlangen Aus¬

bleibens veranlaßt werden dürsten, den Gegnern deö Königs den begehrten Ausbruch inzwischen zu be¬

willigen Daranf läßt der König durch den Herrn von Belliövre ganz freundlich bitten, man möchte sich

m, Zn.eteffe der S.che >,°ch -wei « dr.i -V Mi. .!«. gm.ngendett Betchmd

'»tl»ssen dem, er wtff. selbst nicht. w°r»n -« h-nge, ni.d -tw-rte ..den Ängenbltk grnndltche

°,m I«nn-, «n» " " ^.„,i.S»ch.n --Mm. dir D» m-n u»n bles.« Begehren mit Grnnb

M i 7, - ""7 .»I st gern An-t.°gb°-H°nhe,« »eis» will, wird dies., „Ans,.ig.

cht.»,«I-ge„ k.t.n md .»« » »^ ^ ^ ^h-ifti ,M z„„i> „ach dm.
s-1-INI,-!. tl.ch stnh ' G -l -»dtett durch jwei Ordensritter jtl sich bernfen und eröffne,

ff. ni.d verrichteten o -- Gesandten haben bereit« wahrnehmen können, das. e« nicht

chn.it in einer sch-llch-n l-nh- Stand, gekommen seit da sie nbrigen« den ihren

«"e Schuld, da,! n.cht s )on j . ^ ^ um sie gleichfalls zum Frie-

°de,n den .mm» «°ben, ° n » « d-.esbs. gemei...

den Zrieden nnierhandein ... »eisen, ,°

Mit seiner Frau Mtt tn , ^ g«shx,un wiederum an den Hof fommen, wo er ihnen seine Anti¬

ochien sie diesen Auftrag eis» m Gesandten nach dieser Audienz mit den Wirthen abgerechnet, sich

wo« lchriftlich zustellen werde, D de" ^ ^ ^ ^

«i'ii Herrn den Bestibv-e ^ ^ ^ ^ ^

gewesen, bis,I t >«" ^ B-Hii, das. sei». Frau Mittler bereit« ans dem Weg

Nachricht gebracht habe, aß ^ Ankunft abzuwarten, indem die Gesandten sie vielleicht un-

"ach Paris sei und daß er a so ra . nächsten Weg einschlage, sondern ..ihren Häusern nach-

«wegs nicht antreffen würden ^ eingestellt. Zu gleicher Zeit erhalten die Gesandten

al)re". Daher wird die vorhabcm . Juni), die andere von den verbündeten Fürsten

W« Zuschriften, die eine vom König ^ Navarra in Abrede, daß er die Fürsten die Waffen zu

^ Juni), In der erster» stellt i Fürsten daS Gesuch, die Gesandten möchten, weil sie

«»reifen veranlaßt habe. In der an eni Ursachen dieses Krieges zu crkitndigen, was uicht ge-

ihre» Obern hergcschikt worden, »c, ^ ^ kommen, oder aber eine Malstätte zur Besprechung

^ehen könne, ohne auch sie ^wortct: Weil seine Zuschrift von großer Wichtigkeit und

Zeichnen, Dem König von Navarra wn ^ bringen, die ihm seiner Zeit der Gebühr nach ant-

^mlich umfangreich sei, werde man geschrieben: Weil man erst am vorigen Tag des Königs

0«en werden. An die verbündeten Fm ^ ^ ^ vcn Obern erhaltenen Auftrage nachkommen

^ Solution empfangen, habe man n> ) einfinden, wohin sie beschicden werden;

0'nen; jczt aber wolle man sich dre> ' „jcht glau-

w Fürsten möchten ihren Entschluß ^.uen in Eile ein anderes Schreiben zugeschikt mit Angabe

man wolle die Sache hinziehen, , zzjgilia Abend vor Johann Baptist <22, Juni), während

0 Ursachen des langen Ausbleibens, Königin warten, werden sie von der Stadt Paris auf

0 Gesandten noch aus die Ankunft der a ^ ^Hannes Feuer anzusehen, daS der König nach altem

0' Rathöhaus ..cn Grövc" u"' ' Pilleroy, der an die alte Königin ab-

^uch anzünden werde. Am Abend des - ^ >- folgenden Tag seinen Bericht vor dem Ratb, Am
^schikt worden, wieder bei Hofe an und ersta
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26, fahrt der König zu seiner Frau Mutter nach „Laiguh" (Lagnh), von wo er erst in der folgenden Nackt zu-
rükkehrt. Am 28, läßt der König den Gesandten sein großes Mißfallen und Bedanern über den neue»
den Fürsten bewilligten Ausbruch vorhalten, was sie veranlaßt, noch mit mehr Nachdruk auf unverzüg¬
liche Abfertigungzu dringen. Am l, Juli endlich erhalten sie eine schriftliche Antwort des Königs, ^
Sie rühmen ihren Obern, wie der König sie den ganzen Monat, während sie in Paris gewartet, kosten¬
frei gehalten und beim Abschied herrlich beschenkt habe, und bitten, für diese bewiesenen Ehren und Gna
den zu gelegener Zeit dem König zu danken, — Am 2, Juli verreisen die Gesandten von Paris »ach
Nemours zur alten Königin, wo sie dieselbe sammt den Verbündeten Fürsten am Juli antreffen. Nach¬
dem sie hier ihre Eredenzbricfe sammt einem Brief des Königs an seine Frau Mutter nach angemessene'
Reverenz und Salutation überreicht, werden sie von der alten Königin sogleich abgefertigtmit dem An¬
suchen und Begehren, die nöthigcn Schritte bei den Obern zu thun, damit diese den bewilligten Auf¬
bruch wieder zurükziehcn, der nicht allein dem König höchst nachtheilig sein, sondern auch in der Eidge¬
nossenschafteine gefährliche Trennung herbeiführenwürde; diese Kriegsleute könnten wohl bei bessere'
Gelegenheitgebraucht werden; denn sie halte den Frieden für ausgemacht und es bedürfe nicht mehr >e
viel Kricgövolkö; was ihren Sohn den König anbetreffe, soll man versichert sein, daß kein Fürst unter
der Sonne es besser mit der Eidgenossenschaft meine; man soll auch nicht übersehen, daß Frankreichs
Wohlstand mit dem der Eidgenosseninnig zusammenhänge;sie bittet wiederholt, man möchte be¬
nannten Aufbruch einstellen helfen und bei der aufgerichteten Vereinung treu und standhaft verbleibe»,
man werde sie stets wie bisher als gute und gnädige Gönnerin finden, — Nachdem die Gesandten sich
bei der Königin verabschiedet, verfügen sie sich zu den verbündetenFürsten, um auch diese hoch »»b
ernstlich zu einem billigen Frieden zu ermahnen. Nach angemessener Vcrdanknng sezt der Eardinal Ka'i
von Bonrbon in der verbündeten Fürsten (Karl, Eardinal von Guise, Heinrich von Lothringen und
von Lothringen)Namen auseinander, aus welchen Gründen sie zu den Waffen zu greifen genöthigt wo»
den: Obschon nämlich niemand in den Eifer des Königs für die katholisckc Religion Zweifel seze, ^
haben sich doch die Verhältnisse„bewußter Personell" wegen also gestaltet, daß die katholische Religio
nach des Königs Ableben unvermeidlich in äußerste Gefahr gcratheu würde, wofern sie als gute k»tln
tische Fürsten, welche ihren Glauben, ihre Treue und Glaubhaftigkeitgegen den König und die K'"»^
Frankreich bei allen Anlässen klar und unzweifelhaft an den Tag gelegt, diesem Ucbel nicht bei Ze>^'
entgegen gearbeitet hätten; sie seien treue redliche Diener des Königs und alles was sie thnn, gcM
allein zur Erhaltung der wahreil allein seligmachcndenReligion; weil die Sache so äußerst wichtig »'^
weil sie in so kurzer Zeit nicht ans die vorgelegte Proposition gebührend zu antworten im Staude >e>e»,
so bitten sie, mau möchte ihnen einen halben Tag einräumen, um sich darüber berathcn und dann sch'^
lichc Antwort geben zu können. Dieses wird bewilligt, worauf die Gesandten am Abend, weil zu ^
mourS kein Unterkommen zu finden, nach „St, Mathnrin" in ihr Quartier zurükkehren. Am feiges"
Tag, Freitag nach Ulriei t5, Juli) reiten die Gesandten wieder nach Nemours zu den verbündeten

stcn, um den Abschied zu begehren. Hier werden ihnen vor „gescßncm" Rath nochmals alle Gründe > ^
Ursachen der gegenwärtigenBewaffnung erläutert mit der dringenden Bitte, dieses in alle» Treue»
reu Obern zu hinterbringen und sie in ihrem billigen und göttlichen Vorhaben für befohlen zu
wofern man ihnen nicht halte, was ihnen im gegenwärtig in Unterhandlung befindlichen Friede»
sprachen werde; die Artikel des Friedens werden sie den Gesandten durch einen besondcrn ^
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nachsenden*) -Was sich sonst noch auf dieser GesandtschaftSreise zugetragen, darüber mag jeder Gesandte

an seine Obern weitläufiger berichten.-Am 15. Juli gelangen die Gesandten nach Solothurn znrük, wo

Von den drei Schreiben des Königs (1, Juli), der Königin Mutter (4. Juli) und der verbündeten Für¬

sten (K Juli) an die katholischen Orte jedem eine Abschrift zugestellt wird, damit die VIl katholischen

Orte sammt Appenzell ihre Gesandten auf den Tag zu puccrn am 28, Juli mit angemessenen Vollmach¬

ten darüber versehen. I». Die Gesandten sollen an ihre Obern berichten, mit welchem Fleiß und Ernst

der Ambassador Herr von Fleury, die Gesandten ermahnt und gebeten hat, die Zurükberufnng des den

Fürsten bewilligten Aufbruchs zu bewirken; weil nun der König selbst und die Königin Mutter die

nämlichen Begehren gestellt haben, „so wird allen anempfohlen, die Sache in allen Treuen an ihre Obern

Zu bringen.

70«».

Conferenz der die ^andgrafschaft Thurczalt regierenden Orte.

Bischofszell. 19. Mai (Sonntag knulnio).
Staatsarchiv Lncern. — Akten Bischosszell.

lAuch in den Archiven Zürich und GlaruS.I

Ratböboteu' ssürich Heinrich Thommann, alt-Sekelmeister, Lncern, Heinrich Flckcnstcin, Schult¬

heiß Nri Ambrosius Püntiner. Statthalter, Schwhz, Hans Gasser^ait-Landammann, Untcrwalden,

«-IV-r Ak.b >»- »» W-ldi W-lfgaug Vusii, nid dem Wald, Zug,

H.unuch Ztttu. d.S ^

>» Dir »s-udtt »«» SchwY.1 m°«> «uj»>,^ Dn BZchdf zu S-uft-uj d-llzc cuug° S!..glc„„ und

Sch>°ss-r)„ der «dgc»dsftulch-f> und >» >"» ^°^-i°u. »»w-u,I>ch i» VischdfSM und Arb-U,

->>f «.Ichc „ AN g b°.»° Eidg-u°ss-» -W .«—>«
^ Neuerungen und es möchte dicö mit der Zeit auch den Eidgenossen

uerthanen viele Beschwer n ^ ^ ^ bei Erledigung solcher Vogteien diese mit
gropcm stiachthml gcrei > ' . ^-Dieses wird in den Abschied genommen. Dem Landschreiber

ge ornen Eidgenosten bcstzt en . ^ Nbschicdcn nachzusuchen, was in dieser Sache schon beschlossen
zu Ladeir wird aufgctrageil, in den

worden I». «I. (S. u. Thurgau).
Man sel..- anch im Abschnitte HerrschattSangclegcni.e.ten:

» Art 7. Besezungd.bisch .const.Vogt,

putsche ge.», Nogtere» uberh, - ^ ^ ^ ^ ^ ^
^nndgrafschaft Thurgau Einkauf ».Niederlassung

Akren: Frankreich, Unruhen Friedensartikel zwischen dem König und den Eardinälen von

) Staatsarchiv Lucer»; Akte«: " ' ' ^ ^.5 KöniqS Heinrich III von Frankreich über die Vereinigung.u »».«uuiie: <1- u, 7, ^»11.ourbvn und von Gusse und Maycnnc, ^

lkl"er Nnterthanen zur katholischen Religion: rublieier.
18, Juli I58S.
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Confereuz der V katholischen Orte.

Lucern. 1383. I. Juni.

Staatüarcviv Lucern. Luccrn. Absch. Bd. I'. ILZ. — Allgem. Absch. Vd. VI! >:!!!.

iAuch im LlindeSarchiv Obwaldcn.I

Rathsboten: Lucern. Ludwig Pfyffer, Ritter, alt-Schulthcis; und Panncrherr; Niklaus KrnSi

Sebastian Fecr, Pannerherr, beide des Raths. Uri. Sebastian Tanner, Ritter, alt -Landammann. Schwhi^

Johann Gaffer, Ritter, alt-Landammann; (? Ulrich) Ceberg , Statthalter. Unterwalden. Niklauö

von Flüe, Landammann ob dem Wald; Wolfgang Lusfl, Statthalter nid dem Wald. Zug. Gotthard

Schmid, Ammann.

». In Bezug auf die gegenwärtigen Unruhen und die geworbenen Aufbruche wird nach Eröffnung

der Instructionen folgendes verabredet: Weil Frcibnrg auf leztem VU-örtischen Tag die Erneuerung der

Bünde beantragt hat und weil Bern ohne Unterlaß in Frcibnrg dringt, den besonder» Bund und die

Brüderschaft mit ihm zu erneuern, und da zu besorgen ist, es möchte dabei auch etwas in Betreff der

Stadt Genf „cingcflikt" werden, was freilich die katholischen Orte bisher aus billigen und christlichen

Beweggründen und mit allem Eifer und Ernst zu verhindern gesucht haben, so will man ans dem von

Freiburg auf künftigen Dienstag (4. Juni) angcseztcn VU-ortischen Tag vorerst vernehmen, was die Gc-

iandten von Frcibnrg vorbringen werden, und alsdann sie ermahnen, sich wohl zu bedenken und sich in nichts

einzulassen, was dem gemeinsamen Wohl des Vaterlands und dem katholischen Glauben nachtheilig sein

möchte. — Dieses wird in den Alstchied genommen. I». (S. u. Sargcms). v. Der spanische Ambaffador

Pompejns vom Kreuz vermeldet des Königs und des Gnbernators zu Mahland, Herzog de Terra Nova,

Gruß und gnädigen Willen, ermuntert zur Unterstüznng der katholischen Fürsten in Frankreich und

sichert auf den Fall, das; ihnen etwas deshalb widerfahren sollte, des Königs und des Gubcruato>s

Hülfe zn. — Der Vortrag wird angemessen verdankt und in den Abschied genommen. »I. Herr de la

Motte, Gesandter der Fürsten des heiligen und katholischen Bundes (Ligue) in Frankreich, begehrt Aul>

wort in Betreff des jüngst angesnchten Aufbruchs von iMiii Mann zum Schirm und zur Rettung ^

katholischen Religion. Weil nun sehr viel daran gelegen und jeder Verzug gefährlich ist, so soll sich

Ort unverzüglich darüber entschließen; sobald leztcrcs geschehen, will man auf des Gesandten Kosten ff

gleich einen andern Tag ausschreiben, uns über die Bestallungen u. s. w. sich mit ihm zu verständiges

« . Den bischöflichen Räthen zu Konstanz wird Christoph Mörikofer als Stadtschrciber von Bischoffff

empfohlen, lieber die andern Punkte, nämlich die bischöflichen Vogtcien, Priesterschaft, Pfründen und

Religion betreffend, soll jedes Ort auf künftigen Tag zu Baden instruieren, 1. (S. u. Luggarus). K-

beschwert sich, das; einige Unruhestifter sich unterstehen, wider Recht und Billigkeit alte Gewohnhei^u

und Bräuche umzustürzen, und ruft die andern Orte um Recht wider dieselben an. — Das Gesuch

in den Abschied genommen mit der Versicherung, das; man nicht ermangeln werde, Zug bei Frieden u»

Recht zu schirmen.
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Deuts». ^ Herrschaft--..ge,e..tn5e.',en.-»tschc g.m. Bogtc.e.. uberh «, Ar.. 8. B°sez..ngd. bisch. «nst.Vsqt

Grafschaft SarganS. d. Art. .44. Klöster.

Vaudvogtei LuggaruS. k. Ar. ,Z8. Rechn»,,j,ss-chvn.

7IR.

Coilferenz der VII katholischen Orte.

Lucern. z Juni.

Staatsarchiv «»cer». «»cern. Absch. Bd. .86. — Allqen,. Atsch Bd n» Ita .. .
IUI -c>°. I!U. 1.8. «aiideSarchivSchwy,

lAuck in den Archiven Ob.nalden. Freidurg und Svlothurn.I

RathSbotcn- Lucern. Heinrich Flckcnstcin. Ritter, Schultheis.:L-udmi,-. >ne..^
e>ß; Sebastian Feer, Pannerherr; NiklauS KruS, beide des Raths. Ilri Sebastia ^

«t-Landammann. Schwyz. Christoph Schorn-. Ritter, alt-t-andammann und Pannerherr;

qana ! r-' ^t-Landammann. Unterwalden. Niklaus von Wie. ilandammann ob dem Wald- W ff
^ 6 ^us„. Statthalter nid dem Wald. Zug. Heinrich Mehenberg, des Raths F.eibnra ?""enstol, Bürgermeister; Martin Gottrow, beide des Raths. Solothurn Säanv.n.

« Die Gesandten von Freiburg und Solothurn eröffnen beffsitin, 8».- ^.» -

^wohl ais von den Fürsten deS heiligen Bunds begehrten Aufbrüche - Es sei"'.,,^"^^ auch den Fürsten deS hl. Bunds Truppen bewilligen würde daraus Gekabr v

Irland erfolge., möchte, indem sie gegen jene geführt würdW w/^ "n. KWi l "r da-' nuch.ei die Sache bedenklich wegen der Verpflichtung und des Bündnisses, das man mit dem Mnch

bitt,' ^"'nden haben sie die Ausschreibung gegenwärtigen TageS begehrt; sie rathen „„d
Aus,/"""'" ^'ten Treuen, die Sache nochmals reiflich zu überlegen und den von den Fürsten bcaehrte»
ba/ bewilligen, weil ja auch der König nichts unbilliges handle und den Fürsten anneln»c Fricdensbedingungenanbiete. Obschon die andern V Orte überzeugt sind, dasi die beiden Orte i>,

gutherziger Gesinnung diese Ermahnungund Bitte gestellt haben, so können sie sich doch z>7nicbt.>
er», entschließen, als das vorgebrachte in den Abschied zu nehmen und in allen Treuen an ihre Oben,

eröss '' Sceretär und Dolmetsch des französische,l AmbassadorS von Fleurv
de.-.?/"' den Orten, welche ,hm gemäß Vcrcinung den Aufbruch bewilligt haben und
liger ei" ^ ^"PPen anders nicht als gemäß Vcreinung und nur zu seinem Schuz vor m.hil
»ab "'"'d"' "rrwendet werden; die ail den Köllig abgeordnetenGesandten haben gnädige Auf
wrr/" da sie zuversichtlich viel zur Förderung des Friedens ausrichten werden; der Könia
^ e auch Anordnungen treffen, daß in Zukunft die Zahlungen richtiger geleistet werden ; derselbe könne
^ ">cht genugsam verwundern, daß einige Orte den Deputierten einiger Fürsten, die sich gegen de,
sch'"'"' 'hrcn natürlichen Herrn, empört und zu den Waffen gegriffen haben, so viel Gunst und Vcn"
iÜii's^'^" und sogar einen Aufbruch bewilligen wollen; denn dieses widersprecheden Zusagen, die man
bem " ^uicnerung der Vcrcinung dem König gemacht habe; daher ermahne er, diesen Aufbruch nich/""'"'sten, und begehre, daß man dem König die schuldige Mannschaft zuziehen lasse, weil der Köni"
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keinem Fürsten der Christenheit in Beschirmung und Erhaltung der katholischen Religion und in katholi¬
schem Wandel und Leben etwaö nachgebe. Ballier wird ersucht, jedem Ort eine Abschrift seines Vortrags
zukommen zu lassen, um sich darüber berathen zu können. — Ballier legt sodann auch noch eine Wider¬
legung der Declaration vor, welche die Fürsten des hl. Bunds erlassen haben; dieselbe wird aber wegen
ihres Umfangs und aus andern Gründen nicht verlesen. (Erklärung Königs Heinrich von Frankreich
über die Unruhen und Kriegsempörungin seinen Landen; Paris im April 1585. — Allg. Absch. Bd. 66-
MI. 61.) «. Der Vorschlag, den neu erwählten Papst (Sixtus V; erwählt 24. April) zu beglükwünscheN/
wird all mgtruonllum genommen. «I. Die Kaufleute in der Eidgenossenschaft stellen das Begehren, es
möchte jedes Ort seinen Gesandten auf künftige Tagsazungzu Baden Instruktionen erthcilen, damit der
im Jahr 1561 auf fünfundzwanzig Jahre bewilligte österreichische Zoll zu Breisach nicht mehr erneuert
werde, weil er allen Kauflcuten und dem Vaterland so sehr beschwerlich sei. — Das Begehren wird »i
den Abschied genommen. Die Orte, welche den von den Fürsten des hl. Bunds in Frankreich begehr''
ten Aufbruch bewilligt haben, sollen ihre Gesandten auf den 11. Juni nach Lueern schikcn, um den fürst-
liehen Gesandten ihre Antwort zu bringen und über alle Punkte sich mit diesen zu berathen; es mögen
auch die Hauptleute, die sich bei diesem Zug brauchen lassen wollen, zu gleicher Zeit sich daselbst einfinden-
t". Gemäß des lcztcu Abschieds zu Luceru wird mit den Gesandten von Freiburg das nöthige verhandelt
bezüglich der Erneuerung ihres Bundes oder BurgrechtS mit Bern. fS. u. Luggarus). I» Gemäß
Abschied zu Baden war der Streithandel zwischen denen von Mühlhausen und ihren vertriebenen Burgern
Jakob und Matthias Finningcr einigen aus den eidgenössischen Orten zum Entscheid übergeben worden-
Auf die Klage der Finninger wird au die von Mühlhauscn geschrieben, daß man mit Bedauern vernommen,
daß sie den Finningern das Geleit zum Rechten abgeschlagen und Tätlichkeiten gegen selbe und deren
Angehörige vorgenommen haben, und daß man unfehlbar erwarte, sie werden gemäß Beschluß zu Baden
den Finniugeru ein gebührend unparteiisch Recht zu Theil werden lassen. I. Gemäß Beschluß auf dc>"
Vll-örtischen Tag zu Lueern am 16. April wird mit dem savohischenAmbassador Rüksprache genommen,
worüber an die geheimen Räthe zu referieren ist.

I. ans dem Schwyzcreremplar.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Landvogtei Luggnrns. «r Art. tZS. Rechnungssachen.

712.

Gemein - eidgenössische Tagsaznng.
Solothurn. 158S, 12. Juni.

Staatsarchiv Luccr». Allgem. Absch. Bd. NN. tg».

iAuch in den Archiven Zürich. Obwaldcn, Glarus und Frciburg.I ^
Gesandte: Zürich. HanS Keller, Obmann und des Raths. Bern. Beat Ludwig von Mülincn, a

Schultheiß.Lueern. Niklaus KruS, Landvogt und des Raths. Uri. Ambrosius Püntincr,
Jakob Muhcim, beide des Raths. Schw hz. ki. Stadler (nach andern Sattler), Landvogt und ^ ^ ^
Unterwalden. Wolfgang Zelger, Landammann. Zug. HanS Bossart, des Raths. Glaruö. ^ .
Wichser, Landammann; (Jost) Tschudi, des Raths. Basel. HanS Rudolph Hubcr, Wechselherr, ^a
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Hoffmann beide des Raths, Fr ei bürg, Peter Krumenstol, Bürgermeister; Martin Gottrow, Sekclmei-

ster und des Raths, Solothurn, Urs Rudolf, Venncr und Sckelmeister; Hans Scheidegger, Bauherr;
Lorenz Areggcr Sckclmeistcr (der die Frag hielt), — alle des Raths, Schaffhausen, Dietcgen von
Wildenbcrg Bürgermeister, Appenzell, (Hans) Bodmer, Landammann,

Der französische Amdassador, Herr von Fleurh, auf dessen Begehren gegenwärtige Tagsazung
ausgeschrieben worden, wird darüber angefragt, ob er dem Inhalt jener Zuschrift, welche er bezüglich des

AufbrnchbcgchrcnS der BundcSsürstcn in Frankreich an jedes Ort erlassen, im Namen des Königs noch
etwas beizufügen habe. Derselbe gibt nun folgende kurze Erklärung: Sowohl der König als er haben
au alle Orte'die Ermahnung erlassen (1, und 8, Juni), den verbündeten Fürsten in Frankreich keinen
Aufbruch zu bewilligen; dessen ungeachtet habe er vernommen, daß man in einigen Orten auf deren Be¬
gehren eingetreten sei; daher bitte er dringend, man möchte wohl bedenken, was für Nachthcil daraus

nicht nur für die Krone Frankreich, sondern auch für die Eidgenossenschaft entspringen würde, und wünsche,
dasi man seinen schriftlich abgefaßten Vortrag verlese, sowie auch den achten Artikel des ewigen Friedens,
damit jeder Gesandte sich zu erklären wisse. Nachdem nun nach Verlesung obbenanntcr Dcelaration die

Gesandten ihre Jnstruetionen eröffnet, erklären die acht Orte Zürich. Bern. Glarns. Basel, Fre.bnrg,
Solothurn Schaffbauscn und Appenzell, daß sie die Empörung in Frankreich von Herzen bedanern, so¬
wie daß einizc Orte sich in den „Gegcnzug" (in den Dienst der katholischen Fürsten) begeben haben oder

begeben wollen- wenn jedoch leztercS geschehen sollte, was Gott abwenden möge, könne jeder Verständige
die daraus entspringenden Folgen ermessen; sie erwarten aber, jene Orte werden den berührten Gegen-
-UP einstellen- sie werden übrigens nicht nur den achten Artikel des ewigen Friedens, sondern auch alle
andern Artikel desselben sowie die neu bcschworne Vereinung stät und fest nach bestem Vermögen hal-
ten. in per zuversichtlichen Hoffnung, die V katholischen Orte werden ihre Gesandten ebenfalls mit Voll-

. u. der znver lcylucvc. ^ ^ ^ AmbassadorS zu erklären. Die V katholischen Orte
»°»>. .!ch >',w d°» t->. V.m,.°g d» «...b.ss.da.«
bn H.W, ..... ch' " . , ' d-5 .»» VW. d°„

de... acht-.. ^ ...da... Gd«a.wss..., DI- ach.
V.7« mit «affcr, d i, mit gilt-.. Mitttin d-impfc.., damit im Vater.

e stnden nun für gu, ..-galten bleibe, und beschließen, an die V Orte zu schreiben, was
nu Fnedcn, Ruhe und unig ^ (Abschied betreffend den guisischcn Aufbruch; Ermah-

dwsen, so Gott will, nicht unangenehm M W ^ ^ ^ Aufbruch iu den Dienst des hl, Bunds
uung der acht Orte an ^ gucern; Akten: Unruhen in Frankreich.); auch mögen die
Mcht bewilligen. ... ll, 13. 2""' ^ Sw ^ ^

esandtcn der V Orte an ihre 7. ^ Ambassador in Bünden, Herr von Lhverdis, ersucht im
abcn, I». HS. u. Luggarus), «. De ^ beim Gubernator der Grafschaft Burgund in Bc-
amen der Fürstin von Longnon e ^ Grafschaft Korn und Gersten vertauscht, dem aber

"ff eines Untcrthancn von ' Actraidc sammt Roß und Wagen confiSeicrt worden, -

durch einige burgundls w . Neuenbürg und ValendhS im Bezirk der Eidgenossenschaft ge-
» wird entsprochen, weil die ( U ^„fschast und den Eidgenossen freien Kauf gestattet, ,1. Das

egen ist und die Erbcinung zwijswn katholischen Orte um eine Verwendung beim Papst für«-such dt- H...M ..... °n ^w'Uen Bruder Aurelius, der in Rom gefang
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangelegenbciten,

Landvogtci LuggaruS. d. Art. 140. Rechnungssachen.

713.

Conferenz der V katholischen Orte.

Lucern. 1383, Donftng den 13. Juni
Staatsarchiv Lucer». Lucern. Absch. Bd. t'. 18S. — Atlgcm. Absch. Bd. NIZ. 178.

Rathsboten: Lucern. Heinrich Flekenstein, Ritter, Schultheis; Ludwig Pfhffer, Ritter, alt -Schult-
heiß; Jost Holdermcycr,Sekelmeister. Uri. Sebastian Tanner, Ritter, alt-Landammaun. Schwhz. 3e-
Hann Gasser, Ritter, alt-Landammann. Unterwaldeu. Niklaus von Flüc, Landammann;Johann Roß
acher, alt-Landammannob dem Wald. Wolfgang Lussi, Statthalter nid dem Wald. Zug. Adam Bach-
manu, des Raths.

Herr de la Motte, Gesandter der Fürsten des hl. Bunds in Frankreich, bittet um freundliche"
Bescheid über sein lczthin gestelltes Begehren um einen Aufbruch zur Untcrstüzung des göttlichen Vor
Habens dieser Fürsten und versichert neuerdings, daß dieselben nichts gegen den König beabsichtigen, daß
sie nicht nach der Krone streben, wie ihre Feinde verdächtigend ausstreuen, sondern daß sie vielmehr die
Sicherung der Krone im Interesse deö Königs, besonders aber die Erhaltung der katholischen Religio"
bezwekcn, und daß auch die Truppen der V Orte zu nichts andcrm verwendet werden sollen, wofür d>c
Fürsten, wenn eS nöthig wäre, genügendeVersicherung geben würden. Luccrn, Uri, Schwhz und Nid-
walden sObwalden behält sich den Entscheid bis zur Rükkehr der in Frankreich befindlichen Gesandten
vor) erklären sich nun dahin, daß sie im Namen Gottes und seiner würdigen Mutter Maria und deö
ganzen himmlischenHeeres zum Schirm und zur Erhaltung deö katholischen Glaubens diesen Aufbruch
bewilligen; sie vereinbaren sich auch über die Artikel, wie die Truppen in diesem Dienst gebraucht wcr
den sollen, und über noch anderes, was zu dieser Sache nothweudig ist. Diese Artikel sollen in einen or
deutlichen Abschied zusammengestellt und den Obersten und Hauptlcuten besiegelt übergebenwerden.
Gesandte von Nidwalden wünscht schließlich, daß die jezt bewilligten Knechte nicht weiter als auf d>r
„Frontier" ziehen sollen, wie man es für die schon Weggezogenen auch cinbedungenhabe; die EntjM
nung, daß zu Solothurn nichts vorbehaltenworden, nimmt er in den Abschied. I». HS. u. Luggarus).

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSa»gelc>ie»heitcn ^

Landvogtei LuggaruS. i>. Art. i-ti. Rechnun>sSsachen.

7IA.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern 1383, Mittwoch den 1» Juni

Staatsarchiv Lucer». Lucern. Absch. Bd. IV Igz. — Allgem. Absch. Bd. KU. 180.

Rathsbotcn: Luc ern. Heinrich Flekenstein, Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfhffer, Ritter, alt -Schnt
heiß; Sebastian Fcer, Panncrherr; Niklauö Krus, beide des Raths. Uri. Jakob Muheim, des Rat ^
Schwhz. Werner Pfhl, Landammann; Christoph Schorns, Ritter, alt-Landammannund Pan »cr)or
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Unterwaldcn. NiklauS von Flüe, Landammann ob dem Wald; Wolfgang Lussi, Statthalter nid

dem Wald. Zug. Hauptmann Hans Kaspar Letter; Hartmann Heinrich, beide des Raths.

Nach Verlesung einer Zuschrift der übrigen acht Orte aus Solothurn, sowie der Schreiben des

Köuigs (8. Juni) und der Gesandten in Frankreich (7. Juni), hat man zwar für nöthig gefunden, dem

Ambassador und den acht Orten geziemend zu antworten; weil aber dieser Handel in einigen Orten vor

die höchsten Gewalten gebracht werden muß und einige Gesandten nur Vollmacht haben anzuhören und

zu referieren, wird der Entwurf zu dieser Antwort in den Abschied genommen; jedes Ort soll sei¬

nen Entschluß darüber bis zum 22. uach Lucern schikcn. I». Weil Hauptmann Aurelius VergeriuS aus

Frankreich von der hl. Inquisition in Rom des Glaubens wegen verhaftet worden, wird gemäß des Ab¬

schieds zu Solothurn und auf Begehren deS AmbassadorS und auf die Bitte seines Bruders Alois Ver¬

geriuS an den Gardehauptmann in Rom geschrieben, er möchte dem VergeriuS. wenn er wider den ka¬

tholischen Glauben in nichts sich verfehlt habe, zur Begnadigung bchülflich sein; man wolle ihm aber

nichts vorschreiben, wenn derselbe nicht ein guter katholischer Christ sei. Dem Bruder wird überlassen,

diese unvorgrciflich'e Verwendung anzunehmen oder nicht, v. Der Gesandte von Zug klagt, daß wegen

der Anstände zwischen den Räthen und der Burgerschaft ernste Unruhen zu besorgen seien, weil einige

unruhige Köpfe dem ergangenen Rechtsspruch sich nicht fügen wollen, und bittet um Rath und Hülfe.—

Es wird ihm der Rath erthcilt, beförderlich einen Tag zu bestimmen, um zu vernehmen, ob mau die

Räthe gegen jene Leute beim Rechtsspruch schirmen wolle; die vier Orte wollen auf benannten Tag auch

Gesandte abordnen und den Handel beilegen helfen. S. (S. u. Vier cnnetbirg. Vogt, überh.). e. Es sollen

die Gesandten auf künftigen Tag zu Baden mit Vollmacht versehen werden, der Stadt Straßburg aus

'hr Ansuchen nm ein Bündniß zu antworten, daß man es wegen eingetretener Umstände und weil man

'hr Begehren nicht überall an die höchsten Gewalten habe bringen können, bei dem vorigen Bescheid blei¬

ben lasse Darüber sollen sich die Gesandten auch mit denen von Freiburg. Solothurn und Appenzell

verständigen, da man als Katholiken sich in diese Sache nicht einlassen kann, was man dem Papst auf
seine Ermahnung bereits versprochen hat.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten.'

y>- . «I Art. 259. Verkehr mit MaNland.
1"er ennetbirg Nogteicn uberl,.

7IS

Ennetbiraische Iahrrechnungs-Taqsazung.
Lauis. 24. Juni.

Staatsarchiv Luccr... Ennetbirg. Absch. IV. 42!..

jÄuck in den Archiven Zürich. Bern. Mar»« und Solothurn. i

von Bonstetten. Bern. Hanö Spätig. Luceru. Hauptmann Balthasar

w'ff« u.° Schi) Schw«, «r»°Nn H-Mp»,P.,.r Zmf.Id,

R.chS °b dn>, «°ld Zug W-»" SI--»- Hlm« Glorn.. B°,.b M-I.
«°. H °r»l°ch.r, «..Iburg, Wilh-lm K.UM.U »°I, Sbl°.b»ru H°u»,m-nnG.b.g z .°»ch.r, Schuff.
b°usen. Jakob Rudolf; —alle des Raths.
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Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:

Vier eniietb. Vogteien uberh. » Art. t44. Polizeiliches.
Lauis und Mendris zx. Art. 33. Amtsrechnung.
Laudvogtei LauiS «. Art. 428. Uiiterstiizungen. t> Art. l28. Bußenrechnung.

v. „ 387. Jußizsachen. i „ 338. Justizsachen.
r. „ 483. Kirchcnsachen.

Laudvogtei Meudris. a. Arl. 557. Zollsachen.
Bellenz. Bolleuz und Riviera >«- Art. lüi.

t. aus dem Bernereremplar.

Gemein - eidgenössische Jnhrrechnnngs - Tagsazung.
Baden. 1383, Sonntag den 30 Juni.

Staatsarchiv Lucern. Allgem. Absch. Bd. Nl!. 188. Staatsarchiv Hürich. Absch. Vd. Nr 1^9 foi. ^77.
Staatsarchiv Bern. Absch. Bd. tili. kol. 7^3. Archiv <HlarnS.

lAuch in den Archiven Schwyz, Freiburg, Solothnrn und Aarau.l
Gesandte: Zürich. Heinrich Thommann, alt-Sekelmcister; Hans Escher, alt-Schultheiß, beide de»

Raths. Bern. Anton Gasser, Vcnncr; David Tscharner, beide des Raths. Luccrn. Heinrich Flekcnsteiu,
Schultheiß. U r i. Ambrosius Püntiner, Ritter, Statthalter. Schwhz. Weriter Pfhl, Landammann;Chri¬
stoph Schorns, Ritter, alt-Landammannund Pannerhcrr. U nterwaldeir. Kaspar Jakob, Landamniann
ob dem Wald. Zug. Lazarus Koliu, des Raths. Glaruö. Thomas Schmid, Landammauu. Bajel.
Remigius Fäsch; Wolfgang Sattler, beide des Raths. Frei bürg. Peter Krumeustol, alt -Burgermeister
und des Raths. Solothurn. Urs Surh, Schultheiß. Schasfhauscu. Dictegen von Wildenbcrg, P'
nanut Ringt, Bürgermeister.Appenzell. Johann von Heim, Landammann.

t». HS. n. Nheinthal). I». (S. u. Sargans). «?, <S. u. Deutschs gemeine Vogt, überh.). «R. (S. n. Sarganst
«. lt'. K'. Ü». l. (S. u. Rheinthal), lk.» I. (S. n. Thnrgau). »». (S. u. Baden). Ein vom franzölißhou
Ambassador, Herrn von Fleury, schriftlich eingereichter Vortrag, worin er sich über den von den tatlw
tischen Orten den Buudcsfürstcn in Frankreich bewilligten Aufbruch eindringlich beschwert, die Eidgenossen
an ihre durch die Vereinnng vorgeschriebenenund feierlich beschworncn Pflichten erinnert, daS Beispiel il»e>
frommen Altvordern ihnen vor Augen stellt und sie auffordert, daS Nebel wieder gut zu machen, wirb
verdankt und, weil mau darauf zu antworteil nicht instruiert ist, in den Abschied genommen. «>»
ordnete der Stadt Genf beschweren sich, daß der Herzog von Savoycu dem ergangenen Spruch
Abschaffung der neuen Zölle nicht nur nicht nachkomme, sondern die Kaufleute noch mehr beschwere,^
früher, und bitten um Hülfe und Rath. — Wird in den Abschied genommen. All den Herzog von
vohcil wird ein ernstes Schreiben sl2. Juli) erlassen mit der Bitte, er möchte die neuen Zölle zu
soix uild Pont-Arva aufheben und darüber Antwort geben. Z». Der Gesandte der beiden gehe!»""
Räthe der Stadt Straßburg, (geuanut die Dreizehn und Fünfzehn), Stadtschreibcr und Shndie P^
lus Hochfelder, eröffnet nach gewöhnlichem Gruß: Es habeil Meister und Rath der freien ReichB ^
Straßburg aus der Relation ihrer Gesandten vernommen, wie freundlich diese von allen Orteil

nominen worden; dafür danken sie ganz verbindlich und nachbarlich und werden es stets derEidgeuoi^
schaft uild ihren Angehörigen zn bcschuldcn wissen; sie wünscheil nun, daß mau sich endlicb über
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angetragene Bündnis; entschließe, oder aber, wenn dieses wegen der kriegerischenLage der Dinge jezt
nicht gelegen sei, eö bei nächster Gelegenheit thue; denn eS suche der ehrbare Rath der Stadt Straßbnrg
nichts anderes als mit der Eidgenossenschaftin ein solch' nachbarlichesVerhältnis; und Bündnis; zu kom¬
men, durch welches jeder Thcil bei seiner Religion, bei seinem „politischen Regiment" und bei all' seinem
vorigen Wesen mit Beistand des andern TheilS vor unbilliger Gewalt verthcidigt und erhalten würde;
sollten übrigens die Eidgenossen noch in irgend etwas Bedenken sczen, so möchten sie dem Rath der
Stadt Straßburg dieses nachbarlichkund thun und dessen Bericht darüber vernehmen, — Nach Anhörung
dieses Vortrags wird für die nachbarlichenGesinnungen und Erbieten gebührend gedankt mit der fer¬
nen; Erklärung daß man aus erheblichen Gründen jezt darauf zu antworten keine Vollmacht habe, daß
man auch eine' Zuschrift über diese Angelegenheit vom Kaiser erhalten und deshalb alles wieder in den
Abschied genommen habe, »m auf künftiger Taglcistnng Antwort zu ertheilen, (S. u. Thurgau),
5. (S u Baden) 5. (S, u. Freie Aemtcr». t. Ritter Walthcr Roll von Uri bittet abermals, seinem
Sohn Haus «udwig 'zur Bestznabmc der Eomthnrei Buchst? oder aber zu ciucm unparteiischen Rechten
zu verhelfen ' Bern verbleibt bei der dem 1K. HauS Fürcr von Zurzach erthcilten Autwort und erbietet
sich, jedem gut Gericht und Recht ergehen zu lassen, bei welchem Anlaß es dann genügend beweisen
könne mit welchem Titel es benannte Comthurei im Bcsiz habe, Ritter Roll kann sich mit diesem Be¬
scheid'nicht zufrieden geben, weil Bern in derselben Sache nicht Beklagter und Richter zugleich sein
könne und bittet ihm behülflich zu sein. Nach Verlesung einer Zuschrift des Großmeisterszu Malta an
die Xlll Orte worin dicker begehrt, daß man die Comthurei dem Orden, dem sie ohne alle Ursache ent¬
zogen worden' wiederum zustellen möchte, wird Bern nochmals gebeten, sich in Güte finden zu lassen,
damit das Recht vermieden werde, und 'ich auf nächsten Tag darüber zu erklären, - Der Handel w.rd
Von den übriaen Orten oll j»«m...n.Ium genommen. ... Die Gesuche des vekelmeisterS von Unterwalden
"ud des «uchsiuger von Glarus um Fenster mit den Ehrenwappender Orte in ,hre neuen Hau,er wer-
d-u in den Abschied genommen, Die Gesandten von Schaffhausenbitten .... Namen .hrer Obern um
Fenster mit de Orte Ehrenwappen in ihr neues Rathhaus, das ,re m.t großen Kosten erbaut haben

>< » er die Orte nicht ermangeln werden, dem Gesuche zu entsprechen, so wird
«»->, d-i. d ° ^ ^ ^ ^ ^ 5. »»»d«°„ TW,.,».»,, °°»

t >r«»»ch Mi »ml,,,m,>i,,», , T»,trist»,Ig ju Bade» mit >>»,ldam»m»» Waser Veit

Zun» berichtet, da» et ° ' .,„« ,,.„r„,„.fbr..» d.t B»»d»r, driptirgr», das, sie
'°'e,«°,de,t i» die li, Bind. zetlMu ^ » « z„»se»,

»°u da auch »ach da» 22i. Sid,, sawi. fiie idre» „«ritt.»»-
> Un nun aber um u ar ^ ^ Abschied genommen. Daneben wird an die

bcid ^""6 der D>ene;, Frankreich und Spanien geschrieben, sie möchten, weil
die 7'" 'cndlereueeii ^ „ach Bünden abgeordnet worden, für Bezahlung

e> genössischen Bolen aut 'ü ' - ^ ^ weigern. so will man Anordnungen treffen, daß
" daherigen Koste., sorgen, ^ ' ^^e. A„f lezten. Tag hatten die Kauf- und Hau
USc,ch<. aus künftiger Taglmstu,^ n , ^ z^rreichischen Zölle eingegeben. Damals war verabschiedet

^ e..te von Basel ihre Beschwe de über ^ dem Haus Oesterreich
ab, ?' -'veratbcu solle, ob mau nach Ablauf desselben bei dem Buckstabcu der

oufen w.rd, jedes Ort sich darn ^cr einstimmig beschlossen, daß man nach Ablauf benannten^beinung bleiben wolle oder nickt Nun wiro
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Vertrages gänzlich bei der Erbcinung verbleiben wolle; auch wird an den Erzherzog von Oesterreich
mit allem Ernst darüber geschrieben. Es wird wiederum an den bischöflichen Statthalter Wohlgcmuth
geschrieben, er möchte beförderlichst einen Tag nach Constanz ansezen, damit man in Betreff des Münz-
ediets sich berathen könne. (S. u. Sargans). I»I». (S. u. Vier ennetbirg. Vogt, überh.). ev. Es wird
jezt kein anderer Tag angesezt; jedes Ort, dem etwas erhebliches begegnet, mag einen Tag ausschreiben.

(S. u. Thurgau). «v. Die Gebrüder Finninger von Mühlhausengeben ihre Supplikation schriftlich
in den Abschied und stellen das Gesuch, es möchten die Gesandten von Basel, wenn sie im Namen derer
von Mühlhausen etwas vorzubringenhätten, dieses in ihrer Gegenwart thnn. Die Gesandten von Basel
erwiedern, daß man ihnen unrecht thue, wenn man glaube, daß sie sich derer von Mühlhansen jemals
angenommen haben; denn sie haben sich stets alle Mühe gegeben, beide Parteien zu vereinbaren und den
Finningern die Rükkehr zu Weib und Kindern zu ermöglichen; zudem wohnen die Finninger gegenwärtig
mit Weib und Kindern in Basel; sie müssen jedoch geschehen lassen, was der Obrigkeit zu Basel weiter
belieben werde. — Es wird nun den Finningcrn ein Schreiben an Burgermeister und Rath zu Mühl-
Hausen bewilligt und der Handel all rokoromlum genommen. K't". (S. u. Baden). KK. Rechnung über
den Ertrag der Landvogteien und Geleitsbüchsen. tS. u. die betreffenden Landvogteien und Geleitsbüchsen).

«Iii aus den Eremplaren der Archive Zürich und GlarnS. — «>>. aus denen der Archive Zürich und Bern.

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenbciten:
Deutsche gem. Vogteien nberh v. Art. 2?. Zustizsachcn.

Landgrafschaft Thurgau n Art. 32K. Stifte und Klöster. an Art. 305. Kirchliches u. GlaubenSs.
I. .. 2l2. Justizsachcn. iric. ., 35. Amtsrechnniig.
>i ., 108. Leibeigenschaft u. Fall.

Landvogtei Rheinthal » Art. 22. Verwaltung im Allgem. i>. Art. 92. Handel und Gewerbe.
e .. 117. Rhein. i >, 23. Verwaltung im Allgem.
r. .. 5. Verwaltung im Allgem. «i.'. .. 53. AmtSrcchnung.
ir. .. 13«. Kirchliches.

Grafschaft SarganS >». Art. 145. Klöster. »» Art. 147. Klöster.
>i .. UV. ,, »re .. 34. Amtsrechnung.

Grafschaft Bade». in. Art. 19K. Locales. ir. Art. 44. Märchen.
r .. 103. Unterstüznngen. „ 37. Amts- ». Gcleitsrechn.

Landvogtei Freie Acmter. n. Art. 89t Judicatur u. Coinpetenzs. «re Art. 4i. Amtsrechnung.

Vier ennetb. Vogteien nberh. Ii Ii Art. 2K0. Verkehr mit Mahland.

Grafschaft Nznach und Gaster » Art. 45.

7R7

Conferenz der III Schirmorte des Klosters Engelberg
Engelberg Ttk8!5, Ä Juli

Staatsarchiv Luccrn. — Akten: Kloster Engelbert,.

Rathöboten: Lucern. Ulrich Dnlliker, Landvogt. Schwhz. Sebastian von Hospital, Landvogt
Unterwaldcn. Johann Roßacher, alt-Landammann ob dem Wald; Elias Christen, deS Raths nid dem
Wald.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Schirmortsangeleqenheiten:
Abtei und Thal Engclberg. » ^ «. Art. 9t — 95.
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Conferenz der IV evangelischen Städte.
Slarau. 1S8». »/IÄ. Juli.

Staatsarchiv Bcr». Vvangct. Absch. v. iS».

Rathsboten: Zürich. Hans Keller, des Raths. Bern. Johannes von Wattcnwyl, Schultheiß;Hans
Rudolph Sager, Venner und des Raths. Basel. HanS Jakob Hoffmann, des Raths. Schaffhauseu.
Vr. Hans Konrad Meyer, Bürgermeister.

Bern hatte die drei andern Städte schriftlich angesucht, ihre Rathöbotcn sainmt ihren vorzüglich¬
sten Gelehrten und Theologen nach Aarau abzufertigen, um sich mit einander zu vereinbaren, wie man
gegen die Scete der Wiedertäufer,besonders gegen deren Lehrer, von denen Bern einige in's Gefängniß
gesczt hat, strafend einschreiten wolle, damit man weder zu wenig noch zu viel in der Sache thuc. Auf
Begehren der Gesandten der IV Städte geben nun die Gelehrten ihr Gutachten schriftlich dahin ab: Um
der Täuferei wirksam begegnen zu können, sei vor allem nöthig, deren Quelle zu verstopfen, ohne welches
jede andere Bemühung umsonst wäre; eine der Ursachen nun sei, daß fromme, gottcsfürchtige Leute, die
Christum von Herzen suchen, von der Kirche sich absöndcrn, daß alle Stände sich verschlechternund daß
es leider wenige gebe, die sich in Handel und Wandel erzeigen, wie sie sollten; selbst im Prcdigerstande
befinden sich solche, die unfleißig im Predigen seien, daneben ein ärgerlich Leben führen, der Liederlich¬
keit, Trunkenheit dem „gyt" und andern Lastern ergeben seien; auch im weltlichen Stand werde leider
Übel gefehlt von Obern und Unterthanen; denn schwere öffentliche Laster, als Trunkenheit, Ehebruch,
Wucher Hoffahrt Fluchen und Schwören u. dgl. seien im Schwang; deßhalb glauben sie, daß, wenn die
Obrigkeit gute Sazungen wider benannte Laster erlasse und ernstlich handhabe und die Laster bestrafe,
und wenn die Prediger selber einen musterhaften Wandel führen, dann niemand Anlaß haben werde,
''cd als Täufer von den andern abzusöndcrn; die tägliche Erfahrung lehre, was gute und böse Excmpel
vermögen - auch mögen die Synoden oder Capitel. wenn sie recht gehalten werden, zu einer rechten Lehre
und zu einem frommen Leben der Prädieantenführen; vor Jahren haben zwar einige Orte zu bestimmten
Zeiten auf ih er Landschaft Capitel abgehalten, durch welche die Obervögte. Gerichtsherren,Schaffner,
Untervögte und andere bis zum Sigristen eensiert und die Strafwürdigen bestraft worden; dieses sei
nun aber seit vielen Jahren unterblieben, weßhalb die Unordnung zugenommen habe; daher halten sie
es für das beste Mittel der Täuferei zu wehren, wenn die Orte gemeinsam oder besonders diese frühern
Uebuugen flei ig handhaben, wenn sie die Reformationssazungen über die christliche Diseiplin und Be¬
gasung der Laster nicht nur wieder erneuern, sondern mit allem Ernst darauf halte.., daß das große
Aergerniß der s indhaften Welt, welches von den Täufern stets den andern vorgeworfenwird, gehoben
uud damit der Grund zu dieser Absönderung derselben entfernt werde. DaS andere Mittel, der Seete
der Wiedertäufer entgegen zu arbeiten, bestehe darin, daß die Diener der Kirchen und Schulen allenthalben

den Städten und Dörfern die Kinder fleißig unterweisen, daß ferner die Pfarrer in ihren Predigten

»b'«nd.r2g?d7m.n P.°d«° >"'» Mu'Nch. .»ch mich,- „ich.
°hne Erfolg sein, wenn die Pfarrer die Wiedertäuferbesuchen oder zu sich kommen lassen würden, um
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sie in allen Röthigen Punkten zu belehren; ferner möchte es von wesentlichemNuzen sein, zu gelegener
Zeit eine allgemeine Disputation oder Rcligionsgespräch mit den Wiedertäufern abzuhalten, um den
Hauptanstiftern jeglichen Vorwand zu Klagen zu benehmen; denn seit der hl, Apostel Zeiten sei es
Hebung geweseil, Synoden oder Gespräche abzuhalten, wenn sich Jrrthümer eingeschlichen haben; zudem
wäre dieses nichts neues, da dergleichen zu Zürich, Bern und Basel bereits schon vorgekommen;auch
habe vor wenig Jahren der Pfalzgraf bei Rhein nicht ohne Erfolg ein besonderes öffentliches Gespräch
zu Frankeuthal mit den Täufern abgehalten und dasselbe hernach im Drnk veröffentlichen lasseil. Be¬
züglich der gegeil die Wiedertäufer anzuwendenden Strafen sei ihre Ansicht, daß man dabei wohl unter¬
scheiden muffe zwischen sonst frommen und braven Leuten, mit denen man Mitleiden haben müsse, weil
sie sich einzig wegen der Sündhaftigkeit der Welt von dieser abgewendethaben, nnd den „abgefeimten
Buben", welche die einfältigen Leute mit glatten Worten und falschen Vorgaben hintergehen; eine christ-
lichc Obrigkeit aber dürfe die Täufcrci nicht ungestraft hingehen lassen; auch dürfe mau die Wicdertäufcrei
nicht für so gering achten, wie viele thun; denn diese Scete lehre viele gefährliche Jrrthümer, indem fie
nicht allein die Kindertaufe verwerfe nnd durch ihre Wiedertaufe schände und dazu von des Herrn Nacht¬
mahl wenig halte, sondern weil sie auch in den Hauptpunkten der christlicheil Lehre irre, da sie vorgebe,
man könne durch eigene Werke und Leiden selig werden, und dadurch die Verdienste Jesu um die Mensch¬
heit verwerfe; durch deren Lehre werden alle christlichen Kirchen verwirrt, „die Regiment und Haus¬
haltungen" zerrüttet, das Ansehen der Obrigkeit untergraben, indem sie den Eid der Unterthaucu auf¬
heben ; auch lehren sie, daß man weder Zinsen noch Zehnten zu geben schuldig sei, wobei sie bei verdor¬
benen Leuten großen Anklang finden; ferner trennen sie die Ehe, reizen die Kinder und Diensten auf,
von ihren Eltern und Herrschaften zu laufen, berauben die Kinder ihrer Erbgüter dadurch, daß sie viel
Gut aus dem Land schleppen und ihrer Gesellschaft in Mähren zuhändigen; sie entziehen der Obrigkeit
Zölle uild Abzüge, entblößeil und berauben das Vaterland aller Hülfe wider feindliche Gewalt, sucheu
die wahre evangelische Lehre zu verdrängen; wohin dieses führen kann, hat man zu Münster in West-
phalen erlebt. Weil man nun nicht gegen alle gleich verfahren könne, so sollten jene, die nicht lchrcu
und noch nicht wieder getauft sind, vorerst durch den Prädicantcn und, wenn dieses ohne Erfolg wäre,
vor dem Chorgericht in Gegenwart des Amtmanns oder anderer hiefür Bezeichneter, ermahnt werde»,
von ihrer Sönderung abzustehen; wenn auch dieses nichts helfen würde, sollte ihnen eine Geldstrafe
auferlegt werden, da ihr Geiz und Eigcnnuz bekannt sei; diejenigen aber, welche sich schon mit der
Wiedcrtaufe beflekt und von der Kirche getrennt habeil, sollen nicht nur mit einer Geldbuße bestraft, sondcr»
auch von aller Gemeinschaft und Nuzung gemeinsamer Güter in Holz und Feld, in Wässerungen, Käust"
und Verkäufen ausgeschlossenwerden; wenn man solche, die ihre Predigen besuchen, mit einer auch
so geringen Geldstrafe belegen würde, möchten sie hernach wohl daheim bleiben; die halsstarrigen Wiedel
täufer soll man einziehen und so lauge im Gefängnis; liegen lassen, bis sie wieder zu sich selbst gekom>»c"
sind; inzwischen aber sott mau sie unterrichten und ihrer Jrrthümer überweisen; sollte einer nach der
Unterweisung halsstarrig bleiben, so soll man ihn aus dem Land weisen und ihm die Rükkehr nicht eher
gestatten, als bis er sich bekehrt hat; das Vermögen der Hinweggezogenen soll verarrcstiert und erst da»"
ihnen zurükgestcllt werden, wenn sie oder ihre Nachkommenheimkehren und gehorsam sein wollen; bez"g
lich aber der einheimischen und fremden Täufer, welche zu den Predigen Unterschlauf geben, so habe ist
maß der alten kaiserlichenRechte die Obrigkeit Fug und Recht, auf deren Häuser, Scheunen und Güter
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zu greifen und selbe zu ihren Händen zu ziehen oder sie am Leib zu strafen; es wäre auch gut, wenn
der Wiedertäufer Versammlungen, wo solche gehalten werden, auseinander gejagt würden; gegen die
Lehrer welche daS Land durchstreifen und einfältige fromme Leute „in Jrrthum und mit Leib und Gut"
aus dem Land hinweg führen, solle eine christliche Obrigkeit billiger Woisc mit größerer Strenge verfah¬
ren, indem sie das Recht habe, selbe an Leib und Leben zu strafen und zwar nicht des Glaubens wegen,
sondern weil sie aufrührerisch handeln, meineidig sind und die Unterthancn verführen und zum Ungehor¬
sam verleiten; denn auch nach dem Gesez Gottes sei der, welcher einen Menschen gestohlen, oder falsche
Lehre und Gottesdienstgestiftet hat, am Leben bestraft worden; christliche Obrigkeitenbrauchen sich des¬
halb kein Gewissen zu machen; denn sie haben einen ausdrüklichen Befehl von Gott und das Schwert
empfangendas Böse zu bestrafen; ihre Meinung sei jedoch, daß die Obrigkeit ohne große Roth das
Schwert selbst gegen die welche es wohl verdient hätten, nicht brauche, und zwar erstlich, damit den Pa¬
pisten nicht Veranlassung gegeben werde, gegen die Evangelischen, die sie den Wiedertäufern gleich halten,
gleiche oder noch größere Strenge anzuwenden, und zweitens, weil die Erfahrung lehre, daß die verführerische
Secte durch Blutvergießen bisher nicht habe können ausgerottet werden, sondern eher zugenommen habe,
weil die verurteilten Täufer in ihrer Halsstarrigkeitihren Ruhm suchen und für Märtyrer wollen ge¬
halten werden deren Consortcn aber durch ihrer Brüder standhaften Tod in ihrer Lehre noch mehr bestärkt
werden und weil überdies das Blutvergießen viele frommen Leute empfindlichgeärgert und veranlaßt
bat zur Täuferei sich hinzuneigen; um nun dieses alles zu vermeiden und den Widersczlichen nicht alle
Mittel zur Bekehrung abzuschneiden, halten sie es für zwckmäßiger, daß die Obrigkeit selbe in ewiger
Gefangenschaft bei Muß, Wasser und Brod halte, damit ihnen Gott mit der Zeit die Gnade verleihe,
zur Erkenntnis ihrer Sünden und zur Bekehrungzu gelangen; dieses könne übrigens ohne großen
Schaden der Obrigkeit geschehen, weil sie das Vermögen dieser gefangenen Täufer hiefür verwenden
könne- solche Täufer aber, welche sich schwerer malefizischer Verbrechen schuldig gemacht, mögen dieser

. „„x,, sie möge die Obrigkeit nach göttlichen und kaiserlichen Rechten
«»ad. „ich. «i.haf.,g 7' ^,,iz',.. zw,. w lh, «»sich, da» sl. fit-

oee leren ; bezuglich eu ^d ihnen einschärfe, nicht allein das bcrncrische Gebiet
«tat ^ g. d.s. i„ Zutuns. g.g... alt,
Nu zu meiden, lon^ern i verfahren werden und daß Bern sammt den andern

e che ergriffen werden, '"'t a . Verordnung auf ihrem Gebiet publieiercn und
"»-.lisch... S.°d..» ,ch „.«„Ms,.. -
» all... Kanzel» d.tk»» .» . Gesandt.» der IV Städte auf Ratification hin a»gc»o.n-
.ese Vorschläge dc. Gelehrte" ».. Verschlechterungalter Stände die grollte Ursache der

Und «eil auch die Erfahr»»- A ^ r„.„, Tag »r.d Nach.
"Kreitling der Täufern ^ ^ ^ „Weinkäufc"besuchen, dem Jagen, Schießen und andern

en Wirthshäusern»zcn, a „ , ^ n mehr obliegen als den Büchern und dem Studieren,
rem Stand nicht geziemen cn ^ ^ ^ ^ Nnterthanen, schwere Laster, als Ehebruch, Hurerei,
'dem ferner auch bei den Wcltfiäw . ^ ^ die Täufer veranlasse,
wnkenhcit u, a, m, im Schwang ^ ^ ^ Abgeordneten beider Stände all roleroullum
> von der Kirche abzusönderu, wir Vorsorgen treffe und damit auf den Svnoden, Kapiteln und

kommen. auf daß man allseitig ernstficht Vo„org
III
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bei andern Gelegenheiten den fehlbaren Prädieanten ihre Lebensweise ernstlich verwiesen und sie zur
Führung eines ehrbaren Wandels ermahnt werden, unter Androhung der Abseznng und anderer Strafen

719.

Conferenz der VII katholischen Orte sammt Appenzell,
Luccrn. 1S8S Montag den 29. Juli.

Staatsarchiv Luccr». Luccrn. Absch, Äd. r, tgi!.

lAuch in den Archiven Obwaldcn, Freiburg und Solotburn.!

Ralhsboten: Lucern, Heinrich Flekenstein, Ritter, Schultheiß; Sebastian Feer, Panncrherr; Niklaus
Krus; Jost Holdermeher, Sckelmeister; Hauptmann Hieronimuövon Hertenstein, Ritter, —alle des Raths
Uri. Bartholomäus Mcgnet, des Raths und alt-Landvogt zu Badeu, Sch wh z, Werner Pfhl, Landammann,
Christoph Schorns, Ritter, alt-Landammannund Panncrherr; Kaspar Abhberg, alt-Landammann, Ii n-
terwalden, Niklaus von Flüe, Landammann; Konrad Wirz, Statthalter und des Raths ob dein
Wald, Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammannnid dem Wald, Zug, Hauptmann Jakob Brandenberg'
Heinrich Bachmann, deS Raths. Fr ei bürg. Hauptmann Pancraz Wild, Sckelmeister und des Raths
Solothurn, Stephan Schwaller, Schultheiß; Hans Jakob vom Staat, Sladtschrcibcr. Appenzell
Hans Bodmer, Landammann; Konrad Wiser, Landschreiber.

t». Die Gesandten, welche wegen der Kriegsnnruhcn in Frankreichan den König und an die verbünde
ten katholischenFürsten waren abgeordnet worden, hatten auf ihrer Heimkehr zu Solothurn—auf Gut¬
heißen hin der Obern— gegenwärtigen Tag angesezt, sowohl um Bericht zu erstatten, als wegen des Vc
gchrens des Königs und der Königin, die in den Dienst der katholischen Fürsten gezogenen Truppen wicdc>
hcimzumahncn. Nach Verlesung des Abschieds (S. Absch. Nr, 708) jener Gesandten, sowie der demselben
beigefügten Schreiben und nach Anhörung ihres mündlichen Berichts läßt man es gänzlich dabei vcrble»
ben. Mit besonderer Freude wird vernommen, daß der König, sowie auch die verbündeten katholische»
Fürsten die wohlmeinende Lcgation der Eidgenossen zu Vermeidung von Blutvergießen so gnädig »»b
wohlwollend angenommen haben, daß in Folge der Bemühungen der Gesandten der Abschluß eines
dens (zu Nemours am 7, Juli) wirklich erfolgt ist, und daß den Gesandten durch gnädige Audienzen,
freundliche Aufmunterung, Kostenfreihaltung und herrliche Geschenke so viel Gunst und Ehre erwiest»
worden. Daher wird auch für angemessen erachtet, an den König, an dessen Frau Mutter, an die vc>
bündeten Fürsten und an die Herren von Mandelot, Belliövre und Brallion für die den Gesandten e>
zeigten Dienste und erwiesene Freundschaft freundliche Dankschreiben zu erlassen (80, Juli). 1»« ^ ^
schwert sich, daß die lll Bünde an die ausstehendenPensionen und Kriegszahlungen zwei Pensionen er
halten haben, es aber nur eine, ferner dnß der französische Secretär Jakob Ballier an offener Lan^
gemeinde zu Uri geäußert, der König habe mehr bezahlt, als er versprochen habe oder schuldig sei, cn ' ^
daß sogar der König dem urncrischen Gesandten Megnct persönlich erklärt habe, bei der lczten Z»b -

seien 10,000 Kronen mehr bezahlt worden, als er schuldig gewesen; es wünscht deßhalb einen gründ'^
Untersuch, — Das Begehren wird in den Abschied genommen, «. Der französischeAmbassador, Hei»
Fleurh, ermahnt schriftlich und mündlich, man möchte auf das ernstliche Begehren des Königs und dej^
Frau Mutter dafür sorgen, daß die in den Dienst der katholischenVundesfürstcn gezogenen Truppe» e
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katholischen Orte ab- und heimberufen werden, und bemerkt, daß er sich im übrigen auf dcu Bericht der
aus Frankreich zurükgekehrten Gesandten verlasse; betreffend die anläßlich der Bewilligung des lczten
Aufbruchs in den Dienst der verbündeten Fürsten ausgestreutenReden, als habe der König an die ver¬
sprochenen drcimalhunderttauscnd Kronen den katholischen Orten nur Eine Pension bezahlt, woraus Un¬
wille entstanden, der zum Theil Ursache jener Bewilligung gewesen sei, so halte er für uunöthig, dieses
zu verantworten indem er durch ordentliche Rechnung beweisen könne, daß nicht allein die drcimalhun¬
derttauscnd Kronen, sondern noch zehntausend Kronen mehr, als man schuldig gewesen, in die Eidge¬
nossenschaft bezahlt worden. — Nach Anhörung dieses Vortrags erklären die Gesandten von Lucern, Uri
und Obwalden bezüglich der verlangten Zurükbcrufungdes Regiments, das jüngst in der Buudcsfürsten
Dienst gezogen ist, daß der Aufbruch von ihren höchsten Gewalten bewilligt worden und daher obiges
Begehren billiger Weise wieder dahin gehöre, was aber so bald nicht geschehen könne; sollten die übrigen
Orte etwas zu Beförderungdes Friedens vorschlagen, so wollen sie es gern in ihren Abschied nehmen.
Die hierauf gemachten Anträge können wegen Kürze der Zeil nicht in Berathung genommen werden.
Solothurn wird indes; beauftragt, die beschlossenen Dankschreiben auszufertigen; Lueern soll die Zuschrif¬
ten an die beiden Regimenter besorgen, jedoch nichts von einer Abmahnung darin melden,-Was dann
die französischenZahlungen anbelangt, so findet sich in den Abschieden nichts anderes vor, alö daß Bal¬
thasar von Grissach auf dem Tag zu Lucern den 22, Januar lauf, Jahres angezeigt habe, der König
werde, wenn man sich mit der einen Pension nicht begnügen wolle, das Geld den Hauptlcutcn geben,
daß er dabei versprochen,die andere Pension werde unfehlbar auf Ostern erlegt werden, und daß er
später Aufschub bis Johann! verlangt habe. Gleichwohl wird dem gemeinen Mann vorgegeben, daß alles

bezahlt 'sci was aber nicht der Fall ist, indem die auf Lichtmeß 1585 verfallenen dreimalhuuderttausend
sanken noch gänzlich ausstehen, «I. Der Dolmetsch der französischen Gesandtschaft. Jakob Ballier, läßt
durch einen Pfister von Lucern eine schriftliche Deelaration des Königs auf das Rathhans bringen, mit
dem Beacbren dieselbe zu verlesen und in den Abschied zu nehmen, während er selbst eiligst zum Thor
hinaus reitet 'lMissiv des Königs von Frankreich an die acht kathol. Orte, - ohne Datum und Unter¬
schrift «d Iii! 226). Da diese aber nichts anderes ist, als eine schwere Anklage und Drohung
des Königs legen die verbündeten Fürsten und die V katholischen Orte, welche denselben Hülfe geschikt
'wben da darin auch von keinem Frieden Erwähnung geschieht, sondern vielmehr, daß er nnn erst mit
aller Macht den Krieg wider die Fürsten und ihre Helfer führen wolle, während er zugleich von der

stacht den Kucg w.o Gesandten in ihren Abschied zu Paris gegeben habe, und da so

"ues'^m ^ und deshalb die Schrift verdächtig und ohne Wissen des Ambassadors
Ambailador Neb mir der Auswart ar

-d,°ke, sch.i», Md..» ,w» -I»-" der n» Mi, d°. Sl.stwd .t °»I km.» B-r.raz
'»f.i.d.» . k.z.i s° »l' Skkndk» »°» -"""> d-»,-!,-» P.Msww» -m, md°.» »° «°HI
l'l"», das, d.s Im,. Ob..» in« T'°I »-W-0. n »d d»b.i dl. E.w°r.»»g dl. b,°. «.
d..n 7. d.„ .». W.H-.M- d.. Eh« w .b.. d.. m d.. «»..st °°st..wm.„d.
^ .».„»lisch.» M W.H..M- ^ .h.„. .S.I°.»un.

b.'.7«mb»MW^W.°b'.l s.'ch«'-d° «"» «» - Di.»..» ,» °..kl..», di.- -*
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72«.

Ennetbirgische Jahrrechmmgs - Tagfazunq.
Luggarus. 1S8S, Juli.

Staatsarchiv Luccrn. Ennetbirg. Absch. Bd. IV. 441.

lAuch in den Archiven Zürich, Bern, GlaruS und Solotburn.I

Nalhsboten: (Die nämlichen, wie zu Laniö am 24. Juni).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Vier enuetbirg Nogteie» ttbcrh.
LuggaruS und Mainthal.
Landvogtci LuggaruS.

Landvogtci Mainthal

a. Art. 287. Kriegssachen.

I>. Art. 30. Anitsrechnung.

c Art. 286 Handel u. Gewerbe.

«. „ 203. Justizsachen.

Ii. Art. 474. Justizsachen.
>1, ,. 434.

4. Art. 48. AmtSrechnung.

I. Art. iv7. Bußenrechnung.
It, „ 1V6.

o. Art. 4S3. Rechnnngssache».

t. „ 48t. Zustizsachen.

721.

Cvnferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1S8S, Dienstag den 27 August.

Staatsarchiv Luceru. Luccrn. Absch. Bd. 2ttt. — ANgem. Absch. Bd. LK. 256.

lAuch in den Archiven Schwvz, Obwalden und Nidwalden.^

Rathsboten: Lucern. Hauptmann Ulrich Dulliker, Venner; Niklaus KruS; Jost Holdermeycr,
Sekelmcister; SZauptmann Jost Krcpsinger, Baumeister, — alle des Raths. Ur i. AmbrosiusPüntincr,
Statthalter; Jakob Muheim, beide des Raths. Schwyz. Christoph Schorns, alt-Landammaunund
nerherr; Johann Gaffer, alt-Landammann. Untcrwalden. Niklaus von Flüe, Landammann ob dem
Wald; Niklaus Leu, Sckclmeister und dcS Raths nid dem Wald. Zug. Hauptmann Jakob Brande'»
berg, des Raths.

t». Nachdem man die Berichte darüber angehört, welch' sonderbare Reden und Umtriebe in einigen Orte"
der Eidgenossenschaft, besonders den ncugläubigcn, vorkommen, welchen Troz, welche Drohungen seit ei
niger Zeit Zürcher, Berner und Glarncr gegen die V Orte sich erlauben, findet man gerade in gcgtü
wältigen Zeiten nicht für angemessen, viel darauf zu sezen, sondern man will beobachten, was etwa
ner sich zutragen möchte, jedoch sobald eö nöthig sich dessen erinnern. Da übrigens aus den gefallt"
Drohungen zu entnehmen ist, daß die Gegner cö auf die Pässe zu Rappcrswhl, Baden, Kaiserst")'
Bremgarten und Mellingen besonders abgesehen haben, um diese in ihre Hände zu bringen, so
man für nöthig, ebenfalls ein ernstlich Aufsehen zu haben und in den frühern Abschiedenund
redungen nachzusehen, wie man sich in solchen Fällen zu halten habe; Schwhz soll in Folge seiner Versta"
nisse mit Rappcrswhl und Pfäffikon Anordnungentreffen für Ausbesserung des Schlosses und Ergänz»'
der Munition; nach Baden, Kaiserstuhl,Brcmgarten und Mellingen wird der Befehl erlassen, die t"
wohl zu versorgen; den Gesandten, welche jezt nach Mayland reisen werden, sollen Vollmachte»
Unterhandlungen mit dem Gubernator über diese Sache und in Betreff der Bündncr mitgegeben wer '
um zu erfahren, was man von dieser Seite zu gewärtigen habe; an die geheimen Räthc von Fre> '
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und Solothurn wird das nöthige, besonders bezüglich der Wortzeichen, geschrieben; Schwhz endlich soll

an Graf Hannibal von Ems und an den Herrn auf Hohensax Verlraute Boten abordnen, um auch hier

das erforderliche einzuleiten. I». Bezüglich der Abordnung von Gesandten nach Mahland> wegen des

KvrnkaufS der cnuetbirgischen Unterthancn wird der Vorschlag Zürichs angenommen, nämlich, daß Uri

einen oder zwei Boten dahin abfertigen solle; an Zürich wird davon Mitteilung gemacht. Diesen Ge¬

sandten sollen dann auch Instructionen mitgegeben werden, mit dem Erzbischof von Mahland in Betreff

des eidgenössischen Kollegiums daselbst daS nöthige zu verhandeln, v. Bezüglich der französischen Zah¬

lungen wird neuerdings'der Abschied zu Luccru vom 22. Januar zu Rathe gezogen. Ein Anzug Lucerns

über diesen Handel sowie über die schmählichen Schreiben und Reden des Ambassadors gegen die V ka¬

tholischen Orte wird in den Abschied genommen ; ebenso die Bitte der Gesandten von Uri an die Orte,

welche noch nicht zur Botstbaftschikung nach Solothurn eingewilligt haben, sich von ihnen nicht zu ,öndern.

«». Mau soll nicht vergessen wieder anzuregen, daß die bischöflich-eonftanzischen Häuser mit katholischen

Vögten ans den regierenden Orten besezt und daß ein katholischer Stadtschrciber nach Bischofözcll er¬

nannt werden soll ' Der Pfarrer von Luccrn. der in einigen Tagen .lach Constanz reisen w.rd, soll da-

selbst um Antwort darüber ansuchen, v. Jedes Ort soll dafür sorgen, daß die kranken und presthaftcn

Leute gemäß früher,. Beschlüssen versorgt werden. «V«) Da die Zeiten bedenklich und da zudem noch die

neugläubigcn Orte sich viel Troz und Drohungen gegen die katholischen Orte herausnehmen und als

Beweggrund angeben daß die katholischen Orte de», hl. Bund in Frankreich zum Schirm und zur Er¬

haltung der katholischen Religion Truppen zugcschikt haben, und obschon man nicht zweifelt. Gott der

Allmächtige werde seine Kirche nicht verlassen und nicht zugeben, daß diese Leute etwas zum Nachthcil

oder zur Unterdrückung der Kirche ausrichten, so hält mau doch dafür, zum Wohl deö Vaterlandes gute

Fürsorge nicht verachten zu sollen. Deßhalb erinnert man sich, wie der König von Spanien schon wieder¬

holt schriftlich und mündlich durch seinen Ambassador Pompejus vom Krenz und besonders durch se.nc

Guberna oreu in Mavland sv ganz gnädig sich gegen die katholischen Orte erklärt hat, w.e er .hnen nn

F°ll der Roth wem. sie des Glaubens wegen in Kriegsgefahr kommen sollten, zu Hülfe kommen wolle.
li>>. < « vor XU Orte wegen anderer Geschäfte einen Gesandten an den Gu-

, . " abordnen w.. , . Versicherung nachbarlicher Freundschaft mit demselben über

«°. d„„>„ d°r- «n ° i,i„, sich j„ d.sMch.», ihn -m di. Znstchmnn.

- i,»>.«-i..ig.» B.smgn.ist « » 7 ^ .scheu L..e cm ^ und g°...n Ans.

- dc« König- ,n °nnn.» w ^ ^ ge.se, .°n ».öen.

des. ilnrub-n und Kriigögcfahrc» im V-t-.Innd seldst e.heben s-IIIen, und

d.rg eu . Bünden zu verhandeln im Sinn habe, damit mau von den-
die mahländischc Regierung mit den ^ »

lklbe.. nichts zu besorgen hätte.

^ Abschick keine Erwähnung. Sie findet fich II» Staatsarchiv Lnccrn. — Akten:

') Von dieser Berhandlung gcschic i "" ^ ^ 27. August." Daselbst befindet fich auch die besiegelte Instruction

Sv-'nien und Moyland, betitelt: ^-'NNw^r-." ^ Moyland.
Albrecht Segesser von Lneern nnd Ambrosius Pnnt.ncr
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Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangele^eicheiten:

Deutsche gem. Vogteien überh. N Art. 9. Besezung der bischöfl. const, Vogteien.
Vier enntb. Vogteien iiberh. l>. Art. 261. Verkehr mit Mayland,

722.

Iahrrechnilnq der die Vogteien Bellenz, Bollenz nnd Niviera regierenden drei Orte.

Bellenz. IS8S, in» August und September.

Der Abschied konnte in den betreffenden Archiven nicht aufgefunden werden.

723

Konferenz der IV evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhansen.

Aaran <». September
Staatsarchiv Aürict». Allgem. Adsch. Vd. Nr. IL!». 5a!. 3t)s. StaatSarciiiv Vera. (Hvangcl. Absch. Bd. tt. 183.

Rathsboten: Zürich. Heinrich Thommann; Hans Escher, beide des Raths. Bern. Anton Gaffer,
Benner; Hans Anton Tillier, Sekelmeistcr. Basel. Hauö Jakob Hoffinann; Wolfgang Sattler, beide
des Raths. Schaffhausen. Hans Jakob Ziegler, Statthalter; Georg Mäder, Unterschreibet.-.

t». Berit hatte an die drei Städte Zürich, Basel und Schaffhausenein Büchlein, betitelt: „Fragstük
des heiligen christlichen Glaubens an die neuen seelischen Prädicanten", mitgetheilt,welches in der neuen
Drnkerei zu Freibnrg im Uechtland gedrukt worden nnd voll Schmähungenist gegen die wahre cistff^
liche Religion; deshalb vorzüglich wurde gegenwärtiger Tag ausgeschrieben. Nach Eröffnung der Jnstrur-
tionen wird auf höhere Genchiniguughin für das rathsamste erachtet, in der IV evangelischen Stadls
Namen ein Schreiben an Freibnrg zu erlassen, mit der Bitte um Einziehung und Vernichtungder be^
nannten Schmähschrift nnd mit angemessenen Vorstellungenüber die zu besorgenden Folgen. Jedes L)U
soll sich binnen acht Tagen an Zürich darüber erklären, ob es zu diesem Schreiben stimme oder was st^'
Aenderungeneö daran wünsche, damit Zürich das Schreiben ausfertigen kann. — Inzwischen soll alles,
was in französischer Sprache über nnd wider diese Schrift geschrieben worden, in's Deutsche überstff
werden, damit man sich nach Empfang der Antwort aus Freibnrg über Ausschreibung eines andern Tag^
zur Entwerfnng einer Widerlegung obiger Schrift, — was man Ehren halber nicht unterlassen darf,
nnd über die Person, durch welche dieser Entwurf verfaßt werden soll, verständigen kann (Bedenken der
Diener der Kirche in Zürich über die zu Freibnrg erschienene Schmähschrift gegen die evangcl. Lehre.
Bernerexemplar, toi. 187 ); überhaupt ist zu erwarten, daß diese Schrift, wenn sie in's Reich gelangt
von den darin besonders scharf angegriffenen Anhängern der augsburgischen Konfession nicht unbcc»
wertet bleiben werde. — Und da man vernommen hat, das; eine ziemliche Anzahl Exemplare dieser V Ü ^
auf künftige Frankfurter-Messeverschikt worden, so wird Basel beauftragt, durch eine vertraute Psr'I
im Namen der IV Städte vor Anfang der Messe die Obrigkeit zu Frankfurt mündlich darum anzngehs''
daß sie über diese Schrift die Hand schlage nnd deren Bcrkank nicht gestatte. — Der Antrag endlich,
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den deutschen Fürsten und Städten, die der augöburgischcn Konfession zugethan sind, eine Konferenz zn

veranstalten damit ihren Lehrern das Schmähen und Lästern verboten werde, wird :ut instiuoinlun. ge

nommen. Man findet, daß bei gegenwärtigen Zcitverhältnissen eS in mancher Beziehung beruhigend

und zn Verhütung „böser Pratikcn" gut wäre, wenn die IV Städte sich mit den Orten und Zugewandten

der Eidgenossenschaft, die ganz oder nur zum Theil sich zu ihrem Glauben bekennen, darüber verständigen

würden wie man sich im Fall feindlicher Anfechtung gegen einander halten wolle; da man aber dagegen

'n Berükstchtigung zieht, daß Glarus und Appenzell, dergleichen die III Bünde und Wallis, wenn nc

auch zu einer solchen öffentlichen Bcrathschlagung berufen und durch gutherzige evangelische Gesandte

vertreten würden doch wie gewöhnlich nur Vollmacht haben würden, anzuhören 'lud zn referieren und

da..,, ihren Mitlandleuten. den „Päpstlern", so gut als den evangelische., Bericht erstatten müßten, weß-

Haid d°..u .„.« suudd« würde und .»er »iudeeud -il» fS.de.ud auf dl° Sache w rk... mech.e W.ed

f«. i«e,misch,er ..ach.", ».»» --- noch de» S,. Muh, auseu .... B.e, ...

maude» ,u selche» Bera.h«...,.» deizuzieheu; die,mehr w„I um.» «a« d°n den IV S,°d,e» ...Re,

-»„ieaeuhei,... uud S-ürn. uud Schu, de» V-I°.,.ud.s s-w-ile» deschlesseu w.ed^ den Or.eu und

ZuPwaud,... deuen .« -..i«°-,i>°»-» ist, sch-istü» '»ltlheile«. >»» diese »effeuttich n,ch.

winde, NU. -nfnebmen werden. weun ü° zu. Ber-.huuz beizezegeu werden W-...N d-ueden

«°n °uch ,n°°rliss,.,°n P..s«eu !« Glnru« Adden,.,^ Bünden und W.„i» da» Verl,»,,,

de». s,e.» «enntuif, b-mPU und üch de, .hu.» erkund,.,.», wn« ... der e.nen ed.r -.„der,, »--che

bei ihren Oder» ... er,»uzen sein .»Schie, «. »OM de« schon wieder»-,, -nger-zten Ve.schiag«. der

die d.nd.,en..,..d°n ... den ,-.»«« d7

i°l777de777°der Znü°«°nd-c «V Mi in «»,"-><» zu .„»wen se.eu seuderu das. dies.«

die .. ..id.e -„.in d.s°r.,en

Was ma» d?n V Orten vortragen will, .0 .VN j ^ ^ . e ^
'an ven v ^rre. o Taa sollen dann alle Bedenken zusammengetragen und daraus

w'e... auf ,„m>.e. ,Uders,ch.,ich^ d.s. diese «derdnun.,

'nst .mm .gcr ansfuh.lnn . verhindert werde. Dieses alles sollen die Gesandten

Mcht ohne Erfolg sei., und dadurch ' ^ Mk so bald möglich in S Werk gesez. werde. Die Ge-

m Ernst c». lhrc Obt.» ^ Zürich zur Utttcrdrükung der Secte der Wieder-

tri Zürich legen > übergeben den andern drei Städten eine Abschrift davon

u n f.i. sein ganzes Ge ucr ^ Bcrncrcxemplar, kvl. 195.), damit wo möglich überall

c>s Zürichs, bezüglich er ^ Zusammenkunft seine Meinung hicr-

. e. )e Eirafen fe>tgcsczt wer en, veschwcrcn sich über ein neulich vom Herzog von Savoyen

iber eröffne... «. Die MaMen v°n ^ ^ ^ndm. welches vorzüglich der

assenes Mandat und Vcrbo c. ^ Aufsehen, wenn „Weitläufigkeiten" daraus erfolgen

adt Gcnf unerträglich ^ Z,^ich in Betreff des von gemeinen III Bünden an-

ten, zgon einer Z»^
^suchte.. Bündnisses werden .an I a.
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Conferenz der V katholischen Orte.
Lncern. 1383, 17. September
Staatsarchiv Lucern. Lucern. Absch. Bd. ?. LV8.

Rathsboten: Lueern. Ludwig Pfyffer, Ritter, alt-Schultheiß und Pannerherr; Sebastian Fcer,
Pannerherr; Jost Holdermeyer, Sekelmeister; Hieronimuövon Hertenstein, Ritter, — alle des Raths. Uri.
Melchior zum Bühl; Jakob Muheim, beide des Raths. Schwyz. (Sebastian) Bühler, Sekelmeister und
des Raths, tlnterwalden. Johann Roßachcr, alt-Landammann ob dem Wald; Melchior Lussi, alt-
Landammannnid dem Wald. Zug. Heinrich Bachmann, des Raths.

Der französischeGesandte in Bünden, Herr von Lyvcrdis, meldet: Er sei im Begriff nach Fran^
reich abzureisen und habe (laut eingelegterCredenz) vom ordentlichen Ambassador, Herrn von Fleury,
Auftrag zu bitten, daß man sich mit dessen Antwort in Betreff der verfallenenPensionen und der lcztc»
Zahlung bis zur Rükkchr des Balthasar von Grissach zufrieden geben möchte, indem alsdann guter
scheid und gründliche Erläuterung erfolgen werde. Was aber die dieses Jahr verfallenen Zahlungen am
betreffe, so habe der König gleich beim Beginn des Jahres den Tresoricren die entsprechenden Beschs
ertheilt, daß sie das Geld zusammenbringensollen; dasselbe sei jedoch wieder für den Krieg verwendet
worden; der Ambassador aber werde nicht ermangeln,so viel möglich die Zahlungen befördern zu helfen»
übrigens erbiete er sich, allfälligc Aufträge an den König pünktlich zu besorgen.—Weilman nun nöthig
findet, die Sache ernstlich zu betreiben, und da man vernommen hat, daß der König in Folge einer großen
Steuer keineswegs Mangel an Geld habe, und da Herr von Lyvcrdis sich so freundlich anerboten hast
wird ihm eine offene Instruction an den König mitgegeben, bei demselben um unverzügliche Zahlung
anzuhalten, indem man sonst die Sache an die höchsten Gewalten bringen würde.—Schwyz nimmt diesen
Beschluß in den Abschied.—Auch der andere Handel, betreffend Austhcilung der lcztcn Pension, worauf
so viel Unzufriedenheitentstanden ist, wird auf die dringende Bitte der beiden Ambassadoren bis zur Rn
kehr Grissachs eingestellt. Weil man übrigens in Erfahrung gebracht hat, daß Hauptmann Gedcon ^tr>
ker von Uri der Anstifter dieser Unruhen ist, wird Uri anempfohlen, bei demselben sich ernstlich zn ^
kundigen, wer ihn dazu aufgereizt habe, damit man der Sache auf den Grund komme und sich ZN ^
halten wisse. I». Auf die Klage deö Hauptmanns Albrccht Freuler von Glarus, daß er von seiner Obug
feit hart bestraft worden, weil er in den Dienst des hl. Bundes in Frankreich gezogen sei, besonders aber,
weil er einen Brief mit den Worten „mit Gott und Maria" geschlossenhabe, wird an Glarus o>no
freundschaftliche Verwendung für ihn erlassen. «. Landammann Lnssi berichtet, was er vor einigen Tagen
im Wallis mit dem Bischof und den beiden LandeshauptleutenSchinner und Maycnzctt im Vertrauen
verhandelt habe zur Beseitigung des Unwillens, den die Räthe und Landlcute daselbst wegen der

struetion der Gesandten der katholischen Orte auf leztem Tag zu Solothnrn über Ausschließung ^
Zugewandtenvom Beisiz gefaßt haben; er berichtet ferner, „wie vertraulich sich selbe anerboten", ch
man annehmen dürfe, daß die Sachen daselbst wohl stehen.—Daraufwird an die von Wallis die
liche Ermahnung erlassen, sich in das Bündniß mit Genf nicht einzulassen und dafür zu sorgen, daß n
mand mehr seine Söhne in evangelische Schulen schike.
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Jahrrechlttmqder die Vogteien Murten und Tscherliz regierenden Orte.
Freiburg 1383, 23. und 24 September.

Staatsarchiv Bern, Frciburg. Absch. L. ZKS,

Rathöboten: (Nicht angegeben).
Man sehe das Verhandelte im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Nogtei Orbe mit Tscherliz. « »» Art. «I > - 320,

Vogtei Grandson, Art, 889-Mi,

«°gt°i Murten, " ' "" Art. t068-1 »83,

72«.

Conferenz der V katholischen Orte.
Lucern. 1383, 1« Octvber

StaatSar-Niv Ln-er». Luc-rn. Absch, Bd, ?, 2US. Allz-m, Absch, Bd. Uli. 2».

Rathöboten- Lucern, Heinrich Flckeustein, Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfhffcr, Ritter, alt-Schult-
heiß; Ulrich Diilliker, Stadtfähnrich; Niklaus Krus, - alle des Raths. U ri. Adrian Kuhn, des Raths.
Schwhz Werner Pfhi. Landammann;Christoph Schorns, Ritter, alt-Landaminanu. Untcrwaldeu,
Niklaus von Flüe Landammann ob dem Wald; Wolfgang Lussi. Statthalter und des Raths nid
dem W^d cz„a Gotthard Schmid, Ammann; Adam Bochmann, alt-Landvogtzu Luggarns.

Dieser Tag wurde hauptsächlich wegen der Unruhen in Zug ausgeschrieben. Da nun Vogt Bach-
"wnn als Gesagter von Zug hieher abgeordnet worden, der zuverlässigen Berichten zufolge au diesen
Unruhen die meiste Schuld 'trägt und über mehrere der hier anwesenden Gesandten sich ungebühreud
^äußert hat so studct mau es nicht angemessen, neben ihm zu sizcn, sondern will zuvor seine Verant¬
wortung vernehme» Derselbe stellt nun aber allcö in Abrede, weiß sich gar nichts schuldig und anerbietet
«ch. in' Gegenwart beider Parteien sich genügend verantworten zu wollen; über allfällige ihm zur Last
gelegte Aenßernngen glaubt er nicht hier, sondern an seinem Wohnort belangt werden zu können. Darauf
w^ihm ^ 'p ^n neben ibm nichts verhandeln werde, bevor seine Schuld oder Unschuld recht¬
lich erörtert worden sei - Auf dieses entfernt er sich.-ES wird nnn an die von Stadt und Amt Zug
geschrieben- Sie möchten beförderlich einen RechtStag vor unparteiischem Gericht wider Vogt Bachmann
und andere Unruhestifterausezen; man bedauere übrigens herzlich die dortigen Zw.stigke.ten und werde^ ri y si s -vock möchten sie nichts unfreundliches gegen einander vorneh-

^ de. NechMm, .»>,« worden, s.U°n «. vie. 0«. G,
scn,^ ^ !, . ,, hje übrigen Gesandten sich zu ihrer Verantwortung einfinden;
» dt. dW„ ^ „,»°n, w w. .^..ich....» j„

? iled.^nng dco Handel ^ Eardinol von IKmS, Bischof von Constanz, cr möchte einen Vioar
«7 m bös d .i. V o .i.n ...i.e.i, di»ni. die «ei.,ich. okizfei. nicht
soviel ^"'nächtigten go's ^ abschlägige Antwort in scharfen Ausbrüten, Da man

emnht werden müsse, fem verbrecherische Priester, die das Leben verwirkt
W°och wiederholt die Erfahrung gemacht hat. w.r ^
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haben, oder sonst des Priesterthums entsezt werden sollten, von den bischöflichen Anwälten in Konstanz

bisher bestraft worden, woraus Unwille und Aergcrniß im Volk und für die Obrigkeiten unnüze

Kosten erwachsen, und da überdies bei Transportierung solcher Priester durch lutherische Orte viel Ge¬

spött und Verkleinerung der katholischen Religion daselbst entsteht, so hält man für dringend nöthig,

von dem Begehren nicht abzulassen, sondern beim Bischof nochmals mit Ernst um Entsprechung anzu¬

halten, damit jemand da sei, der solchen übelthätigen Priestern die Weihen abnehme, auf daß dann

die weltliche Obrigkeit selbe nach Verdienen bestrafen könne, ohne deswegen in eine geistliche Strafe oder

gar in den Bann zu verfallen, — Uri, Schwhz und Unterwalden sollen ihren Entschluß, was dem Car¬

dinal nicht allein dieser Angelegenheit wegen, sondern auch in Betreff der Besezung der bischöflichen Vog-

teien in den gemeinen Herrschaften geschrieben werden soll, bis zum 21, fließenden Monats nach Lucern

schikcn. Und weil endlich 11r. Müller unschuldig im Verdacht gestanden, als habe er diese Sache betriebe»,

so wird er schriftlich verantwortet, v. Auf die Beschwerde des Herzogs von Savohen über das ab dem

lczten Tage zu Baden an ihn erlassene scharfe Schreiben in Betreff der Genfer und einiger lutherische''

Kaufleutc und auf die Entschuldigung der Gesandten, daß sie nicht zu dieser Fassung des Schreibend

gestimmt haben, verantwortet man sich gegenüber dem Ambassadör, Wenn in Zukunft wieder dergleichen

Klagen zu Tagen oder in den Orten vorgebracht werden, so soll man zuvor auch die Antwort des an¬

dern Thcilö anhören, bevor man etwas schreibt, damit man nicht wieder solche Vorwürfe bekomme. Auch

soll an der frühcru Verordnung festgehalten werden, daß nämlich auf den Tagen zu Baden die Abschied

und Schreiben abgelesen werden sollen, bevor die Gesandten auseinander gehen, «I. Lucern und U'''

finden, daß durch die „Pratikeu" des französischen Ambassadors und des Hauptmanns Striker der Ha"

del bezüglich der Zahlungen auf die lange Bank gespielt werden wolle und daß es deßhalb nöthig st"

die Sache ernsthaft zu betreiben, Sie haben daher beschlossen, Gesandte nach Lyon abzuordnen, wen»

binnen zehn oder eilf Tagen kein genügender Bescheid erfolgen sollte; sie stellen nun an die drei ander"

Orte das Gesuch, ihren Entschluß darüber mit Beförderung nach Lucern zu schiken. ES ist nämlich dr>»

gend nöthig geworden, der Sache auf den Grund zu kommen, weil man vernommen hat, daß Balthast'

von Grissach dieser Sache wegen nicht herkommen wolle, «. Einige die Sache näher angehende Personc''

begehren dringend, daß man den Proceß gegen Hauptmann Stricker von Uri beförderlich anhebe, da»»

sie des ungerechten Verdachts entlastet werden, — Wird Uri in den Abschied gegeben, t. Hanptnw""

Albrccht Segesser von Lucern, der mit Statthalter Püntiner von Uri im Namen der XII Orte nach

land war abgeordnet worden der Tratten und anderer Geschäfte wegen, bringt eine Antwort des G»

bcrnators^) auf die Zuschrift der V Orte und berichtet, wie so ehrenvoll sie aufgenommen worden,

*) INoll» U»^n>li»i vi I'uienii 8i»»»ei, — »nll» leiloe» «lellv 88, VV, >I»lli XII Nvl >>»88»lu In> vi.Nn i! »onlunl», U»'

eieevulu -I»I teuitumenl» i'utlu »Ili lue» 5»Nl»ii nel >>»88»ßch» >>»e <>»»81» 8i»ii»; 8!>>qii»n» Vusiee 8ij;nn,>iv, »Ii» i» iuii» >»

siuuli »I »Nee, NU» si »I »n »»e» I»»i «Ii >I»e loe» »!?»> I>»S8il>il» üulli-iluiiiuuv; »ssenll» »N8> I» Iiieniu <li SU« nniesl», »i l"

ev «Ii lue >»»» n^ni »»8» t!i >)»eii»nl»ein»ni» i» quell» »Ii» l«»»il »I ne^ttli» seeeetn, ilel >>»»1» >i NuAniNel Xinlu^

vvnuii qu» >,»» >j XII »»nt»ni « >nirt» »>-Ii»ii»» e»>p»«!tt», et io eispnsia quel iiinta »N» V»8tre 8i>;n»eie <>» lue» inlei»I»uw» ' ^

qunli »ssieueo, »N» in usni vvvnt» velleennn» >sli »ir»iti »aerispnnil «e» » quell», »ke in vuee s! e Nelta, Li ?iusir» 8iK>^

kelieiti, Di Uil »n» il >ui,»n <I'Dii»l>e» 1Ü8Ü,

»I seeviii» <Ii Vosiee 8iKnurio
Lselu <Iv Xre»ß»n

X»i »in<,ue e->ni»»i l)»tnl!»i.
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Es wird dieses den übrigen Orten mitgetheilt;an Pompejus vom Kreuz und an de» Gubernator wer¬
den Dankschreiben erlassen, K. JedcS Ort soll seine Gesandtenauf künftigen Tag mit Vollmacht abfer¬
tigen, dem Gotteshaus St, Gallen im Handel wegen Romanshorn gegen die lutherischen Bauern und
gegen' das unbefugte Vorhaben Zürichs beizustehen, und l. (S. u. Mainthal), k. Dem Procurator
im Collegium zu Mahland, Ambrosius Fornaro von Freiburg, wird eine Bescheinigung ausgestellt, daß
seine Besoldung jährlich auö dem Zolleinkommen zu LauiS bezahlt werden soll, I. Landammann Schorns
erstattet Bericht*) was er im Auftrag vom 27, August bei Graf Hannibal von Ems und Freiherr Hans
Theobald von Hohcnsax und dem Abt von St, Gallen ausgerichtet habe. Der Abt von St, Gallen habe
sich erboten im Fall der Roth alles, was sein Gotteshaus vermöge, zu den V Orten zu sczcn; man werde
daher von seinen Unterthanen nichts zu besorgen haben, indem die in der alten Landschaft fast durch¬
gängig katholisch seien und die im Toggenburg genug mit sich selbst zu thu» haben würden; Graf Han¬
dhabe ebenfalls alles Gute auerbotcn. wüusche aber zu wissen, was auch er im Fall der Roth von
den V Orten zu erwarten hätte, weil er dadurch die Neugläubigenzu ewigen Feinden machen müsse; er
Wte es übriaens für das beste, daß die V Orte durch Gesandte an den Papst und an die A.nbassadoren
d°n Savovcn und Spanien in Rom sich wenden, und verde bezügliche Aufträge gern übernehmen, weil
" ohnehin nächstddahin abreisen werde; auch der Herr von Sax babe alles Gute anerboten. An diese alle
werden freundliche Dankschreibenerlassen; der Bericht selbst wird zu Händen der geheimen Räthe in den
Abschied aenommcn Weil endlich vielleicht aus uoch andern Ursachen Gesandte auö den V Orten auf
öderer Leute Kosten nach Rom abgeordnet werden, soll man sich inzwischen entschließen, was man den¬
selben auftragen wolle.

Man scbc auch im Abschnitte Hcrrschatt-anaelcqcnbcilcn:
.. . . . Alt, 475. Justizsache", > Art, 4!>5. Justgsachenvandvogte, Manithal

727.

Cvnferenz der IV evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhausen.
Aar.,« 138», Donstag den 21/31 Octvber.

2.a°.«arch,° Zürich, «bsch. Vd. Nr. l-S. -» ^->a.»archi° Bern. Er-»,,.,. Ms». «. 228.

Gesandte- Zürich Heinrich Thommann; Hans Eschcr. beide des Raths, Bern. Anton Gasser.
^^ncr. Bauherr- Vineenz Dachsclhofer. Stadtschreiber. Basel, Hans Jakob Hoffmann; Wolfgang
Sattler, beide des Raths Schaffhausen, IK Johann Konrad Meyer. Burgermeister.

Um die Aufhebung deö Gctraidc -AuSfuhrverbotS auszuwirken und andere Bc.chwerdcn vorzu¬
singen. waren von den beiden Städten Zürich und Bern Gesandte an den Senat zu Chambers) abge-
^not worden Seither haben die von Genf noch andere Beschwerden und Anliegen den beiden Städten
"Utgetheilt mit der Bitte um fernere Verwendungbeim Herzog von Savoyen, Nun eröffnen die Ge¬
sandten von Genf die dieser Angelegenheiten wegen auf gegenwärtigen Tag eitiert worden, daß ihren
Vbern seit der beim Herzog ausgewirkten Ausfuhrbewilligungin d.eser Sache nichts weiter begegnet

" . Staatsarchiv Lucern - Reliaion-bändel. - (sS stcbt vorauf bemerkt: „ver die
1 D-ese Verband,im,, Iie„t bei den Akten »» e.iaa.°

"^'nnien Nätb" und „in'- Abschicdbuch,u leqen."
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sei, daß ihnen vielmehr alles gehalten werde, was jene Bewilligungenthalte, daß man aber auch in Bezug
auf ihre übrigen Beschwerden sich nachdrüklichverwenden möchte, damit sie bei ihren alten Gerechtigkeiten
und Verträgen verbleiben können. Es wird daher für rathsam erachtet, ein freundliches Schreiben, und
zwar nach einem Entwurf der Gesandten von Bern, an den Herzog von Savohen zu erlassen. Denn
obgleich das Edict, durch welches den savoyischcn Unterthanen das Verhandeln des Getraidcs an die
Stadt Genf verboten wird, und noch anderes mehr dem gütlichen Spruch der XII eidgenössischen Orte
zu Baden zuwider ist, so kann man doch dermalen gegen den Herzog, der in seinen eigenen Landen Herr
ist, nicht mit Ernst und Schärfe auftreten; vielmehr ist von einem friedfertigen Benehmenund von ein¬
facher Hinwcisnng auf die Beobachtung des gütlichelr Spruchs ein besserer Erfolg zu erwarten, ß»- Genf
wird ermahnt, eigenmächtig und ohne Vorwissen und Willen der mit ihm verbündeten beiden Städte
nichts zu unternehmen,woraus „Weitläufigkeiten"erfolgen möchten, sondern so viel wie möglich Frieden
zu halten, v. Da Frciburg auf das Schreiben, welches lczthin in Betreff der dort gcdrukten Schmähschrift
an diesen Stand erlassen worden, eine einläßliche Antwort zusichert, will man dieselbe gewärtigen, sb-
schon zu erwarten ist, das; sie ganz in dem Sinne ausfallen werde, wie seine Zuschrift mit kurzen Züge"
angibt, oder daß sie sogar wohl ganz ausbleiben werde. Weil nun die Schrift voll Lästerungen gegs"
den wahren Glauben und dessen Lehrer ist, daher es nöthig ist, eine gründliche Widerlegungderselben
abzufassen, so soll doch mit einer Veröffentlichung von allfällig durch Gelehrte inzwischen verfaßten Wide»'
lcgungen zugewartet werden, bis mau die Verantwortung Freiburgs vernommen hat; sollte zuvor von
andern Orten wider dieses Büchlein etwas geschrieben werden, wäre es um so besser und es würde de«
IV Städten um so weniger Unwillen daraus erwachsen. — Die Gesandten von Basel machen daneben dw
Anzeige, daß, ungeachtet auf das Ansuchen eines Abgeordneten der IV evangelischen Städte zu Franks"^
verboten worden, solche von Frciburg auf die Frankfurter-Messe kommendenSchriften feil zu halten und
zu verbreiten, doch bald darauf der Verkauf derselben wieder erlaubt worden, „Inn bcdenckung das glh^
die Frauckfortischen Theologoö, nach abläßung vermeltS büchlinö für gut augesehen, Sidtmalcu dar onnc
so schmechliche grobe vuwarhaffteding, so mitt warheit vuud gruud lhchtlichen zu widerlegen, begrifft"
sind, sygc wcgcr, man lasse es vndcr die Welt vßkommcu, dann das cS vndergetruckt werden söllte-
«I. Bezüglich des lczthin gemachten Vorschlags, bei den deutschen Fürsten und Ständen der augsburss
scheu Konfession entsprechende Schritte zu thun, damit sie ihren Prädieantcn das öffentliche Lästern n>
Schmähen gegen die IV evangelischen Städte und ihre RcligionSgcnosscnuntersagen, ist mau nun n"
Hinblik auf die Verhältnissedieser Fürsten und Stände der Ansicht, daß es gegenwärtig nicht thun >
sei, sich dicßfalls au jemand anders zu wenden, als an den Herzog von Württembergund an die S>ta
Straßburg, als den nächsten Nachbarn, indem wenig Erfolg zu erwarten wäre, wenn mau au Sachft">
Hessen oder andere weit entlegene Stände deshalb schreiben würde; vielleicht aber möchte durch Vermiß
luug des Herzogs Johann, Pfalzgrafen bei Rhein, bei diesen etwas auszurichtensein. Zürich wird uu"
beauftragt, ein Schreiben iu der IV Städte Namen au die Stadt Straßburg zu entwerfen und den
Städten Basel und Schasshauscu Abschriften davon mitzuthcilcn. An den Herzog von Württemberg ft
Schaffhauscu in Aller Namen den Bürgermeister Meyer abordnen, um demselben mündlich das angu"
scne vorzutragen. «. Bezüglich der Abordnung von Gesandten iu die V katholischen Orte findet n>a
einstimmig, daß ein längerer Aufschub nicht rathsam wäre; eine Instruction für die Gesandten wird u>
auf Ratification hin entworfen; Zürich soll inzwischen in Aller Namen an jedes der V Orte das ftn >
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chen richten, sie möchten zu Anhörung der Anliegen der IV evangelischen Städte ihre Landsgcmeinden
und höchsten Gewalten versammeln; jede der IV Städte soll demnach eine dreifache Botschaft auf Sonn¬
tag den 7. Nov. alten Kalenders (17. neuen Kal.) nach Luccrn abordnen, um daselbst am folgenden Tag.
sodann am Mittwoch den 10. (20. n. Kal.)'zu Obwaldcn, am Freitag (22. Nov. n. Kal.) zu Nidwalden,
am Montag (25. n. Kal.) zu Uri, am Mittwoch den 17. (27. n. Kal.) zu Schwhz und endlich am Freitag
(29. n. Kal') zu Zug ihren Vortrag abzuhalten;wenn auch in den V Orten die Gesandten nicht vor die
Landögemeinden und höchsten Gewalten, sondern nur vor die zweifachen oder dreifachen Räthe gelassen
werden sollten so hofft man dennoch einigen Erfolg, besonders Verhinderung vieler böser „Pratiken"
und VerminderungdcS Mißtrauens, indem in benannten Räthcn ohne Zweifel viel gutgesinnte Leute
s'zcn und weil dann die IV Städte das ihrige gcthan haben.') t. Bei diesem Anlaß wird auch für gut
gehalten daß Zürich die Stadt St. Gallen. Bern die Stadt Biel, Basel die Stadt Mühlhauscn münd¬
lich berichten lassen was die IV Städte bei den V katholischen Orten vorzubringenvorhaben, und daß
die Gründe angegeben werden, warum man nicht auch sie dazu bcigczogcn habe. Man ist überzeugt, daß
eine solche Verständigungihnen angenehm sein und vielem Unwillen vorbeugen werde. K. Die Gesand¬
ten von Basel schlagen vor, man möchte, da die Verhältnisse der Gläubigen und evangelischen Religions-
geuosscn in Frankreich sich immer mißlicher gestalten, im Namen der IV Städte den König von Frankreich
durch ein freundliches Schreiben bitten, von der Verfolgung dieser Unterthanen abzustehen. Dieser Vor¬
schlag wird angenommen und Zürich mit der Ausfertigung der Zuschrift beauftragt; wenn man sich auch
davon wenig Erfolg verspricht, so ist doch nicht zu übersehen, daß die Evangelischen in Frankreich Trost
und Freude' empfinden werden, wenn sie sehen, daß man sich ihrer annimmt und in vorkommendenFällen
tlir ihre Dresse,, wrät I». Basel meldet, daß zuverlässigen Berichten zufolge die spanischen und ita-

u ^ den III Bünden noch immer fortdauern und daß man daher, da
"l icn Umtriebe nur er ' Ansuchen um ein Bündniß mit gemeiner Eidgenossenschaftseit

- MW «... w. ese. ei..je,ne°e.t.nnt°Pe.ssn°„ weihst
' ige- Zeit in g u ^ ^ ^ ^ ^

" mochte, die Sache wiceei >i, . erneuern vorhaben und daß vielleicht bald etwas vor-
lachster eidgenössischer Tag eistung > ^ ^ ^ wird die Sache bis dahin verschoben.
°w. möchte. «°« die «w«funw^ 2^, „.de Herr von (kierönnt.
' ' >e (gesandten von Bai. ms > Begehren gestellt, ans den König ein getreu Anstehen

«.er ^ Königs .« N.°° . erzeig... t ste »eben d-nAnftr.g. dieses ...it.
° ha t„ nnd t»,n in. «all °n i!°t» st ^ ^ ^ ^
utheilen, damit ma,l sich. »" Zall dlc,er

sollte, über eine gleichförmigeAntwort ver> an ^
" I . . ... ! November an die katholischen Orte um Besammlnng der höchsten Gewalten

") A»f das Begehren der IV Städte vom . xz^alden am it. nnd Nidwalden am 12. November. — S. Staats-
<>»Nvor,en Lncern am 18., Uri an, 25.. Schwvz an,

"vchiv Bern. Evangel. Absch. "
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72«.

Rechtstag.
Zug. 138A, 3t» October (Mittwoch nach Simon und Inda),

Staatsarchiv Lurrrn. — Urkunden.

Rathsbotcn: Lue er II. Ludwig Pfyffer, Ritter, alt-Schulthciß und Paunerherr; Ulrich Dulliker;
Niklaus Krns, alle des Raths. U r i, Ambrosius Püntiner, Statthalter; Johannes Scherrer, des Raths-
Schwyz, Werner Pfyl, Landammann;Christoph Schorns, Ritter, alt-Landanimannund Paunerherr;
Leonhard Betschart, des Raths. Unterwalden, Kaspar Jakob, alt-Landammann;Marquard Jmseld, alt-
Landammann ob dem Wald, Wolfgang Lnsst, Statthalter; Niklaus Leu, Sekelmcister und des Raths
nid dem Wald,

Ammann Gotthard Schmid von Zug erläßt auf die Klage der I V Waldstätte gegen alt-Landvogt
Adam Bachmann wegen dessen Schcltnngen über sie in Sachen des Briefs, welchen vie IV Waldstatte
bei Anlaß der Streitigkeiten unter der Bürgerschaft aufgerichtet hatten, folgendeil Rechtsspruch:
er, voggt Bachman, vnsern Gethrüwen, Lieben, Allteil Eidtgnosen von den vier waldtstetten, ouch den
Herren gsandtcn, so den Vurgcr-Bricff vffgricht, Jr Eer sol wider geil In den vier Kilchhörincn, Nam-
lich zu Zug, Aegeri, Mentzigcil vnd Bar, vnd Reden, Alle die wort, die er über gemclltc Herren gre^'
habe Er zu fil grett vnd sh schandtlichcnvnd Lasterlicheil anglogen, vnd gwallt vnd vilrächt than, vnd
sollen sich hicmitt die vier waldstctt vnd die Herren gsandtcn der Worten wol vnd erlich verantwurtct
haben. Er voggt Bachmanil sol ouch Inen den jacheren verfallen sin ininer Herren von statt vnd Ampi
die höchste Büß, vnd dem Amman zu miner Herren von Statt vnd Ampt Händen thrhfache Büß,
sol ouch darzu abthragcn vnd bezahlen Alleil den Cossen, so von diser sach wägen ist vffgangen vnd thri^
ben worden", :e,

72«».

Conferenz der V katholischen Orte.
Luccrn. 12. Nvvember (Dienstag nach Martini). ^

TtaatSnrcliiv lLucern. Lucern. Absch. Bd. k'. 21 l». — Allgcnr. Absch. Bd. IZU. 275.
Rathsboten: Lucern, Heinrich Flekenstcin, Ritter, Schultheiß; Ludwig Pfyffer, Ritter, alt-SstR^

heiß und Paunerherr; Ulrich Dulliker, Venncr; Niklaus Krus, beide des Raths, Uri, Heinrich
rer, des Raths, Schwyz, Werner Pfyl, Landainmann; Christoph Schorno, Ritter, alt -Landani»>an"
Unterwald en, Niklaus voil Flüe, Landammann ob dem Wald; Niklaus Leu, Sekclmeister n>

dem Wald, Zug. Gotthard Schmid, Ammann; Hauptmann Kaspar Letter, des Raths. ^
Die Gesandten von Schwyz legen eine Zuschrift des Freiherrn von Sax vor, worin er um

treu Aufsehcil auf die Unterthaneii seiner Herrschaftenansucht, und berichten, was Schwyz
mündlich habe antworten lassen. Es wird nun Schwyz gerathen, bei Gelegenheit mit dem Herrn
Tax freundlich zu sprechen und ihm anzuzeigen, daß er es sogleich berichten möchte, wenn ihm etwas ^
stoßen sollte, I». Die Brüder Matthias und Jakob Finninger von Mühlhauscn klagen abermals,
ne immer noch außerhalb ihres Vaterlandes sich aufhalten müssen, da sie bei ihrer Obrigkeit weder >
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noch Billigkeit finden. Daher soll jedes Ort seinen Gesandten auf nächsten Tag ernste Instructionen
crtheilen, was gegen die von Mühlhanscn,welche nicht allein alle Schreiben und Ermahnungen verach¬
ten. sondern anch schon wiederholt gegen die katholischen Orte und gegen die Bunde gehandelt habe»,
vorzunehmen sei v Da vom französischen, Ambassador immer noch keine Antwort in Betreff der aus¬
stehenden Zahlungen angekommen ist, ungeachtet Balthasar von Griffach schon seit einigen Tagen zurük-
gekehrt ist so wird abermals mit allem Ernst au ihn geschrieben,besonders auch deswegen, damit die lln
schuldigen'aus dem Verdacht kommen, Bezüglich des Begehrens der IV evangelischen Städte, man
möchte'die höchsten Gewalten versammeln, um ihre Gesandten,die sie schikcn werden, anzuhören, haben
einige Orte bereits zugesagt, die andern aber noch nicht. Da nun die Sache sehr wichtig und Argwohn
unter dem Volk zu besorgen ist, besonders in den Orten, wo ohnehin leider schon Zerwürfnisse herrschen.
d° i-d°ch dl- O.e., «.I« IM«- »w -ucuk-sch». s°,„.°„, I- w!,d -..f HSHcc. G»,c»,mz.
»M l,i>, dcl-IMffcn d», G-MM»- d°r » »-UM» »>°» »»-s°»°rl IM. st°uudlw> ji. danlcn
«d .1 d - E«Isch.,d!zun., °uch M».dc».Ott-w«.°.....wm,c. j.. wM». -Id.r.
l-ff. II)«« .« b-f-rd»Iich ». -In». T°z °..f Ms». «crdc
d».,,. I-d-s s».,c G-s.,.«»- ml' ».tiM»»'"-» B°llm-»>n, c...» S».»°°r, ,°nd»,, <-. D.c

f.. ' S°it °» »l'.-is- d.r G-s-,.°>°n d.r ds.r «°Id„«... °°n Z„z Is-bc,. »...M
M c, die vier Orte würden, wenn man nicht ruhig sei, vier bis fünf-

>I«,.dctt «-"Zilm.» «« »n °°> -INI»». T°z°„ h.bc °..ch d.r W.ihbisch°f .....

- .Idriz... fci». ,.°ch n.«' M „..z... dl.d.r
)n nochmals, ein getreu ' n , ^ Gemeinden geschrieben,sie möchten die Unruhigen

' labten Mühe und Kosten, - , Billigkeit verstehen ; wenn sie Abgeordnete dcr vier Orte dazu
")>n zu bringen suchen, drll' "e u . man es dahin bringen könnte, so möchten alsdann die vier
Müschen, möchten sie es mekcn, n gegen Vogt Bachmann um etwas zu mildern, wenn
Ue sich vielleicht auch dazu ^ her Bünde „den Ruhigen zur Ruhe und den Unrnln-

"'cht. so könnten sie dann nicht unterlassen, gcmah
sten zur Strafe zu verhelfen"

?:;«>

N , ,v evangelischen Städte Zürich, Bern, Basel und Schaffhanscn.

««->. «». u..d SN-walddU. u... -ch '
Ttaatsarw'vLiiccrn. .
. , s-.ltmr die Rathsgesandten der IV protestierenden Städte vor Schnll-

Am Montag den 18, November ^ ^ Obwaldcn und am 22, zu Nid-
^>ß, Kleinen und Großen Rathen er ^ ^ LandSgcmcinde, am 27. zu Schwhz vor dem
Salden vor den Landsgemeindcn, am '' ' dreifachen Landrath folgende Proposition:*)
^stachen Landrath und am 29 zu Zug ebenfalls

. 20. Januar tSSö zu Freibur.r, am 22. Januar zu Solothur»
Dense,b°n Vor.ra., eröffne.-.. 1° sov-"".

au Februar zu Glarus unv zu AppenzUl.
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Propvsitw lind Fürtrag der I Zwiiiglischcii Stctte» Zürich, Bern, Basel vnd Zchaffhastil na die 7 katholischen
Ort der Eljdtgnosischafft.

Edel Gestreng, Fromm, Eerenvest, Fürsichtig, Ersam, Wyß, JnsondersgünstigeHerren, gute fründt, vnd ge-
thrüwc Liebe Allte Eydtgnossen. Wir khönnen nit widersprechen, müsiend bekhennen, DaS der mehrtheil vnnserer
frommen Altvorderen frömbder Fürsten vnnd Herren Vnderthonnen, vnnd deßhalben Inen Inn Iren anligenden
fachen gehorsamme zeleisten Pflichtig vnnd verbundengweßen, vnnd durch Ire Landtvögt beherrschet, geregicrt vnnd
bevogtet worden sind, Doch ein Ort onch mehr dann das ander, Wie üch allen selbs müssend. Als aber sy vnnd
Ire Landtvvgt mitt Inen vnnseren Vorderen seliger gedechtnuß allerleyg Hochmut, vnbillichen gwallt, Hoffart vnd
stoltzheit, glych am meesten Inn üweren Landen getriben, Hatt der Allmechtig Gott, Der Hoffart, Übermut, vubilli-
chenn gwallt nit lyden mag, durch syn Göttliche gnad vnnd trafst, vnns gmeinlich söllichen gwallts entlediget,
Vnnd also ein lobliche Eydtgnoschafft für alle andere Nationen vnderm Himmel dermaßen mitt frygheilen begäbet,
Das die dheinem Fürsten oder Herren mitt einicher Dientstbarkeitmehr vndcrworffen vnd zugethon, Welliche ou )
ein lange Zyt, durch sondere Vorsehung Gottes vnnd vnnser frommen Altvorderen fürsichtigkeit, Inn frid, ruwen
vnnd einigkeit gnedigklich erhallten worden Ist, Vnnd vß zusammen gesetzter liebe vnnd einigkeit den Circk Je
lenger Je mehr erwyteret habent. (1.)

Wann nun vnnscre gmüter, sinn vnnd gcdancken also wyter eintrechtig blyben, Inn glychcn billichen dingen
zusammenstimmen, vnns vmb dheinerleyg fachen trennen vnnd vneins machen lassen, Wirt der gnedig Herr vnn
Gott, zwyffels ohne, vnns wyter erhallten vnnd bewahren. (2.)

Nun aber hörend vnnd vernemmend wir gmeinlich vnd sonderlich, Das Künig, Keyßer, Fürsten, Potentaten
vnd Herren gmeiner Eydtgnoschafft, vnangesehcn was Religion vnd glauben Jeder syge, gantz fygend, abhold vnn
vfsetzig sind, vnns der Frygheit nit gunnend, Dann fryge Völcker zusehen Inen gar widerig, vß forcht sy by Iren
vnderthonnenonch desterminder gehorsammebehallten mögind, Vnnd brächtind vnns derwegen gern wider vnder
das Joch der Knechtschafft vnnd Dicntstbarkheit. Vnnd wie Inen der mund stets nach vnnsern Landen schmatzet,
Da sy beredt, Der mehrteyl syge Jr Eigenthumb, müsse Inen widerumb werden, Das khönnend sy nit bergen
noch Jnbehallten. (3.)

Vnnd damitt wir Inn einer Loblichen Eydtgnoschafft söllicher Landen vnnd Frygheiten widerumb entsetzt,
roubt vnnd entnommen, Sind Jetzt vil zyt, Jar vnnd tag, mancherleyg vnnd vil böser anschleg vnnd prattic^.
Wie üch, ohne zwyffel, selbs ouch bewüßt, gemachet vnnd für Hand genommen,Die zum theil kurtzer Zyten, m>
deren willen, so Inn der thatt begriffen,offenbar vnnd früer an tag geben worden, Dann sy verhofft haben. >
wcrdent die pratticken wyter dahin gericht, Das man durch Innerliche Uneinigkeit daS bißhero vfrichtig hertzlich
thruwen zertrennen,vnnd zwytracht,ein saamcn alles Übels, vnder vnns sehen, gmeine Eydtgnoschafft allgmach
abfal brüderlicher liebe brechte, vnnd den Pundt oder desselbigen glider einstheils geringer machte, die überigeu g^^
vnder das Joch sturtzte, Wie dann Jr vnnd wir, Ja gmeine Hochlobliche Eydtgnoschafft sambt vnnd sonders, r
vilen Fürsten, Herren, Stetten vnnd Landen, wytgelegncr vnnd benachparten (die vnnsere ruw, frid vnnd wolj a
gern sehend) täglich gewarnnet vnnd fründtlich vermandt werdent, vnns Eydtgnossenvmb dheinerleyg
willen verwirren, trennen noch theilen zclassen. (4.) ^

Da Ist der ansang, für eins nur zevil waar, Das der Eggstein zu söllicher trennung schon gesetzt "
dahin geradten, Das sy mitt gmeiner Eydtgnoschafft vfgerichten Pündtnussen khein bcnügen, sich täglich au »il
Potentaten, Fürsten vnnd Herren anhcngig machend, durch miel vnnd gaben bestächen lassend, Iren wenig zu
fürend, Wohin, wie wyt, oder was vnheils Inen selbs, vnns, oder vnnsern nachkommendendaruß ^
möcht, Darnebent Jrer mitt Eydt- vnnd Pundtsgnossenald benachparten wolfart wenig achtend, Mitt we >
Jnträttenden Pündtnusscnn, Die Fürsten vnnd Potentaten behertzt werdent, Das sy vil schedlicher nüwcru»
wider vfgerichte verträg, brief vnnd sigel, anrichtend. (5.) ^

Sodenne werdent wir die Evangelischen Eydtgnossen verleydet vnnd vßgebcn, als ob wir by den Tütscheu
Weltschen Fürsten vnnd Stenden vnnserer Religion sonderbare verstendtnuß vnnd Pündtnuß wider üch gemachet.
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Ferner Ist das gmein Volck vnder üch (als vnns anlanget) bericht vnnd wider vnns verleydet worden. Nach¬

dem die Hugenotten (wie man sy nempt) Inn Franckrych zu -ilmii-.nl.vn mitt dem Künig von Navarren, Printz von
Conde vnnd andern ein versamlung oder tag gchallten, Sygen vnnser der Evangelischen Stetten Ersamme Vott-

schafftcn onch darby gwesscn, vnnd habint alda radtschleg zu vndcrthruckung der Catholischen gefaßt vnd gemachet. (7.)

Sodcnne kompt vnns onch für, Das Jr vnnser Lieb Allt Eydtgnossen, Zuvor vnnd ehe letster vfbruch gesche-

chen, üwerm Kriegsuolck Inn Jrem abreyßen bevolchen, Das sy üwer Volck daruf vnnd daran sygend, Das der

Künig Inn Franckrych den Protect vnnd angenommncn schirm mitt Genfs vnnd andere Pündtnnß mitt denen,

die nit üwers Catholischen gloubens, guittiere vnnd wider vßhin gebe. (8.)

Vnnd nachdem dann zu disen gfahrlichcn Zyten allenthalben vil cnderungen vnnd emporungen, vndcrm schyn

der Religion ynrvssen thut vnnd angesehen Wirt, Vnnd also die Relizionsachen großen Widerwillen erweckt, vil

vugerimpter spöttlicher Worten, mitt schmechen, schellten vnnd schenden gebracht werden, Vnnd onch von dem Geist¬

lichen Stand schandtliche Schmachbüchlin Im thruck vßgond, Da man vnns Kötzer, Abgötterer, vnnscrn glouben

ein faltschen nüwen erdichten, vnnsere Kilchendienner faltsche Leerer, vcrfürer vnnd anders »empt, verhaßt macht,

vnnd die lüth beredt Als wann wir wanckelbar, nüdt gwüsses noch grundtlichs Inn vnser Christenlichen Confession

habint ^ Man jchmäche'die Hochgelopt Jungfrouw Maria, die wirdig Muter Gottes, Die Lieben Heiligen, Habint

nüdt vis guten wercke» Vnnd derglychen mehr; Vnnd das man vmb Religionsachen niemandt weder Pflicht, thrüw,

"och eydt schuldig syge zu hallten; Deßglychen onch offt beredt wird, Es möge by Übung mehr dann einer Religion

gmeiner frid nit bestaan noch erhallten werden. Daruß dann volget, Das svlliche zwytracht zwüschcnt beider

Religionen anhengeren entstadt, vnnd Je einer den andern der vnruw halb beschuldiget. (9.)

Vß viiud durch söllichen der Eydtgnoschafst fygenden bösen, arglistigen mittlen vnnd saltschen surgeben vnns

allen Inn einer loblichen Eydtgnoschafst, vnnser». geliebten Vatterlandt, Die der Allmechtig Gott bisher Inn guter

nnigkeit gnedigklich beichirmpt vnnd verwart hatt, zur zyt der noth großen zwyffel vnnd inißthruwen fvnnd ivider

gwallt, gfahr vnnd vnrath begegnen vnnd widerfaren möcht, vnnd wurd der leydig vßgang vnnsers glücks miß¬

günstigen nit wenig froüd vnnd frolockens gebären vnnd bringen. .10.)

Deßbalb >vir nit khönnen lenger zu vnderlassen noch zu schwygen, vnns b« üch vnnseren gcthrüiven lieben All-

ten Eydtgnossen a.neinlich vnnd sonderlich, gantz guter, thrüwer Eydtgnvssischer wolmeinnng deß vnivarhafften für-

g°bens mitt warbeit ».entschuldigen vnnd zuverantworten, vnnd einmal aller bejchwerden vnnd anligenö fründttich

W» Mi« m.nd ,M-« D-- -m.d M- I, MM Ichd-nn

»»« m.« Mi, d»«» «m>. i- Vm b-»-» -sch-ch-» w». -m,d

Nu, werdent. (11.) Ort belangen thut, Das wir vnns mitt andern Fürsten vnnd Herren Inn

^ ^ .„gl verawüssen, Das wir vnns über gineine öffentliche bewußte Pündt mitt

^ndtnuß Jngelassen K an ma uch will Fistel vnnd Herren, Tütsch oder Weltsch, nit Jngelassen habent, Ist

seinem Potentaten, sy ffM" g ^ ...ygren Das wir für sölliche vnbedächlliche lüth geacht vnnd gescheht, als

nns beschwerlich zuverneinmen ^ ^ ^ vnnsere gmüter nie berürt, Sind onch fürthin vnns lychtlich Inn

^'n Jeder by v..ns Mtz ^«s-^ ^gnoschafft nit zugeniessen vnnd von wegen vnnsers al.gn.einen Vatter-
Ia»dt° - . ^,nti!s vnnd wolstandts nit hochnotwendig vnnd bedörffend, Jnzulassen vnnd theilhafft

vn.io dey gmeinen ^ ^ öffentlichen Pundt, so wir zusammen glopt vnnd gschworen,

tbri^,?' ? I "dtvasst niitt redlicher,' mannlicher dapferkeit onzerbrochenlich zehandthabe» gesinnet, Dann
) vl.ch, ehrbarl.ch, stau l ss - . ^ begeren zehußen, zehandlen, lieb vnnd leyd zulydcn, Die ein-

' N >dt»»-sl>Ich pl- ."-c b-M -n, zü,»l>i» »>t mihi, wi- dchlM, »ß

Vnnd Ist hieruf an ms, > Pündtnuß sich bewegen zulassen, Sonder mitt gineinem Rath, wie

»i« M »-«> » - H»- -»»d M« h°ch z-Mlst». Ich»„>ich

«w». « d-n,„ ,

U3
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zu sig vnnd wolfart gelanget, angnem, andern aber erschrockenlich vnnd forchtsamm sind, nit geschmelertvnnd ge¬
mindert werde, Sonder wie ein veste Mur, wider alle widerwertige anloüff, mitt lob vnnd ehren bestände. (13-)

Wytcr die Verunglimpfung betreffende,Da das gmein Volck vnder üch beredt, Als die Hugenotten (wie man
sy heißt) Inn Franckrpch ein Versammlung tag gehallten, Sygen vnnser der vier Evangelischen Stetten Bottschaff-
ten ouch barby gewessen,wider die katholischen radtschleg gemachet, Vnnd das der Künig den schirm mit Genff
vnnd andern, die nitt Katholisch sygen, vßhin geben vnnd quittieren. (14.)

Mögen wir die Evangelischen Stett söllichcr vflag vnnd vnbillichen anclagens mitt warheit entschuldiget wer¬
den, Das nammlich sölliche gedanckcn vnns nie zu sinn kommen, noch darvon wüßend, Sind auch niendert an dhen
nem Ort darbt) gwessen, ald berufst, Tragend khein wüsten, Was derhalben an eim oder dem andern ort verhandlet,
abgeredt vnnd beschlossen worden, Vnnd sind ouch dhemswegsgsinnet, Jemand von der Religion wegen zuduräch-
ten noch zuverfolgen. (15.)

Wir khönnen aber vnns nit gnugsam verwunderen, Das Jr also wider Genfs vnnd andere Evangelische ver¬
hetzt vnd dahin getrachtet, Das der Künig den Genffischen schirm vnnd andern, die nit Katholisch sind, die Pündt-
nuß hette vfsagen sollen. (16.)

Dann sovil Genfs belangt, Wüstend Jr all gmeinlich, Das dieselbige Statt ein Were, vorMur vnnd Schaff
se l gantzer Eydtgnoschafft Ist, Vnnd wann die verloren, soll man nit mehr vnnser Vatterlandt bschlossen,Sonder
vff der aller gfahrlichisten sydten offen ncmmen (nennen). (17.)

Uewere vnnd vnnsere Fromme Bereiteren haben allweg vff dise Statt ein sonder gethrüw oug vnnd vfsehen
gemorste» viurd gehept, vnnd sy by der Eydtgnoschafft erhallten wellen, Wie sölliches ouch der Badisch Abscho^-
Anno 1557, heiter vnnd klar vßwyßt vnnd vermag, Da man vnns von Bern dahin verwandt vnnd gewiße»,
ein Statt Genfs Inn Burgtrecht vf- vnnd anzunemmen. (18.)

Wann nun wir von Zürich zu Statt vnnd Land, sambt vnns von Bern, bedacht vnnd erwägen, diser Sta
Genfs glegenheit, Loblicher Eydtgnoschafft Eer vnnd wolfart, Item was der mehrteyl Orten vnns von Bern dtt-
selben Statt Burgkrechtens, darzu ouch von vnnsers Landts wegen gegen Fürstl. Durchl. zu Savoyg gütlichen helfff"
zusprechen, mittlen vnnd erkhennen, glopt vnd verheißen, habcnt wir vff Jetzt erzelte vorgendere Verhandlung vo>>
billigkeits wegen nit khönnen vmbgahn, ein Statt Genfs mitt erlichen gedingen Inn schütz vnnd schirm anzune>m
men Vnnd, das Jr sehen, Wir nüdt heimlichs vneydtgnössischs noch verborgens gehandlet noch abgeredt, So we ^
wir üch vnnser verglychunghiemitt öffentlichen wüßenthafsten bericht thun, Das wir üch, so Jrs begerend, gern vor
läßen oder Copy darvon geben wellend. (19.)

Vnnd sind wir, gcthrüwen Lieben Allten Eydtgnossen, zwyffels fryg, Wo üwere Fromme Vorderen von cm^
Statt Genff weren ersucht worden, sy zu einer vorwere einer Loblichen Eydtgnoschafft zubruchen vnnd
men, Sy Herten zu erhalltung der Frygheiten vnnd Vattcrlandts ein solchen glückhafftenSchlüssel nit
gelaßen. Darumb wir Eydtgnössisch pitten, die anfechtungen, so üch hieran hinderen möchten, fallen zulassen m
vff vnnser, vnnser Kinder Eer, Lob, Frygheit vnnd Vatterlandt mehr znsehen, ein Statt Genff Inn zugewandtschaff '
als andere Ort, anzunemmen nit verachten, Wie sy üch dann selbs mehrmals ersucht vnnd gebätten habend (^^

Vnnd diewyl wir dann, vss heiligem Göttlichem Wort, gnugsamm erfarcn vnnd gclernet habent, Das ^
gloub eine fryge thüre gab Gottes, durch den Heiligen Geist den mentschen Jngegoßen Wirt, vnnd nit durch ^
macht vnnd zwang einicher Potentaten, Geistlicher noch Weltlicher mentschen, gegeben werden khan, Ouch die gwm
ninen nritt Krieg, wehr vnnd waaffcn nit mögend gezwungen werden, Wie das die täglich crsarung mittbrmg '
Habent vnnsere Fromme Vorelteren, geistlich vnnd weltlich, vor Jaren vff allerlei) beschechne klegten Im
Gottes die heilig Göttlich gschrifft, alts vnnd nüwen Testanients, für sich genommen,Daruh ein Christenlichs^
gemeine Confeßion vnnd gloubens bekhandtnuß gestellt, Inn welcher man das heilig Vattcr Vnnser hättet, du
Artickel vnnsers wahren Christenlichen gloubens bekhendt, Die heiligen l l) pott volkommenlichen leert,
allen Christenlichen Kilchen gebracht wirt, Daruß man das Volck znr forcht Gottes, gehorsamine der
Christenlicher brüderlicheii liebe, vnnd zu allen guten wercken trybt vnnd erntstlich vermannet. Fürnemmlil)
zum vordersten Habent wir vnnseren Herren vnnd Erlöster Jesum Christum, der von der Heiligen Hochlff "
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Reynen Jungkfrouw Maria Inn waarer reyner Jnngkfronwschafft mentsch geboren Ist, für das einig Opfer am
stammen deß Crützes, für den einigen fürsprechen vnnd mittler vor Gott synen, Himclischen Vatter, für vnnser
sünd, Erkhennen Inn syn die Warheit vnnd das leben vnnd der einig weg zun, eewigen leben, Wie dann die hei¬
ligen Propheten, Apostel vnnd Dicnner Gottes vnns zeigend vnnd wyßend. Wir bckhennen vnnd glouben ouch,
Das sy sygcn Inn eewiger froüd vnnd seligkeit. Vnnd ließend wir dheinswegs niemandt vngestrafft hingo», der
sy sampt oder sonders, noch vil mehr die Hochgelopt Neynn Jungkfrouw Maria, als die Mutcr Gottes, darfür
wir sy erkhennen therte schmechen oder vnehrbarsvon Inen reden, Wie dann sölliche vnnsers gloubens bekhandt-
""ß Im thrnck öffentlich vßgangen, Deren wir vnns, als vß Göttlicher gschrifft >vol gegründt, nit beschämen, Ist
°uch bißher mitt nmrheit vonJemandtwiderleyt worden, Ueber das wir alwegen vnnd noch vff dise stnnd pittcn
vnnd begeren Der vnns vß Göttlicher Heiliger gschrifft, altS vnnd nüwcn Testaments, eins andern vnnd bessern
berichten khönne Wellind wir dasselbig gern hören vnnd mitt danckbarkheitannemmen vnnd volgen. Vnnd wiewol
Inn dem österlichen Gottsdienst Inn der Christenheit etwas endernng vnnd vnglvchheit Ist, Also das ein theil
vermeint vff die wvß der ander vff ein andere baß doran zesyn, So stimpt man doch Inn dem Houptstuck, darnff
Christe,.sichergloub gebuwen, zesam-nen.Als da wir all gloubend Inn einen einigen Gott vnnd svnen einigen
Son vnnser» Herren Jesu», Christum, Wie oben ouch gemeldet. Vnnd mag deßhalb soll,che vsserliche endernng
sovil vff -)r° nit tramn Das vsserlicher frid, ruw vnnd einigkeit darnmb nit bestaan möge. Dann offenbar am
tag Ist Das etlicke Ort vnnser Evdtgn»schafft vnnd gmeine Vndertbonnen (wie ouch vil Stett vnnd Stend Im
Rvch Tütscher Nation) Inn beiden Religionen sich fründtlich mitt einander,, hallten vnnd vertragen khönnend. ,2t.)

So nn» nur vnnd vnnsere frommen Altforderen mitl Evdt, onch fründtschafft vnnd nachpurschafft einander.,
verwandt aeaen einander vil schuldig vnnd verbunden, Ouch vnnser Landt, Hab vnnd Gut gmeinlich Inn vnnd durch
einander vermenat sind Vnnd damitt „ieniandts vnnsers vfrechten gmüts vnnd thrüw halben, so .vir zn handthabnng
Unserer Frvgheit vnnd g.neinen lieben Vatterlandts wolstand tragen. zwyfflen m,nd dann daruß ein anlaß saßen
möge Nm,s,n s.id vnnd wolstand mitt was schy" vnnd beschonnng anzufechten, d.e l,ebe vnnd einigkeit zu vnder-
-vuffen^S'vill di7!)vch n^ erforderen, zu -rh-ltung desselben vnnd pflantzung der einigkeit vnns söllicher

Üstalt gegen einandernvnnsers Als di/Stett Inn Griechenland,, Welcher Regiment.„anWir habend zur V'te ^ ^

sich ^^^'sVe.^^Daß König Phillipus Inn Macedonia Ire» vnwillen stedts mehret vnnd als vff
einer W '"e s" ^ ,,„ch' einander,, mitt listen vmb Jr Frvghcit brechte. Thett allnn-g de», sch.vechern
ta,k "bt/ wie er sy a ) Sigloßen Inn syn kncchtschafft vnnd givallt. Do sy nun

l vnnd bystandt, Letstlich " x>ayent sv mitt Iren, großem, schaden erst erfahren vnnd gschen, Was
!v all mitt liste» vnderthruckt wo, u, ' „ ^ König vmbgangen, Es war aber zu spaat. Da sontste», wenn

'"Jede Statt vnnd Ort °"lore" """d w" ff ^ ^ ^ „^„'he.ten,
K d>. Ski.ch«,» S.,.. Mi».». M.,
'v er Kiinig ein söllichs nit .«mtrecktigvnnd widerwertig leben zum Herren großer Landen vnndKü-

Dem Thürcken hatt ouch der Christen zwytrechlig r n >

igkrychen gemachet. (24.) tvvdtauoffen, Wann wir disem allem nachgedcnekend, bedachtlich betrachten
Darumbe, Gethrüwen Lieben . u, ^„y^rbare machung nüwer Pündtnußen, Item das bim gmei-
erwägend, zu was cnd vnn ^ schaden vnnd schmechen, vnnd die schmachbüchli» zuletst gradten möcht,

u> man Hinderreden vnnd zzölcker zerschleitzung vnnd vndergang vrsach geben hatt, Vnnd das
sg» ^ "" ^ uemmen, ...suchen harkommcn vnnd entsprungen, Habent wir vß anerborner thrüw
v, kleinen ansängen vnn ^siebte» Vatterlandts Frygheit, nit vnderlassen khönnen, Der

u>d liebe, zu erhalltung vnnser a er ^ „^^eyl diennen vnnd reychen möcht. Dargegen vff üwer
'"gen Warnung zethun, so zu vnnser a Was wir achtend zu üwer, vnser aller, vnnd gantzer loblicher

erbesserung, anleittung vnnd erJnnerung ze ggcr nutzlichist vnnd notwendigist syn. (25.)
D tgnoschafft heyl, wolfart, frid, ruw vnn .„wachsen, zwvlracht vnnd Uneinigkeitanzurichten, Das wirErstlich, so der Wurtzen nit platz glasten
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gmeinlich vnnd sonderlich vnns der Fürsten, Herren vnnd Potentaten Bottschafften entschlachind, sy abwyßend, alS
die so gschickt werdent, große fachen zu verheißen, Daruß mehrteyls nüdt Wirt, dann ein latsch vnnd Aaß zum ver¬
derben, Deßglychen gute Wort vnnd gellt vßzugeben, vnruw vnnd Widerwillen anzurichten, Ja Inen Inn vnnsern
Landen nit vnderschlouff noch platz laßend, Dann man wol erfahren, Das durch Jr bywonung vnnd fuchßlist
gschwindigkeit, sy sich khönnen Inn die gmüter, welche deß gelts mehr, dann der Frygheit achtend, ynschleicken,üch
vnnd vnns vnder einander vneins zumachen vnnd wider einander zuHetzen. Dann sontsten frömbden Fürsten vnnd
Herren Jr gelt nit feyl Ist, Dann allein wo sy hoffend, dasselbig hoch vfzutryben vnnd mitt anderer lüthen scha-
den bessers dardurch zuerlangen; Vnnd so sy dann dahin mögen kommen, Das man Jrem faltschen ynblaßen zuze-
hören die oren bewilligt, Laßend sy nit ab, biß sy nach vnnd nach das tödtlich schedlich gifft der vneinigkeit Inn den
gantzen lyb vnnsers lieben Vatterlandts vßgießen, vnnd das zu Jrem nutz vnnd vortheil vnnd zu vnnser aller endt-
lichem vnnd grundtlichem verderben vnnd vnderthrucken. Dann wann die frömbden Cardinal vnnd Bischoff vnnd
ouch derglychen Weltliche gsandten Je durch vnnser Land zogen sind, Do man glych einerleyg verstandt der Reli¬
gion gehept, Habent sy vi! vnraths angericht vnd ein böße Letzj gelassen. Vnnd Ist etlicher frömbden Potentaten
gschwindigkeitdahin gerietst, Das sy den aulaß vnnscrer zertrennung zu Händen ncmmeud, vnder dem schyn vnnd
fürwenden der katholischen Religion, Vnnd Ist Inen aber Im grund an der Religion nit sovil gclägen, Dann
hiemitt vnns Inn vneinigkeit gegen einandern zebringen, Ob sy hierdurch möchten glegenhcit finden, vnns aneinan¬
der!: zchetzen. Vnnd da Inen solliche Ire anschleg gelingen (darvor der gütig Gott gnedigklich syn welle), Kho»-
nend Jr vnnser lieb Alt Eydtgnossen, so wol als wir, ermässen, Was Jammers, angst vnnd noth daruß erfolgen
wurde, Wann ein theil vnderstünde, den andern der Religion oder anderer fache» halb mit gwallt vnderzcthrucke».
Dann sölliche fachen suchend großen anhang, hilf vnnd bystandt anderer Völckcren, deren wir Inn einer Eydtgnoschasff
nützit zugeniessen heilend, vnnd wurde der obligenden parthyg eben der nutz daruß gefolgcn, Das sy ein kurtze froüdl
mitt eewigem leyd beweynen müßte; Dan» dheineswegs zugedencken Ist, Das by den verhasseren vnnserer löbliche»
Frygheiten einich verschonen s»n wurde, den einen theil zezwingen vnnd den andern fryg zelassen. Es gibt I»»
sinnlichen anstössen givonlich ein gmein Wätter. (26.)

Derhalben erfordert das Ander mittel zu erhaltung vnsers Vatterlandts Frygheit, Das wir alle, als gl>^»
eines lybs, einander Inn thrüwen meinnend, Deß andern leyd, schaden vnnd beschwerden nit verachtind, noch vc^
schetziud, Sonder nit änderst haltind, Dann als ob es Inn selb antreff vnnd zu erhalltung deß gantzen lybs die»tff
lich syge, Zu allen theilen die Schmachbüchlin, Ouch alle Ecrberürende vnnd schmechliche reden by gebärenden ernst -
hafften straffen vnder den Vnderthonnenabschaffind, einander vergangnerfachen verzychind, Was Jeder gern von
dem ander» überhept werc, sich desselben ouch flyssen, An der heiligen, Gott wolgefelligen einigkeit, so zwüschc»
vnns syn soll, styf vnnd stedt verharrind vnnd blybind, Vnnd fürhin, wie oben ouch gebätten, Khein Ort on de»
anvcrn vorwüssen vnnd gmeinem Rath mitt kheiuem Fürsten vnnd Herren, Hochs oder Nidern standts, khein ve^
stendtnuß, Vereinigung, Burgkrecht noch Pündtnus nit machen noch annemmen. (27.)

Vnnd dann fürs Dritt mittel, Das wir vnns vor Gott vnnserm himmelischen Vatter also gegen eina»^"
entschlicssind, globind vnnd versprechind, Das wir gmeinlich vnnd sonderlich vnnsere Eyd vnnd Pündtnußcil/
träg, Landt vnnd Religionfriden thrüwlich, vfrecht vnnd redlich hallten, Einander», wie vnnsere frommen Vordere»
gethaan, In allen nöten dapferlich zustaan vnnd wider mengklich schützen, schirmen vnnd handthaben wellend, D»)
einander von vnglychheit der Religion fachen wegen nit trotzen, vechcn, zwingen noch angryffen, Sonder Je die e»»'»
für die andern Gott pittcn, Das er die mindervcrstendigen gnedigklich erlüchten welle, Vnnd vnns sontst mitt le^
stung guter fründtschasft vnnd Christenlicher liebe (diewyl Christus vnnser Houpt vnnd SeligmacherIst) erbuwe
vnnd allersidts bests Vermögens verschaffen, Das die lasier abtriben werdind. (28.)

Im fal aber sich begeben wurde, (das Gott wende) Das einich, wer die werind, vnns Inn gmein
sonderheit, vnnser Landt, Lüth oder güter vnder dem nammen oder schyn der Catholischen oder Reformierten >ff-
gio» belevdigen, zwingen, tringen oder angryffen wellte, Söllen wir alsdann mitt vnnser gmeiner Eydtgnofi."^
macht lybs vnnd guts denen, so also angsochten oder angriffen werind, vnverzogenlich zuzüchen, behulfsen vnn
radten syn, vnnsers Vermögens schützen vnnd sehirmmen, Ire fygend vnnd dero anhenger vnnd Zugehörigen ff)
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3^» vnnd vertryben,nach luth der qschwornnenNündte» mri-, ^ ^
erbietend vnnd zu üch dheins andern versehend, Dann das Jr sölli'ck's """ Ü'e»"tt gogen üch ftvg an-
"nnd thun werdint. (29.) ^ vnns auch Jetzt glvchssals verheißen

Wir sollend vnnd wellend ouch Khein Nachpuren oder Kürst», vi. . »
wslßend, vnns noch vnnsere Zugehörigen wider recht vnnd billichs nit belevdiaen? noeb de¬

ck) weg bekümmern, angryffen noch überzüchen, Sonders Inen vnnd den Iren aut> ?"?
ckewyl sy also J„„ gutem willen beharrend, leiste». (30) ^ ^undt- vnnd nachpnrschafft,

' l«-,-. Va.d !«.„d-..tch D-S wt. «na- .... d-a 2?'
usern wolstandt behallten vnnd erhallten, Ouch derhalb ohne costen vnnd sstwd- / i ^ verd.nt wir Jederzvt

2?-! D-»- »l» «-» swch.„?„d ?°.».aa «aa«
uffnet sind, nit bald mögen verletzt noch zertrennt werden; Dann das Lob ?,„,>! .. w 'U'geben vnnd be¬

halt"'' bochgeehrt vnnd geprißen wirt, Darnebent die Dapferkheit vnnser frommen Vorderen?m d?^
vnnl "berkommen hatt, Das khein Fygend, Wie gwatttig oder fressen er -)o.l. s.

ser aller frid vnnd wolstandt wirt dörffen fürnemmen noch handle». Dem Herrn Kost st,-.- < ,

Der wöll vnns Wyler gnad geben vnnd Wandt th..n. (3l.) ^ ^ """d danck gsagt.
Es Ist vil besser, es Hab einer wenig mitt guter gwüssne vnnd behallt svn Kl, „«k-u... ^ -

"er glych vil sollt überkommen, hernach aber die Frygheit, Das gut, sambt lyb vnnd ^"'lt^'it, Weder

°"dt da,.. oorliere. Darnmb syge ein Jeder thrüw an Im selb, sy^ V^lmW Wy '

« °u..^ Da «>. Zch. ch. H--..- Dd. Ka-ch. ^ D« ..

A« »--- ->»"d. «- »..» M°n -ia.ad.» «sim,.. w-.-. «!.
w«",'" ?"e «n ach. d-«-z> m»d «-»-sacht. Oach «nd-r «aa« j„ m-h-mal-a, als ach «>»?"(«»?,
^ zewnssen, abgcredt vnnd beschlossen worden, Wo e.n.chem oder mehr Orten gegen den anderen etwas a,m l"
'vir ü!^ ^ ftündtlich vnnd fryg öffentlich, nach Eydtgnössischer art, gegen einanderen erkleren söllint' Sohlst"'
erst,/?' grthrüw lieb Allt Eydtgnossen, erntffl.chen, Jr wellind d.scre vnnsere He.mbsuchuna vnnd l,.-k^..i "
best "ü guter fründtlichcr gethrüwer Eydtgnössischerwolmeinung, wie wir vnns kheins andern versetzen^
v„ ? ^"9taan vnnd vfnemmen vnnd üch zn kheinem mißthrnwen gegen vnns bereden laßen Wie

verlycho.^ ä» ück) gr'tröstmd vnnd versehend.Der Mmechtig Gott welle hierzu sv.'. gn^!d vn„d

A

Im

zu üch getröstend vnnd versehend.Der Allmechtig lZott welle hierzu svn gnid vnnd würck
(39.)

Bund sind über biß alles von üch, vnnseren gethrüwen lieben Allten Eudtgnossen, bv diser vnnser abgesandten
°ttschafft fründtlichcr, willfäriger, schrifftlicher antwort gewertig.

7k! I

Konferenz der V katholischen Orte.

Lucern. IS«'?, 10 December (Dienstag nach Maria Empfängnis!).
--taatSarNst»Lucer». Luccrn. Abs». Bd. b'. 2IZ.-ANgc,». Abs». Äd. NN.

Rathsboteil! Lucern. Heinrich Flckcnstcitt, Ritter, Schultheiß ; Ludwig Pfyffcr, Ritter, alt-Schuirheiß
üüd Paunerherx; Sebastian Feer, Pauucrherr; Niktauo Krus; Jost Holdermeher, Sctelmeistcr, — alle deo
^thö. u^-j J^,^ Lruuucn, Ritter, alt-Laudammaun; Jakob A-Pro, des Raths. Schwyz. Werner
"hl, Landaiiimann; ChristophSchorno, Ritter; Kaspar Abhbcrg, beide alt-Landaminänncr. Unterw alden
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Niklaus von Wie, Landammannob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, alt-Landammann nid dem
Wald. Zug. Hauptmann Jakob Brandenberg; Heinrich Ilten, des Raths.

!». ES wird nochmals der Vortrag der IV evangelischen Städte verlesen. Weil aber dieser Handel
so außerordentlich wichtig ist und zum Theil auch die Religion berührt, so will man darüber auch nur
nach reiflicher Vcrathung antworten. Nun vernimmt man aber, daß die IV Städte ungeachtet ihrer
schönen Worte damit umgehen, dem rebellischen König von Navarra sammt dessen hugenottischen Anhang
nicht allein wider den König von Frankreich, sondern auch gegen die in dessen Dienst befindlichen Trup¬
pen der katholischen Orte,, auch wider Eid und Ehre, wider den ewigen Frieden, die Bünde und den
Landfrieden, einen Aufbruch von 12000 Mann unter Herzog Casimir zu erlauben, ferner daß der Auf¬
bruch unversehensund in aller Stille vor sich gehen soll und daß auch die Obersten und Hauptlcute
schon bestellt seien. Daher wird für angemessen erachtet, die Antwort noch zu verschieben, bis man sieht, WM
hinaus die Sachen wollen. Inzwischen soll jedes Ort die einsichtsvollen unter den Geistlichen und M'lO
lichen zu Rathe ziehen und dann einen Vorschlag zu einer Antwort entwerfen, damit man auf nächst""
V-örtischen Tag sich vereinbarenkann. Luccrn insbesondere soll den Reetor des Jesuiten -Collcgiums dm
hin vermögen, daß er sich mit In Canisius in Frciburg darüber unterrede, ö». Auf den Bericht, das
die Unruhen in Zug sich immer schlimmer gestalten, wird beschlossen, auf nächsten Freitag von jedem
einen Rathsboten dahin abzuordnen, um nochmals eine Vermittlung zu versuchen und nöthigen
Ernst anzuwenden. «I. An den Papst wird bezüglich des eidgenössischen Eolleginms in Mahland g"
schrieben. Balthasar von Grissach entschuldigt den König von Frankreich in Betreff der ausstehenden
Pensionen, sucht zu beweisen, daß niemand die Ausbezahlunghintertrieben, sondern daß der Ambapad^
nach Gutfinden und gemäß Weisung des Königs das Geld ausgctheilt habe; er meldet, daß der T^
sorier in vier oder fünf Tagen in Solothurn eintreffen werde. Er bringt sodann ferner vor - Der
König habe vernommen,daß die deutschen lutherischen Fürsten sich rüsten und mit 12000 EidgeuKss"
aus deil lutherischen Orten dem König von Navarra und den rebellischen Hugenotten zu Hülfe zsttss"
wollen, weßwcgcn er sich entschlossenhabe, sich zur Gegenwehrzu rüsten; da er nun nächst Gott zu d"
Eidgenossen sein höchstes Vertrauen seze und da dieser Krieg nicht allein Frankreich, sondern die gs -
katholische Christenheit berühre, so begehre er zu dem schon in seinem Dienst befindlichen einen uc»
Aufbruch von 8000 Manu; er bitte, dieses Begehren in den Abschied zu nehmen und sich so bald mag
lich darüber zu entschließen. — Die vorgebrachte Entschuldigung bezüglich der Pensionen wird mit
friedigung vernommen, weil nunmehr die dieses Handels wegen in Verdacht Gefallenen davon cutl
werden; das Begehren ni» einen Aufbruch wird in den Abschied genommen. «5. Uri wird auempfvlst"'"
den andern vier Orten beförderlich einen Rechtstag vor dem Landrath gegen Hauptmauu Gedcon Str>
anzusczcn wegen dessen Schcltuugen gegen die katholischenOrte in Bezug auf den Kappclcrkrieg-
Vorgeben des Stricker, sich in jedem Ort stellen zu wollen um abzubitten, wird als eine Ausflucht st
Verzögerungder Sache betrachtet, t". Jedem Ort wird eine Supplikation in Betreff des Josna st^
Brunnen von Uri mitgetheilt, damit die Gesandten auf nächsten Tag zu Baden darüber instruiert

(S. u. Thurgau). I». HS. u. Deutsche gemeine Vogteien überhaupt). I. Dem nenerwähltcn W" '
zu Einfiedeln wird eine Verwendung an den Papst in Sachen seiner Eonfirmation ausgestellt
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Deutscht gem iUogteien überh
Landqrafschaft Thurga»

M.in sein auch iui Abschnitte Hevlschaftsnn.selc,senlieiten:
erh !>, Art. U>. BtünuNj, der bischöff, eoinlnn^, Bo.j>eien.

zx. An. Z27. Slifle und Ktöiler.

732.

Tngsuziliig der mit Frankreich verbüit Veten XII Orte.
Zvlothurn S3. Januar.

Ztnatöarc»,» L»c-r». Allzem. Absch. Bd. INZ^.
iRnck, in den Archiven Schwyz und Freiburg.i

Gesandte- Bern HanS von Wattcnwyl, Schultheiß; Vinecn; Dachselhofer, Stadtschrciber. Lucern
Ludwig Pfyffcr Ritter Schultbeifi; Joseph Amrhvn. Vcnner und des Raths. Nri. Hans zum Brunnen.
"lt-Landammann; Sebastian Tauner, alt-Landammann. Schwyz. Kaspar Abybcrg; Christoph Schor.lo,

Ritter, beide alt-Landammänner; Sebastian Bühler. Sekelmeister und des Raths. Nnterwalden, Kon-
Win Statthalter- Balthasar Müller, Bann.cister, beide des RatbS ab dem Wald. Wolfgang Zclgcr,

Landammänn - Melchior Lusst. Ritter. alt-Landammann nid dem Wald, Z ng. Hauptmann Heinrich Jtten;

Heinrich -um'Bach beide des Raths. GlaruS. Vogt Michael Bäldi; Jost Tschudi, beide deS RatbS,
Basel Jakob Oberricd; Jakob Hoffmann, beide des Raths. Frei bürg. Ludwig von Affry, Schultheiß;
Hans Fryo Sekelmcist^ Solothurn. StcPban Schwaller. Schultheiß; UrS Snry, alt-Schultheiß;
Urs Rudolf Venner- Lorenz Aregger. Sekelmeister. Schaffbanscn, HanS Konrad Meyer, Burger-

weister; Georg Mäder. Unterschreiber, beide Doetoren der Rechte. Appenzell. HanS von Heim.
Landammann; HanS Bodmer, alt -Landammann, ' .

Diese Taasan.ng hatte der französische Ambaisador. Herr von Fleury, ansge.chr.eben, um e.nen
«„>,»>,sc,>» M°u» zum s »,.z «r°»,..ichs g.z.u frcmdc G»»n zu unl-uzcn.
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erlaubt sei, ihre Unterthanen zu zwingen, den neuen Glauben anzunehmen, so handle der König nicht
unbillig, wenn er die Religio?: aufrecht zu erhalten suche, die er von seinen Vorfahren ererbt und auf
welche er gekrönt und von den Ständen bestätigt worden sei; endlich biete das Begehren des Königs noch
um so mehr Interesse, weil es die Erhaltung und Beschirmung seiner Krone bezweke und weil dadurch
verhütet werde, daß Frankreich unter dem Schein, den widerspenstigen Nnterthancn in ihrem unbilligen
Vorgehen bchülflich zu sein, zu Grunde gerichtet werde; deshalb nun bitte er im Namen des Königs ganz
freundlich, man möchte den begehrten Aufbruch bewilligen, — Bei Eröffnung der Instructionen ergibt
sich nun, daß alle Orte in ihrem herzlichen Mitleiden und Bedauern über diese Unruhen und Kriege in
Frankreich übereinstimmen, daß sie dagegen bezüglich des begehrten Aufbruchs verschiedener Meinung >ind.
Denn Lneern, Uri, Schwhz, Unterwaldcn ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg, Solothurn und Appen-
ell erklären sich bereit, gemäß der uralten und neulich wieder erneuerten Vereinung, besonders aber, da¬

mit ihre in Frankreich bereits befindlichen Truppen desto eher vor Verderben bewahrt werden, diesen
Aufbruch sogleich zu bewilligen; Uri und Schwhz jedoch nur mit Vorbehalt der Genehmigung ihrer höchste"
Gewalten. Bern, Basel und Schaffhauseil erklären, daß sie laut der Rcversbricfe bei Annahme der Vc>-
einuug sich deutlich vorbehaltet: haben, im Fall in Frankreich des Glaubens wcgei: ein Krieg geführt
würde, nicht nur nicht verpflichtet zu sein, dem König Truppen zu schikcn, sondern sogar befugt zu ff'"'
ihre schon in Frankreich dienenden Burger und Unterthanen wiederum heimzuberufen; da nun der gcg^
wältige Krieg gegen ihre Rcligionsgcnossen gerichtet sei, wollen sie ihre Leute zu Hause behalten und
diese „des Vaterlandes warten lassen", Basel und Schaffhauseil insbesondere berichten, daß sie ein
bot erlassen haben, irgend einem Fürsten zuzuziehen,wer er auch sei, Bern stellt das Begehren an d>e
Orte, welche den Aufbruch bewilligen wollen, seilte Bürger und Unterthauen nicht anzunehmen, Glarud
endlich will nur unter der Bedingung den Aufbruch bewilligen, wenn alle Orte dazu stimmen, ß» ^
lothurn dailkt den Orten, welche dem braudbeschädigten Haiiiiiicrschmicdund Eiscnschmelzerzu Herbei
whl, Niklaus Robischon, eine Brandstcuer verabreicht haben, und bittet die andern Orte, dachelbe Z"
tbun, r. Auf lezter Jahrrcchuung zu Baden hatte man die Stadt Mühlhausen ersucht und ernia)"-
ihren verbannten Bürgern Matthias und Jakob Finninger unverzüglich zu einem unparteiischen
zu verhelfen. Da lezterc nun wieder um Recht anrufen, wird an die von Mühlhausen nochmals die
Mahnung erlassen, den von den Orten vorgeschlagenen Mitteln eines unparteiischen Rechten, jedoch'
Regalien und Freiheiten unbeschadet, endlich nachzukommen, indem sollst einige Orte darüber zu
geben würden, ob die Bünde solches „erleiden" oder nicht, «>. Leonhard „Elbs," des Raths zu ^ast,
sfians Ludwig von Muralt und Hans Kaspar Elbs klagen, daß ihr Schwager Leo Curioni jüngst
Soissons überfallen, beraubt und verhaftet worden sei. Weil nun dieses eine Handlung ist, welche de"
eidgenössischenPrivilegien gänzlich zuwider, und weil zu besorgen ist, daß noch andern ehrlichen Leute"
gleiches widerfahrenmöchte, wird der französische Ambassador ersucht, seine Verwendung dahin einige
zu lassen, daß der Gefangene wieder freigelassen und angemessen entschädiget werde, v. Die Gesa"
der VII katholischen Orte ersuchen den Ambassador dafür zu sorgen, daß sobald möglich etwas Geld Z

Befriedigung der Hauptlentc und Gemeinen hergcschikt werde, f. Alls die Anfrage an den Llwbast"^'
was man hinsichtlich der ausstehendenPensionen und anderer Zahlungen zu erwarten habe, antn"-
derselbe, daß er zuversichtlichhoffe, es werde dieses Jahr eine bedeutende Zahlung erfolgen; er >eu
seits werde alles mögliche zur Beförderung der Sache thun,
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Conferonz der beiden Städte Freiburg und Solothurn,
Frciburg. 1»»«. ^ Februar

Archiv Solothurn. Absch. Vd. Ätr. ^7

ag.vwia von Affry, Schultheiß; Peter Krnmonstol, alt-Bnrgcrmeister;
Rathöbotcn- .^,.hnrn Hans Jakob vom Staat, Stadtschreiber,

Martin Gottrow, alt-Sekelmcifter, Sb ^ ° » Solothurn der kinladung zu dieser Konferenz
», Vorerst da..,.» die ' ^chdäm er den Gens e,wieder., erüffne. so-

so ».»willig Folge geleistet Der ststoth. > > ,' der melche» die IV hrotestl.rend,..
dann. Freib...» wo.« noch m st«» Fr.ib...» »»d So.o.bnrn gehalten haben, in
Städte vor einiger Ze.t in den ^ «„h minder oder mehr
welchem Vortrage das eine Ort stündliche Wohlmeinung gegen einander gehabt,
zu „versprechen" habe; weil ^u '' ^^^^^^^htnden Dingen brüderlich besprochen, bevor
daß sie sich in „schwerwichtigen , ^ Solothurn nicht angestanden, auf das lschrei-
die Sache,i auf gemeinen Tagen e« ^ ^ ^ Ansichten darüber zu vernehmen; sollten über einen
den FreibnrgS ihn hieher ab,«-ld,m. Ansichten obwalten, so werde Solothurn se.ne Be¬
nder mehrere der vorgetragenen el ab ^ Artikel durchbc-
donken mündlich oder ^istl'ch m. he. e^ . ^^j^^ion bin. über folgendes- Im l, Artikel werde
'«then wird, verständigt man l'ch, k ^ ^ Bünden nicht begnügen, sondern neue
den katholischenOrten vorgeworfen, das ' ^ ^ ^ Städte n.cht
«ündniffe NU. Potentaten "ugchen mW 7> „dgenSsstschenBünden
'»den, das sie nu, Für,..» « ^ ans diesen V°.w..rf w« M»>>-
»'«.inen «aterlandc« schwach -der nachtb ,' B,,nun»n nämlich s-i -in all Ding, da« Bnnd-
w°nnn» schuldig !>. ,-in. das „ " ,u « „ichto geheimes. sollte» »»'er l°n°.» Vomutrs
'ih de, ...hollschen O-.- n,i, de». B.scho ^ andniffe der V Ort- mit it.li.n.l»'»
-» «- W-W« .P««»' - -» r 0''''-/ „ de-a,,tw°rt°„,'-Di, I, St-ds. be.
stnrstkn gemeint s-in, I« st'MM. eo den ^ Mnidigung ii. haben NN, de.tische« oder welschen öu.uuu
schweren nch im 2, nnd stArtilel über d,e wnIchMd z st , Botschaft inderVer-
»"°nde„ Eittderständnisse Wide, dl, k.thol.schen beide Städte erst-,e», das
sanimliing der hugenottischen Fürsten sU Montan urn , Städte den Vorwurf, das dre tut w t

ii», diese, Sache nicht beladen, - Zm ü, Art. e » »°u ' ' ^ ^ ^
'che» Ort. bei». i-,t-u «nfbruch ihrem 5Nteg»»°lt ^ ^ ^ ^ latholtsch
Einste», „ die Protertion der Stadt Gert, nn , ,„»„,1, indem sie weder ehre» Hauht-
w..., °..f.,ebe, Darnber haben die beiden Städte w 7 ^'"„esen, irgend einen Besch, an
-» K-iei.Sl°»,-n, noch ihren Gesandte», d.e .„„er, j« hese», weniger Bnnde

mi'iiegeben haben, »,» >'»" -« s' ^ ,g,lich der ««m-hb-chiei»,-nbet-n.,., to »»de.
««» n dgt, °„f,nttind°n. - ' ' „uertassen dürfe», ...de... ...... ...cht« dadon
«-», das die IV Städte diese» «Mi ^eibnra, wo erst nenti» eine Diniere. ....cht..

das i» de» talbetifchen orte», ^ / z, sch.isten genannt werden tönnten; bejngt.ch
»°rde>,, irgend welche Bücher erschien» ...», -- «--- l.»
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des Büchleins „Fragstük", welches der Pfarrer Sebastian Werro ins Deutsche übersezt habe, werde
Freiburg sich zu verantworten wissen; übrigens könnte man tausend solcher Schriften gegen eine auf¬
zählen, welche in den protestierenden Orten gcdrukt worden, daher eher die katholischenOrte sich zu be¬
klagen Ursache hätten,— Bezüglich des Artikels wegen der Stadt Genf bemerkt der Gesandte von Solo-
thurn, daß seine Obern sich in kein besonderes Verständnis mit dieser Stadt eingelassen haben, sondern
nur im Verein mit dem König von Frankreich und in dessen Kosten, und zwar allein wegen deö Passes
und der Bequemlichkeit für den König und die ganze Eidgenossenschaft; sobald der König die Protection
aufgebe, sei auch die Stadt Solothurn zu nichts mehr verpflichtet; es sei übrigens denen von Genf ganz
ernstlich intimiert worden, sich aller Schmähschriften, Bücher und Bilder wider die Katholischenzu »ins-
sigen; daneben möchte man die V Orte freundlich ermahnen, sich mit fremden Fürsten, namentlich »nt
dem Herzog von Savohen, nicht so viel wider die Stadt Genf einzulasse», sondern des gemeinen Mi
lcrlandcS Ruhe und Wohlfahrt zu beherzigen, in Erwartung der Zeit, da die Stadt Genf für ihr Thun
und Lassen gebührenden Lohn von Gott erhalten werde; wenn die Stadt Genf angefochten werde, ^
müssen Zürich und Bern kraft deö Bnrgrcchts ihr beistehen, bei welchem Anlaß dann Solothurn wegen
des SchirmS der neu gewonnenen bernerischcn Lande auch in'ö Spiel kommen wurde; sollten dann du
V Orte dem Herzog, wie schon geschehen und jezt wieder im Werk sei, Hülfe senden, so sei wohl zu ^
messen, welch' eine Zerrüttung das im gemeinen Vaterland hervorbringen müßte, — Ferner wurde u"
„schwcrwichtigsten"Artikel der Unterschied beider Religionen auf eine Weise dargestellt, welche die ^
Städte hätten unterlassen können, besonders da sie auf eine gemeinsame Confession ihres Glaubens
dringen und dabei bemerken, daß derselbe mit der Wahrheit noch von niemanden widerlegt worden, was
so viel heißt, als die katholischeReligion sei nicht auf die Wahrheit gegründet. Da die V Orte ohiw
Zweifel diese Behauptung widerlegen werden, so sollen die beiden Städte sich mit ihnen darüber vcr
ständigen. Bezüglich der von den IV protestierenden Städten gestellten Anmuthung, daß man sich >»
den Gesandten geistlicher und weltlicher Potentaten nicht einlassen möchte, halten eö die Boten beider
Städte für rathsam, mit den übrigen katholischen Orten gemeinsamsich dahin zu erklären: Dwl
Meinung der >V Städte sei eine neue Sache, die bisher bei keinem Fürsten oder Herrn, weder in
noch Landen in der ganzen weiten Welt üblich gewesen; eö haben sich die frommen Altvordern,
in alten Abschieden zu finden, mit einander verglichen, daß man den Enrtisanen nicht so lciclfltich h '
geben solle; „zum Widerspielaber wäre auch gut", daß eben die IV Städte den Gesandten fremder flu
ste» und Potentaten intimiertcn, sich ehrlicher und besser zu verhalten und zu Unruhen, Haß und Wrrw>
willen keinen Anlaß zu geben, daß sie besonders aber einigen vornehmen „Banditen" anö Frankreich u
aus andern Orten, die nichts Gutes in die Eidgenossenschaft bringen, keinen Untcrschlauf geben.— ^"

steht am Ende des Vortrags der IV evangelischen Städte die Ermahnung zur Einigkeit, zur Abschu?^
der Schmähbücher und Schellungeu,zur Haltung der eidgenössischen Bünde und zur Hülfclcistung wider
Anfechter, weß Glaubens oder Religion sie seien, Bezüglich dessen erinnert man sich, wie oft auf u !
nössischen Tagen angezogen worden, daß es zur Beseitigung alles Mißtrauens, welches der Rcligu
Zwiespalt mit sich gebracht habe, nichts geeigneteres gebe, als den gemeine» eidgenössischen Bund zu ^
neuer» und mit neuen Eiden zu befestigen; denn würde dieses geschehen, so möchten gemeine
Eidgenossenschaftsich über diese und andere Differenzen um so eher vereinbaren können. Deshalb wollen
Städte nochmals ans Erneuerung der eidgenössischen Bünde dringen; vorzüglich wollen sie darauf

ns-
er-
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d.e Antwort, welche die IV protestierenden Städte erwarten, „auf das frenndlicbcst und lieblicheft
'US möglich gestellt werde", damit eidgenössische Treue. Liebe und Freundschaft ..dcstobaS" erhalten werde

Der Gesandte von Solothurn soll an seine Obern referieren, waS Sekclmeister Gottrow auf die
Forderung der Erben des Leodegar Eichholzcr bezüglich der Bücher, welche allhier den Vätern der Ge¬
lellschaft Jesu feilgeboten worden, geantwortet hat,

73A.

Konferenz der IV evangelischen Städte,
Anrnu 7. Februar

Staatsarchiv Bcr». Vvangcl. Absch. v, 2rl.

Rarhsboten: Zürich, Heinrich Thommann;Hans Eschcr. beide des Raths, Bern, Auto» Gaffer
Kenner; Hans Anton Tillier, Scfclmcistcr. beide des Raths, Basel, Haus Jakob Hoffman»; Wolfgang
Sattler, beide des Raths, Scbaffhanscn, I)r, Johann Konrad Mehcr, Burgermeister;Georg Mädcr

Raths.
»». Balthasar von Grissach übergibt ein Eredenzschreiben vom Ambassador in Solothnrn, vermeldet

^sscn freundliche» Gruß lind begehrt Antwort auf den jüngst zu Bern gehaltenen und den drei andern
Städten mitgetheiltcnVortrag, Das ihm nun mit allgemeiner Zustimmung ertheilte unvorgrciflichc
lutwortschreiben befriedigt ihn nicht, indem er nähere Erläuterung darüber wünscht, ob man den ewigen

<'>>eden und die Vereinung mit dem König zu halten gesonnen sei. Da jedoch die Gesandten von Bern
Uüber keine besondere Vollmacht bestzen, nehmen sie in den Abschied, ob man obbenanntc Antwort

l^mnit der gewünschten Erläuterung (wozu übrigens die Gesandten der drei andern Städte beigestimmt
labe») an den Ambassador abgehen lassen wolle. Seinen Entschluß hierüber soll dann Bern an Zürich
"uttheilen, damit dieses das Schreiben in der IV Städte Namen ausfertigen kann, I». Bezüglich der vor-
^stagencn Abordnung einer Gesandtschaft nach ^Frankreich, um zu einer Friedeusvermittlungsich anzu-
'Ulen, wird die Frage aufgeworfen,ob es nicht vielleicht, bevor man sich hierüber entschließt,gut wäre,

Zu erkundigen,ob die deutschen protestierenden Fürsten dasselbe thun wollen, wie bereits angedeutet
'^'>den ist. Da man aber in Betracht gezogen, daß der König vielleicht aus verschiedene»Gründen we-
"hKr auf dje deutschen Fürsten, als auf die evangelischen eidgenössischen Städte, seine Bundesgenossen,

und gütliche Friedensunterhandlungen lieber diesen gestatten möchte, so wird beschlossen, dieses
christliche Werk ohne Rüksicht darauf, was die deutschen Fürsten zu thun im Sinn haben, an die

,a„d ^ nehmen, um so mehr, als der evangelische französische Adel in der Schweiz dieses auch gern
^ Denn wenn man auch nichts ausrichten würde, was man übrigens verschiedenerUmstände wegen

' ^ erwartet, so möchte es doch ohne Zweifel bei manchem von Erfolg sein, wenn er steht, daß
^ evangclischtn Städte ihr möglichstes gcthan haben, Frieden und Einigkeit in Frankreich zu stiften
"'d die Zerrüttung des Königreichszu verhüten; auch würde es den Gläubigen in Frankreich Trost
"'b Vkuth einflößen, wenn sie wahrnehmen, daß man sich in ihrem Interesse mit der Sache befasse. Aus'

und andern Gründen wird auf Ratifikation hin beschlossen, diese Botschaftschikung in Ausführung
bringe»; deshalb wird ein Tag nach Bern auf Sonntag Qnasimodo (10, April alt, Kal.) angesezt,
bon jedem Ort zwei Gesandte sich einfinden sollen, um gleick von hier aus die Reise nach Frankreich'
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in Gotteö Namen antreten zu können. Und weil der Pfalzgraf Johann Casimir wünscht, von dem Vor¬

haben der eidgenössischen evangelischen Städte in Betreff dieser Gesandtschaft Mittheilung zu erhalten,

so wird Bern beauftragt, ihm den gefaßten Beschluß zur Kenntnis zu bringen. Inzwischen soll Zürich

den französischen Ambassador davon benachrichtigen und einen sichern Geleitsbricf für die Gesandten bei

ihm auswirken. Sofern dann die IV Städte mit diesem Beschluß in allen Theilcn einverstanden sind,

und sobald Bern die Antwort vom Pfalzgraf erhalten hat, was er und andere Fürsten zu thun gesonnen

sind, soll es eine Conferenz der IV Städte ausschreiben, um sich daselbst über den dem König zu eröffnen¬

den Vortrag zu verständigen, sowie darüber, ob derselbe in deutscher oder französischer Sprache zu halten

Auch Glarus soll zu dieser Conferenz eingeladen werden, wenn es sich bei der Gesandtschaft zu beteili¬

gen entschlossen haben wird, v. Da seit einiger Zeit mancherlei Gerüchte über Anfechtung und Bela¬

gerung der Stadt Genf in Umlauf gekommen, sind derer von Genf Gesandte auf gegenwärtige Confe¬

renz eingeladen worden, um von ihnen zu vernehmen, was für Vorsorgen sie getroffen und wie sie sich

im Fall einer Belagerung zu halten gedenken. Dieselben berichten nun folgendes: Mit dem nöthige"

Proviant sei die Stadt gegenwärtig ziemlich versehen, auch an Geschüz und Waffen, au Pulver nnd

anderer Kriegsmuuition sei kein Mangel; zudem rüsten sie immer noch mehr; ihre Mannschaft an

Burgern und Unterthancn betrage ungefähr WW Mann und, da sie nebst diesen im Fall der Roth noch

1666— 1266 Eidgenossen haben, so hoffen sie mit der Hülfe GottcS die Stadt gegen den Feind wol>

halten zu können. Nach Anhörung dieses Berichts wird den Gesandten von Genf eröffnet: Obschon >»a"

nicht zu besorgen habe, daß die Stadt Genf in nächster Zeit belagert werde, namentlich wegen der gegen¬

wärtigen Theurung und wegen des Mangels an Lebensmitteln in Sadohen, so seien doch solche W-"-

nuugeu nicht zu verachten, und man müsse gerade deshalb um so wachsamer sein; man vertraue ihnen

wohl, daß sie nichts versäumen und allfällige Luken in Proviant oder Munition zu ergänzen sueben

werden; sobald sie übrigens gefährliche Anzeichen bemerken, werde es nöthig sein, das unnüze Volk sv

gleich aus der Stadt zu schaffen und bei Zeiten eine Besazung hinein zu nehmen, wobei ihnen Bern »n

Fall einer Gefahr beholfcn und bcrathen sein könne, sowie auch Zürich das leisten werde, wozu es vc>

möge des Bündnisses verpflichtet sei; endlich möchten sie dafür sorgen, daß die angefangenen Galeeren

so bald möglich vollendet werden, damit man sich ihrer im Fall der Roth auf dem See bedienen lönnc

«I. Da mau aus verschiedenen Gründen für nöthig erachtet, bald möglichst einen gemein-cidgenösW'^

Tag abzuhalten, um neben andern Geschäften vorzüglich über diese zu besorgende Belagerung der ^ '

Genf mit den Orten, die mit dem Herzog von Savohen in Bündnis stehen, sich zu besprechen

tcrn vorzustellen, was daraus für die ganze Eidgenossenschaft erfolgen möchte, und sie zu bitten, daß '

beim Herzog sich dahin verwenden, gemeiner Eidgenossenschaft Ruhe sich angelegen sein und feine

liegen gegenüber Genf gemäß des „Anlaßes" gütlich oder rechtlich ausführen zu lassen, so wird ein genw'N

eidgenössischer Tag auf den 27. Februar 61, März neuen Kal.) nach Baden angesezt, Zürich

Tag unverzüglich ausschreibeil und auch die III Bünde wegen ihrer Buudeswerbuug, sowie OeG'N

wegen des Zollanstandes, auf selben einladen, «». Bezüglich des Ansuchens einiger achtbarer Pen

aus dem Wallis, mau möchte Gesandte dahin abordne», um mit dieser Landschaft ein näheres Verl a

niß anzubahnen und sie gegen die IV Städte verpflichtet zu machen suchen, findet man, daß es aller

erwünscht sein würde, wenn man es dahin bringen könnte. Weil man aber bezweifelt, daß man eine wn^ ^
Zusage daselbst erlangen würde und daß überhaupt eine Neigung dazu in der Landschaft vorhanden
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so zieht man vor, ein förmliches Änsuchcu durch eine Abordnung vor der Hand zn unterlassen und da
gegen Bern zu beauftragen, durch Kundschafter näher in Erfahrung zu bringen, was ungefähr zu er¬
warten sein möchte; könnte man dann in Folge der Erkundigungen sicher auf Geneigtheit hoffen, so
wurde man die nächste gute Gelegenheit nicht vorüber gehen lasse», sich in nähere Unterhandlungen mit
der Landschaft einzulassen; wenn aber die evangelischen Städlc und Orte auf ihren Antrag einen abschlä¬

gigen Bescheid erhalten, so wäre zu besorgen, daß dieses die papistischcn Orte noch mehr aufreizen würde,
da deren vor Jahren abgeschlossenes Burg- und Landrecht ihnen das Recht dazu bieten würde; daher
will man zuvor nähere Berichte von Bern gewärtigen, ll. Da die Knechte, welche vor einiger Zeit dem
Herzog Johann Casimir als Leibgarde gedient, noch einen ziemlichen Theil ihres Soldes zu fordern ha¬
ben und die gewesenen Hauptleute von denselben stets angefochten werden, so wird Zürich beauftragt, im
Namen der lV Städte an diesen Fürsten die Mahnung zu erlassen, für Bezahlung der Rükstände besorgt
Zu sein

7S5.

Couferenz der V katholische» Orte.

Luccrn. Itktsi», Li». Februar

Tt>i»tSarcI,iv Luccru. Lucern. Absch. Bd. b'. 217. — Allgci». Absch. Bd. Ul^.

Rathsboten: Lueern, Ludwig Pfhffcr, Ritter, Schultheiß und Pannerherr; Heinrich Flckcnstein,

"tcr, alt-Schulthciß; Niklaus Krus; Jost Holdcrmeher, Sekelmeister, beide des Raths. U r i. Johann
Brunnen, Ritter, alt-Landammann; Hauptmann Jakob A-Pro, des Raths. Sch whz. Werner Pfvl,

"udaniiiiann; Christoph Schorno, Ritter, alt-Landammann und Pannerherr. Untcrwaldcn. Niklaus
Flüe, Landammanu; Kaspar Jakob, alt-Landammann o b dem Wald. Melchior Lusst, Ritter, Land-

^wniann nid dem Wald. Zug. Adam Bochmann, Stadtschreiber.

^ ». Hinsichtlich der den IV evangelische» Städten auf ihren Bortrag zu crthcilendcn Autwort lassen
^u und liri ihren Entwurf ablesen; die übrigen Orte haben nur Bollmacht anzuhören und zu refe-

^ten. erachtet man es aus verschiedenen Gründen für zwekmäßigcr, die Antwort den IV Städten

^ensalls vor ihren höchsten Gewalten zu geben; auf dem von Zürich auf den 27. Februar alt. Kalend.
Mit ueuen Kalend.) nach Baden augcsezten Tag soll man ihnen dieses melden und zugleich sich

ihnen über den Tag der Audienz verständigen. Inzwischen soll jedes Ort die Antwort vor den
)>tcn Gewalten verhören lassen. Zu Baden will mau sich darüber verständigen, ob man eine zwei-

^ifache Gesandtschaft schikeu wolle. Auch mit den Gesandten von Appenzell soll das nöthige bc-
U'chen werden. (Beschluß Appcuzclls auf den Bortrag der lV cvangel. Städte zu Appenzell 24. Ja-

— Staatsarchiv Bern, Evangcl. Absch. lt. 2l!>). »». Da maii in Erfahrung gebracht hat, daß Bern

' Selothnrn »eucrdingo bei Freiburg Schritte gcthan haben, um es dah/u zu bereden, unc sie die c^radt
in Schnz und Schirm aufzunehmen, so wird an die beiden Städte Frcibnrg und ^olotbuui, bc-

^"bers aber an die geheimen Räthc zu Freiburg deßhalb geschrieben. Was noch weiter »othig, ,o!l mir
Gesandten auf künftigem Tag zu Baden besprochen werden. «. (S. u. Thurgau). ,1. !>r. Müller

Instanz schreibt aus Rom, wie er sich vor dem Papst gerechtfertigt habe und wie er von allen

ihn erhobenen ungerechten Anschuldigungen absolviert und mit hohen Ehren vom Papst ausgc-
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zeichnet worden. — Ferner wird besprochen, wie die Angelegenheiten des BiSthums so schlecht stehen,
wie man mit keinem Hirten versorget sei nnd keine Hülfe noch Trost in geistlichen Sachen habe, ferner
wie so viel Aergerniß bei Bestrafung der Geistlichen entstehe, wie die bischöflichen Häuser immer mit
fremden Vögten besezt nnd alle Einkünfte des BistbumS nach Rom gezogen werden. Und da man
noch aus einer Zuschrift des Gardehanptmann Segesscr erfahren hat, daß der Papst es sich ganz
väterlich angelegensein lassen wolle, in diesen Sachen Abhülfe zu schaffen, und einen Nuntius schiken
wolle, wenn man eS begehre, nnd da Freiburg ebenfalls einen Nuntius verlangt und als solcher der Bi-
schof von Seala vorgeschlagen wird, so hält man es „für mehr als nöthig", sich auf dem nächsten Tag
zu Baden ernstlich darüber zu unterreden nnd dem Papst freundlich zu danken und sein gnädig Aner¬
bieten anzunehmenund auch Vorsorgen zu treffen, daß die Absicht des Cardiuals, die dem Bisthuw
gehörenden Früchte im Werth von 20,000 Krön, zu verkaufen und den Erlös nach Rom zu ziehen, nicht
zur Ausführung komme, v. Dem Junker Balthasar (von Griffach) werden Aufträge bezüglich der aus¬
stehenden Pensionen nach Frankreich mitgegeben,k. Der Freiherr von Bollwhler im Elsaß erbietet sich,
vor allen andern den katholischenOrten den Kornkauf zu gestatten, sofern sie von der Regierung zu
Enstöheim die Erlaubnis! zum Durchpaß erhalten würden. Daher soll sich jedes Ort entschließen, ob es
etwas kaufen lassen wolle oder nicht. K. (S. u. Baden). I». Ein Anzug der Gesandten von Uri, daß
sich Uri bei Uebergabe der Vogtei Neuenburg seine Rechte vorbehaltenhabe, daß die Sache seither uu-
erörtert geblieben sei und daß man ihm nun freundlichen Rath ertheileu möchte, da es schon wiederholt
vergeblich dieselbe angeregt, wird all mKniomlum in den Abschied genommen. I. Lucern wird befohlen,
wegen des Münzgcschäfts ebenfalls einen Abgeordneten nach Eoustanz zu schiken. It. Uri soll den Pom-
pcjuS zum Kreuz ernstlich ersuchen, in Maylaud sich dahin zu verwenden, daß man die Angehörigen der
Eidgenossen passieren lasse, indem schon über drei Monate keine Spur mehr von Pestilenz da sei. I. SchwhZ'
führt Klage über einige Mißbräuche, die beim Verladen des Getraides zu Lucern vorkommen. — Lucern
soll seine Sakträger darüber zur Rede stellen. >»». Die wegen des MünzgeschäftS nach Constanz abge¬
ordneten Boten sollen in Betreff der Schmähungendes 0r. Karl König und Hauptmann Fätz von Con¬
stanz wider die Eidgenossen beim Stadthauptmann daselbst Erkundigungen einziehen und darüber nach
Baden berichten; doch soll die Sache nicht zu sehr verbreitet werden, i». Jedes Ort soll überlegen, ob
es thunlich sei, Gesandte nach Rom abzuordnen, um dem Papst den Fußfall zu leisten und andere An¬
liegen der katholischenOrte vorzubringen. «». Auf nächsten Tag zu Baden sollen die Gesandten Voll¬
machten in Betreff der Mnhlhauser-Angelcgenhcit mitbringen.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSangeleiienliciten:

Landgrafschaft Thurgan. e Art. 3i l. Kalenderstreit.

Grafschaft Bade». 202. Socalee.
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Mmiz-Coiifereiiz.

Konstanz IZ8« Mär;

Staatsarchiv Lxccrn, — >,kien Münjwesc»,

Relation dessen, was ans dem Münzt.,., zn Cvnstanz durch die Rüth.- des fränkischen, bayerischen nnd schwäbischen
Kreises mit Erzherzog Ferdinand von Oesterreich nnd de» Gesandte» der Eidgenossenschast bezüglich der >5a»d-
liabnng des kaiserlichen MünzcdietS verhandelt worden.

Es erklären die Abgeordneten vorab, daß ihre Jnstrnetion nicht weiter gehe, als sich mit einander

vertraulich zu unterreden, wie dem vorhandenen Unheil, das durch Eigennnz nnd Mißachtung der heil¬

samen Institutionen entstanden sei, so viel möglich begegnet nnd gesteuert werden könnte! wie die bösen

verbotenen Münzen aus dem Reich gcsckafft, wie das Münzen der geringen Sorten, Halbcbazen Drci-

krcuzcr und anderer fremder Münzen, welches bisher im Reich, dem Münzediet und den „Rcichseonsti-

tutionen" entgegen, sich eingeschlichen hat. wirksam abgeschafft, wie endlich gegen jene welche mit Ein-

führen dergleichen Münzen, mit Aufwechseln der guten Münzen, n, dgl, 'dem Pnblieiertcn Münzed.et

entgegen handeln, strafend eingeschritten werden solle, - Demnach wird der am Juli 1584 zu Augs-

bürg angenommene Vergleich vorgenommen und von Punkt zn Punkt, jedoch nur osi .oloro.uiun. bis'n,

künftiger fernerer Besprechung, dnrchberatheu, - Bezüglich nun den l. Artikel, die Verordnung der kaiserliche..

Commissarien betreffend, erklaren sich d.c Abgeordneten des Erzherzogs und der Eidgenossen geaenüber

den drei Kreisen dahin, das! ihnen n.chr alle», d.e.c Verordnung gefällig sei. sondern' daß auch jeoer ....

Müuzwcscn Erfahrene zugeben muffe, da,!, wenn gegen solche cigcnnüzige Pente nicht mir aller Strenge ru

Frankfurt und an andern Orten verfahren werde, diesen Verbrecher» durch solche Nachsicht nur Anlaß

noch mehr „Unrichtigkeit und Unordnung" gegeben werde; sie «die österreich, und eidgen, Abgeordneten)

wollen aber den drei benachbarte» Kreisen zn bedenken geben, ob nicht dem Unheil der bösen und fremden

Münzen vermittelst einer Valutation abzuhelfen wäre dadurch, daß eine, jede Münze .Mmsi Imnitatoin

trirumenm, soviel das Tchrot und Korn betreffe, verrufen oder taxiert werde. Dagegen bemerken die

Abgeordneten der drei Kreise, daß das „Werk" der Valutation dem Kaiser und anchcrn Fürsten nnd

Ständen des Reichs vorbehalten und keine Privatsache sei; zudem bestimme das Münzediet Namen Stükc

und Gehalt der gemeinen ReichSmünzcn schon, fremde Münzen aber seien ohnedicß im Reich verboten

und keiner Valutation bedürftig; aus diesen Gründen können sie nicht finde», daß durch das vorgeschla

gene Mittel der Valutation dem Unwesen abgeholfen werde, — Bezüglich des 2, und 8, Artikels des

Deputations-Abschieds, daß nämlich jeder Stand und jede Obrigkeit dafür sorgen solle, daß kein böses

Geld in's Reich, vorzüglich in den betreffenden Kreis, eingeführt werde, bei Strafe der Confiscation,

erklären die Abgeordneten des Erzherzogs nnd der Eidgenossen, daß bezüglich dieser beiden Artikel, sofern

man in den übrigen Punlten sich vergleichen könne, ihrerseits hoffentlich nichts versäumt werde, Der

4. Artikel verordnet, daß kein gutes Geld aus dem Reich ausgeführt werden dürfe, daß insbesondere die

an den Grenzen liegenden Stände, als Bayern gegen Tyrol, Salzburg, Kärnthen und Italien, der schwä¬

bische Kreis gegen die Schweiz u, s, f. daran sein sollen, daß daselbst kein gemünztes oder ungemünztes

Silber aus dem Reick zu führen gestattet werde. Die eidgenössischen Abgeordneten erkläre,!, daß sie

wenn die benachbarten Kreise auf diesem Artikel beharren, sich nicht weiter einlassen könnte», daß sie übri '
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gcns von ihren Obern den Auftrag haben, um Milderung dieses Artikels anzusuchen. Dagegen begehren
die Abgeordneten der drei Kreise zu wissen, ob die Eidgenossenschaft sich, im Fall ihr der Silbcrkauf und
allfällig anderes bewilligt würde, dann dem kaiserlichen Münzcdict immollmto unterwerfen werde. Die
eidgenössischen Abgeordneten erwicdcrn: Sie haben keine Vollmacht, „sich auf das Münzcdict zu erklären,
noch demselben sich zu unterwerfen, viel weniger in den übrigen Punkten etwas endliches zu schließen
und willigen"; sie hoffen aber, ihre Obern werden sich auf eine Weise erklären, die zu einer Verständigung
führen möchte, wenn mau ihnen den Silberkauf gestatte, die französischenund italienischen Münzen in
dem Werth, wie sie in der Schweiz „gcng und geb", nämlich die französischen Kronen zu 26, die italieni¬
schen zu 25, die Doppelkronen zu 52 Bazen, die Leuen oder „Bononier" zu 12 Kreuzer, die Franken zu
9, die Dik-Pfenninge zu 6 Bazen cnrsteren lasse, wenn man ihnen ferner das Münzen der kleinen Sorten
vom Pfenning bis zum Bazen inclusive, „so ihre Landmünz valuiert", gestatte. Nachdem jedoch der eid¬
genössischen Abgeordneten Begehren und Konditionen abgelehnt werden, wollen sie sich „auf andere Mit¬
tel und Wege nicht erklären". Der Abgeordnete des Erzherzogsvon Oesterreich bemerkt, daß sein Fürst
zwar gern mit den Fürsten und Ständen zu einer gemeinsamen Vcrgleichung und zur Handhabung des
Münzedicts die Hand bieten werde, daß er aber, weil mau dermalen mit der Eidgenossenschaft noch ,stu
ungleichemVerstand" und weil er an vielen Orten mit der Eidgenossenschaftbenachbart und in täglichem
Verkehr „der Commereien und Gewerbe" stehe, gegenwärtig auch keine endliche Erklärung abgeben könne;
übrigens hangen fast alle andern Artikel von dem 4. Artikel ab; er wolle indeß über alles an seinen
Fürsten referieren und zweifle nicht, daß derselbe so viel möglich auf die Exceution deS Münzedicts Be¬
dacht nehmen werde. Unter Wiederholung ihres Begehrens um freien Silberkauf und um Valutation
der französischenund italienischen Münzen erklären sich die eidgenössischen Abgeordneten zum nämlichen
bereit. Daher wird nun allseitig beschlossen, es solle, zu was sich beide benachbarten Stände hierüber
fernerö erklären oder vergleichen würden, den drei Kreisen wo möglich vor dem l. Mai schriftlich mit-
getheilt werden. Die Abgesandten der drei Kreise nehmen dieses alles all rekoronllum,wobei der ialz-
burgische seine „gewöhnliche" Protestation in den Abschied gibt.

Allgemeine eidgenössische Tagsaznng.
Baden. lii58t», s». März (Sonntag (Willi).

Staatburrlil» Lucer». All>;cm. Absch. Bd. SSL. — Dtaatsarcliiv Zliricil. Absch. Bd. Nr. IUI. k»I. l.

Staatsarchiv Bern. Absch. Bd. vll. 8IZ.

>Auch in dc» Archiven Schw»z, Marlis, Frciburg, Solvtburn und Aarau.i

Gesandte: Zürich. Heinrich Thommanu, alt-Sekelmcister;Hans Eschcr, alt-Schultheiß, beide des
Raths. Bern. Anton Gaffer; Haus Rudolph Sager, beide Venncr und des Raths. Lucern. Lud¬
wig Pfyffer, Ritter, Schultheißund Panncrhcrr. U r i. Ambrosius Püntincr, Statthalter und des Raths.
Schwhz. Christoph Schorns, Ritter; Kaspar Abhberg, beide alt-Landammänner. Unterwaldeu
Kaspar Jakob, Landammannob dem Wald; Melchior Lussi, Landammann nid dem Wald. Zug. Gott¬
hard Schmid, Ammann; Heinrich Elsinger, des Raths. GlaruS. Melchior Hässi; Ludwig Wichser, beide
alt-Landammäuncr Basel. HanS Jakob Hoffmaun; Wolfgaug Sattler, beide des Raths. Frei bürg.
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Ludwig von Affry, Schultheiß; Wilhelm Techtermann. Stadtschreiber, Solothnrn Lore.u Ar.i,..

Sekelmeister und des Raths, Schaffhausen. Ilr. Hans Konrad Meyer. Bürgermeister; Dictegen von

W.ldenberg. genannt Ringk, alt-Burgcrmcister, Appenzell, Johann von Heim, Landammann'

tt. Als Ursachen der Ausschreibung gegenwärtiger Tagsazung geben die Gesandten von Ulrich an -

l) Weil der im Jahr l56l m.t Erzherzog Ferdinand von Oesterreich abgeschlossene Zollvcrtrag in. "anfe

d.cscs Jahres zu Ende gehen werde, 2> Um die Frage zu erörtern, ob man das welsche Gebiet Berns

gleich wie das andere bernerische Gebiet in die Bünde aufnehmen wolle, 3) Wegen anderer noch nner-

ledigtcr Geschäfte, I». Weil die Gesandten des Erzherzogs von Oesterreich noch nicht eingetroffen sind

so wird vorerst der Münzabschied. den die Boten von Zürich. Lneern und Uri leztbin zu Eonstanz ans'

gebracht" haben, verlesen. Da nun aber die Sache von nicht geringer Wichtigkeit ist, wird sie ml

'Inn. genommen, damit sich jedes Ort darüber berathe. wie man sich mit den. Erzberzog und den drei

Reichskreise., über das Gold, nämlich die französischen und kaiserlichen Kronen, sowie über die andern

grobc» Münzsorten, vereinbaren könnte. Defibalb wird an den Erzherzog geschrieben, er möchte bis auf

weitere Erklärung mit de» drc, Kreisen .ich nicht einlassen. Das Begehren der obbenannten Boten von

Zürich. Lneern und Uri um Vergütung ihrer Auslagen von 90 Kronen wird in den Abschied genommen

«. Abgeordnete der lll Bünde... Ehnrwalden. nämlich Dominik Bnldet, Landrichter des Obern <Grauc.n

Bunds, Dietegen von Sal.s. Ritter. alt-Pote,tat im Bergell. und Hartman., de Hartmannis. alt-Landes-

anptmann des Veltlins. jezt Landammann von Ehnrwalden. legen ihre Jnstrnetion vor gemäß welcher

dl. ... Gesuch x..,., mi, d,u.u BS,., ,b.> Ob.

»üb b.. G.,..«s,.u«bu»d. WM» >» «uudulß s,.b„, ... ^ s

>.u «ch di. °»d.,u Ott. iBn», B-stt, s°>», Sch-ffl,.us.„ uud ,„it

«u.» i» di.s.« B-udui« «ud d»u« -uch b.n z .bu,,.,Ich„„.B„„d iu du. u

ausnehmen, Sie bemerken ferner, daß se.t dem August 1584. wo sie zuerst dieses Ansuchen gestellt batten'

verschiedene Umstände und Verhältnisse dessen Verwirklichung hindernd in den Weg getreten seien und

daß sie nun nm entsprechende Antwort bitten Weil jedoch die Gesandten darüber nicht instruiert sind

wird die Sache in den Abschied genommen, ,1. Der Abgeordnete des Zchngerichten-Bunds. Hartmann'

de Hartmannis, stellt nach Vermeldung seiner Herren freundlichen Grußes dar. wie der Zehngcrichten-Buud

mit den beiden andern Bünden eng verbunden sei, wie aber der Erzherzog von Oesterreich' die Aufnahme

aller drei Bünde in den eidgenöinschen Bund zu hintertreiben suche, während er nur beschränkte Rechte

Zehngerichtcn-Bnnd benzc, und stellt das dringende Gesuch, man möchte diesen Bund sammt den

beiden andern Bünden in den unüberwindlichen eidgenössischen Bund aufnehmen, - Auch dieses Gesuch

wird in den Abschied genommen, Die erneuerten Bitten des Landammanns Jakob im Namen des

Sekelmeisters von Unterwaldcn. sow.e der Gesandten von Glarus im Namen Luchsingers nm Schenkung

Von Fenster» mit den Ehrenwappcn der Orte in deren schöne Häuser wird wieder all inMi-nomInm genom-

men. f. (S. ... Uznach und Gaster). Gesandte des Erzherzogs Ferdinand von Oesterreich erläutern

in weitläufigem Vortrage, warum der Erzherzog den vor fünfundzwanzig Jahren zwischen Oesterreich

und der Eidgenossenschaft abgeschlossenen Zollvertrag fvom 25. Januar 1561, Beilage Nr, 6, anfgeküudet

habe. Nach Anhörung dieses Vortrags, sowie eines bezügliche» Berichtes der hicber eitierten Kauf- und Ge

werbSleute und nach Verlesung eines Gcgenberichts und einer Verantwortung der österreichischen Gesandten

wird der Handel in den Abschied genommen mit der Bitte an die österreichischen Gesandten, sie möchten
115
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beim Erzherzog auswirken, daß der neu errichtete Zoll zu Seckingen und Laufenburg bis zu Austrag
der Sache eingestellt werde, I». Die österreichischen Gesandten bemerken ferner, daß der Erzherzog wegen
der von Frankreich gegenwärtig betriebenen Kriegswerbungeneinen Durchzug durch die vorder-österrei¬
chischen Lande und daherige Lasten und Beschädigungen besorge und daß er demnach die Eidgenossen
ganz nachbarlich ersuche, auf die Vorgänge fleißig zu achten und es ihm zu rechter Zeit zu melden, wenn
ein Durchzug vorbereitet werde, damit er seine Gegenmaßregeln treffen könne; und da auch die eidgenös¬
sischen Landsaßen und Unterthanen wegen ihres täglichen Verkehrs und des Frucht- und Wcinkaufs dabei
nicht weniger interessiert seien, als die österreichischen,so erwarte der Erzherzog nachbarliches Entgegen¬
kommen, I. (S. u. Rheinthal), Ii. Die Gesandten Berns legen einige falsche Bernermünzenvor, die
dem Vernehmen nach im Augstthal geschlagen worden, und warnen aus Auftrag ihrer Obern vor der
Annahme derselben, Sie melden ferner, daß zwei Personen nach Aarburg gekommenund falsche Franken
ausgegeben haben. — Jedes Ort soll die angemessenen Maßregeln treffen, I. (S. u. Mainthal), »> Das
Gesuch des brandbeschädigten „Eisenschmieds" von Solothurn um eine Unterstüzungzum Wiederaufbau
seiner Schmiede wird wieder in den Abschied genommen, ,s. sS. u. Rheinthal). <». Die Gesandten der
V katholischen Orte eröffnen: Es haben die IV Städte vor einiger Zeil an die V Orte das Verlangen
gestellt, daselbst vor den höchsten Gewalten etwas vortragen zu dürfen ; sie haben eS ihnen gerne bewil¬
ligt und haben auch ihre Ankunft ganz gern gesehen; selbe haben dann ihren Vortrag in ganz freund¬
licher und eidgenössischer Meinung vorgebracht; die V Orte haben ihnen darauf erwiedert, daß sie ihnen
auf ihren freundlichen Vortrag auf nächster Tagsazung antworten werden; nun seien sie von den ^
Orten beauftragt, den IV Städten ganz freundlich zu danken, daß sie also sie heimgesucht,und ihnen an¬
zuzeigen, daß sie gleichfalls vorhaben, die IV Städte durch eine Botschaft heimzusuchen, nm sich mit ihnen
bezüglich der schwebenden Differenzen zu unterreden und eine Verständigungzu ermöglichen; sie stellen
daher an die lV Städte die Bitte, ihre höchsten Gewalten ebenfalls zu versammeln, um vor denselben t»e
Antwort vorbringen zu können,—Nachdemdie Gesandten der IV Städte ihre Bereitwilligkeit und Freude
darüber ausgedrükt und sich für den freundlichen Empfang ihrer Gesandten in den V Orten bedankt,
sczen sie den 14. April für den Besuch der Gesandten der V Orte in Zürich, den 16, für Schaffhausen,
den 26. für Basel und endlich den 23, für Bern an, A». Die Gesandten von Glarus legen die Antwort des
LandammannS und zweifachenLandraths zu Glarus (17, Februar) auf den von den Gesandten der l^
Städte vor der Landsgemeinde gehaltenenVortrag schriftlich vor, worin sie die redlichen Absichten der
IV Städte lobend anerkennen, und verdanken, deren Zwistigkeiten mit den katholischen Orten tief be¬
dauern, aber voll Hoffnung einer befriedigenden Lösung derselben entgegensehen und schließlich um Ent¬
schuldigung bitten, daß sie auf die bezüglich dcö Bündnissesmit der Stadt Genf gemachte Anregung der¬
malen noch nicht antworten können, da sie znwartcn wollen, bis sie von der Gesinnung der andern Orte
hierüber Kenntnis; erhalten haben, q. Meister (Bernhard von Ragenek) und Rath der Stadt Strasburg
stellen in einer Zuschrift vom 2. März das Ansuchen um Antwort auf ihr schon wiederholt gestelltes
Gesuch um Aufnahme in den eidgenössischen Bnnd, Darauf wird geantwortet, daß man ihnen für den
freundlichen Gruß und ihre nachbarliche Gesinnung danke, daß man aber, weil man sich dieses Anzugs
nicht versehen, ihr Begehren in den Abschied genommen habe, um auf künftiger Jahrrechnung darauf zu
antworten, i». Vom Haus Oesterreich wird das Erbeinungögeldfür das Jahr 1585 bezahlt. Dw
französische Ambassador schreibt aus Solothurn, daß ihm bei allen Anlässen viel Ehre und Gunst von den
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Eidgenossen erwiesen worden, was ihn nnn veranlasse, crgcbenst zu bitten, man möchte einige aus den
Gesandten bezeichnen, welche seinen Sohn über die Tause halten. Daher werden Schultheiß Pfhffer,
Schultheiß von Affrh und Sekclmeister Arcgger ausgeschossen, um in aller Orte Namen diese christliche
Handlung zu vollbringen. Jedes Ort bestimmt sodann 5 Sonnenkronen zum „Einbund", Bernhard
von Angeloch, Prior des Johanniter-Ordcns in Dänemark, zu Lcuggern und Ueberlingcn, Wippcrt von
Roscnbach, Commenthur zu Basel und Hohenrcin, Arbogast von Andlau zu Tobel und Fcldkirch und
llr. Leonhard Eabelien übergeben einen Eredenzbricf vom Ordensmeister in Deutschland, Philipp Flach
voir Schwarzenburg, vermelden ihres Herrn nachbarlichen Gruß, entschuldigen ihn, daß er jezt wegen
Krankheit persönlich nicht erscheinen könne^ daß er aber auf nächstem Tag sich einfinden zu können hoffe,
um verschiedenes vorzubringen, und bitten, man möchte den Orden und dessen Häuser in der Eidgenossen¬
schaft wie bisher für befohlen haben. — Wird in den Abschied genommen. ,i. Andreas Nhff von Basel
b> ttctim Namen des Hieronimus Pulpitis und Johann Anton Rcmundi und Consortcn von Mayland,

man möchte sowie man vor Iahreil einigen mayländischcn Kanfleuten ein frei sicher Geleit durch die
Eidgenossenschaftbewilligt habe, ein solches auch ihnen ertbeilcn. — Das Gesuch wird ml iinninoiulum
genommen v. und <S. u. Mainthal), x Herr von Lambert, Gesandter des Herzogs Karl Emanuel
von Savohen, meldet, daß sein Herr über das Schreiben, welches die Eidgenossen verflossenen Johann!
an ihn erlassen, sich nicht wenig „entsczt" habe, indem es ,'ich nicht gebühre, einem so gewaltigen Herrn,
der über sein Thun und Lassen niemanden als Gott allein Rechenschaft schuldig sei, also zu schreiben;
er bitte deßhalb, man möchte, wenn man in Zukunft wieder etwas an ihn zu schreiben habe, dieses Leuten
übertragen, die wissen, wie einem solchen Fürsten zu begegnen sei; was dann den Handel selbst betreffe,
finde er daß das Schreiben nichts weiter, als die Klagen derer von Genf und einiger Kaufleute über
die Zölle zu Versoix u.a.m. enthalte; er gebe aber die Versicherung, daß daselbst nichts mehr vorkom¬
men solle, was den Verträgen und den Freiheiten derer von Genf zuwider sei, uud erbiete sich, jedem
darüber Rede zu stehen. Darauf geben die Kaufleute der Eidgenosseuschaftihren Gcgrndericht ein. End¬
lich eröffnet der Abgeordnete der Stadt Genf, Stadtschreibcr Paul Ehcvalier, seine Beschwerden gegeil
die savohischenAmtSleute, welche durch Sperrung, Verhaftungen und wiederholte Gewaltthätigkeiten die
Burger von Genf bedrüken, und bittet, der Stadt zur Ruhe und zum Frieden zu verhelfen. Nach An¬
hörung all' dieser Vorträge wird der Handel wieder ml imlli'uoiniuin genommen Die Gesandten von
Zürich Glarus, Basel und Schaffhauscn eröffnen aus Auftrag ihrer Obern: Es sei bekannt, welche Mühe
und Arbeit die' Eidgenossen seil vielen Jahren wegen der Differenzen gehabt, welche zwischen Savohen
und Bern bezüglich des welschen Landes gewaltet haben, wie die XII Orte Bern angewiesen, sich mit dem
Herzog gütlich zu vergleichen, wie mau Bern dabei die Zusicherung gegeben, ihm das Gebiet, welches
ihm zuerkannt würde, schüzen zu helfen und in den alten eidgenössischen Bund aufzunehmen; wenn nun
die Stadt Genf stetsfort beleidiget werde, so wirke dieses auch uachtheilig auf Berns welsches Gebiet
zurük und vollends würde es für das ganze Vaterland Unheil bringen, wenn die Orte, welche Bern
Beschirmung des welschen Gebiets zugesichert haben, im gegebenen Falle Hülfstruppen dahin schiken müßten,
während die mit Savohen verbündeten V Orte dem Herzog Zuzug leisten würden; sie stellen demnach
an die V Orte die ernstliche und freundliche Ermahnung, sie möchten sich beim Herzog, bei dem sie in
so bobem Ansehen stehen, dabin verwenden, daß er keine Feindseligkeiten gegen die Stadl Genf vornehme
und deren Burger und Einwohner in Bezug auf Zölle und andere Neuerungen in Ruhe lasse, bis die
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beidseitigen Anstände entweder durch gütliche Unterhandlungenoder mit Recht erörtert worden. Endlich
erläutern die Gesandten von Bern, wie Bern und Freiburg vor langer Zeit mit der Stadt Gens auf
eine bestimmte Anzahl Jahre, besonders weil diese Stadt ein Schlüssel zwischen Frankreich und der
Eidgenossenschaftist, ein Burgrecht abgeschlossen haben, wie später Freiburg aus diesem Burgrecht getreten
sei, wie zwischen Savohen und Genf Feindseligkeiten ausgebrochen seien und bei diesem Anlaß Bern einen
Theil des savohischenGebiets eingenommen habe, wie Bern, als sein Burgrecht mit Genf ausgelaufen,
sich davon habe zurükziehen wollen und nur auf ausdrüklicheErmahnung der eidgenössischenOrte
hin das Burgrccht mit Genf wiederum erneuert habe, wie später durch Vermittlung der Eidgenossen cn>
Vertrag zwischen Savohen und Bern zu Stande gekommen,der von den Königen von Spanien und
Frankreich ratificiert worden, wie Bern erwartet habe, es würden die Eidgenossen die ihm durch jenen
Vertrag zugesprochenen Lande in den ewigen Bund aufnehmen, was aber bis jczt erst einige Orte ge-
than haben, wie Bern seither der Stadt Genf wegen mit Frankreich einen Tractat abgeschlossen, dem
auch Solothurn und später Zürich beigetreten seien; sie bitten schließlich, man möchte niemanden wegzu¬
ziehen gestatten, sondern zusammen halten, wie die frommen Altvordern gethan, und den Herzog von
Savohen „dahin weifen", wie Zürich, GlarnS, Basel und Schaffhanscn beantragt haben. — Da die
Gesandten der acht Orte jedoch hierüber nicht instruiert sind, indem man geglaubt, es handle sich aus
gegenwärtigem Tage nur um das österreichische Zollgcschäft und um das von Bern eroberte Gebiet, begehren
sie, daß die vier Orte ihnen ihre Vorträge schriftlich zustellen, um darüber auf nächstem Tage Antwort
geben zu können. Da die V katholischen Orte in Erfahrung gebracht haben, daß die evangelischen Orte
sammr den III Bünden vorhaben, Gesandte nach Frankreich abzuordnen, um den König um Abschluß eine?
Friedens zu ersuchen, so soll dieses jeder Gesandte an seine Obern bringen, damit man sich darüber beratbe,
od man ebenfalls Gesandte abschiken wolle, »t». Dem Wcihbischof Propst Blarer und Herrn von Hallwhl
wird vorgehalten, daß sie dem Cardinal und Bischof von Conftanz stets viel „Gold und Geld" nach
Rom schiken und daß das Bisthum mit keinem Hirten versehen sei, ferner daß man vernommen
habe, der Bischof wolle, was an Früchten und anderm, im Werth von zwanziglausend Gulden, vorhan¬
den, ebenfalls aus dem Land und nach Italien ziehen, daß er aber daneben die Kirchen und Häuser
seines BiöthunlS in Abgang kommen lasse; sie werden mit allem Ernst ermahnt, beim Bischof darum an¬
zuhalten, daß er längstens bis Pfingsten auf sein Bisthum ziehe, wie er versprochen habe, und die all'
gemeine Reformation vollziehen helfe, indem man sonst veranlaßt wäre, einen Coadjntor cinzusezen und
die bischöflichen Einkünfte im Thurgan und anderöwo in Beschlag zu nehmen, um daraus benannte Kir¬
chen und Häuser herzustellen. t»I». (S. u. Thurgau). vv. <S. u. Rheinthal). Unterwaldcn hatte a»
Zug geschrieben, daß Landammann Lussi zu Baden Kundschaft darüber ausnehmen werde, ob Michas
Weber dem Vertrag über Zurükstellung von gestohlenem Gut nachgekommen sei. Weil nun Weber nicht
erschienen,ward Lussi solches bewilligt. Nachdem nun Lussi klar bewiesen, daß er dem Münzmcister zu
Baden anbedungen, an dem Geld von Basel nichts zu verändern, bevor er genügende Sicherheit gelei¬
stet, und daß dessen ungeachtet Weber die 25lli) Sonncnkronen ohne Wisseil und Willen derer von IG
terwalden nach Zürich abgeführt habe, wird Zug ersucht, dafür zu sorgen, daß diese Summe sammt Z>u-
sen und Kosten gemäß der Xll Orte Vertrag wieder zurükgcstellt werde.

I. aus dein Zittcker- und Bcrnereremplar.
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Man sede an» im Abschnitte HerrschaftSangeleaenfteiten:

Landgrafschaft Thurga« "I. Ar. »2. Kalenoerkreit.

Landvogtei Rheinthal. ' Ar«, ti. Verwaltung IM Alldem. An. lI8. Rl.ei».
« „ tili. Abzug.

Landvogtei Mainthal. Art. 4W. Iustizsachen « Ar,. 477. Zustizsachen.' ^7t>.

Grafschaft Uznach «»d Gaster r Art. 4b.

7»«.

Couierenz der VII katholischen Orte.

Lucern Ä)?<irz fDonstag vor l'al>li!ir»»i).

Ätaatoarciiiv Luccrn. ^ucern. Aösch. Bv. !?. '^1.

in den 'Artt'iven Scl'wuz. Freidurg und Solotkurn.i

Rathsboten: Lueern. Ludwig Pfvffer, Ritter, Schultheiß! Heinrich Flckenstcin, Ritler,alt-Schnlthciß;

Hauptmann Ulrich Dullikcr; Niklaus Krus; Jost Holdermehcr, Sekclmcister, — alle des Raths. U ri. Se¬

bastian Tanner, Ritter, alt-Landammanu; Logt Heinrich Säicrrcr, des Raths. Schwhz. Christoph Schorno,

Ritter alt-Landammann. Unterwaldcn. Kaspar Jakob, alt-Landammann ob dem Wald; Melchior

Lussi, Ritter, alt -Landammann nid dem Wald. Zug. <?Georg Karl) Lachmann, Sekelmeister und des

Raths. Frcibu rg. Martin Gottrow, des Raths und Sekclmcister; Wilhelm Tcchtermann, Stadtschrciber.

So lothurn. Lorenz Aregger, des Raths und Sekelmeister; HanS Jakob vom Staal, Stadtschrciber.

». Der Hauptzwck gegenwärtiger Zuiammenknnft ist der, sich über die den IV Städten auf ihren

Vortrag zu erthcilende Antwort zu verständigen. Vorerst wird die von den V Orlen bereits entworfene

Antwort verlesen, indem man bis jezt noch nicht hat erfahren können, zu was sich die beiden Städte

Freiburg und Solothurn hierüber entschlossen haben oder noch entschließen werden. Die V Orte lassen

es bei derselben verbleiben, weil sie nichts ungebührliches darin finden können, sich aber als katholische

Christen verpflichtet halten, den überaus wichtigen weitgehenden Vortrag der IV Städte gebührend zu

beantworten und zu widerlegen. Die Gesandten von Freibnrg und Solothurn. welche geneigt sind, sich

über eine einstimmige Antwort zu vereinbaren, nehmen den obbenannten Entwurf in den Abschied, weil

ihre Obern noch keine Kenntniß davon haben. I». Untcrwalden beantragt, cö möchten auch die übrigen

Orte wie es das große Gebet abHalle», um von Gott Glük und Gnade für die bevorstehenden wichti¬

gen Geschäfte zu erflehen, besonders aber um einen günstigen Bescheid von den IV Städten bezüglich

der Religion zu erlangen. ^ Der Antrag wird in den Abschied genommen. «. Lucern, Uri, Schwhz,

Nidwaldcn und Freiburg beobachten die Sazungen des tridentinischcn Coneiliums in Betreff der Ge¬

vatterschaften bei Taufen und ermahnen die übrigen Orte, sich darüber zu bcrathcn, ob sie es auch also

halten wollen, damit cö bierin übereinstimmend zugehe. ,1. Der Gemeinde auf der Riviera wird eine

Empfehlung für Kornkanf an den Herzog von Savohcn ertheilt. «. Da die neugläubigen Orte beab¬

sichtigen an den König von Frankreich Gesandte abzuordnen, um den Abschluß eines Friedens mit den

Hugenotten zu vermitteln, so wird an den König eine vertrauliche Zuschrift erlassen. I'. Bezüglich des

schon wiederholt gestellten Antrags, Gesandte nach Rom abzuordnen, um dem Papst Glük zu wünschen

und den Fußfall zu leisten, sind einige Orte der Ansicht, daß dieses bei den Neugläubige,l nur Verdruß

t
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und Unwillen erwekeu möchte, Deshalb wird die Sache verschoben, bis die Gesandten wiedernm von
den IV Städten zurükgekehrt sein werden; auf dem darauf folgenden Tag soll dann entschieden werden,
ob man die Sache durch einen Gesandten oder durch den GardehauptmannSegefser besorgen lassen wolle,
x. (S. u. Lauis). I». Ucbcr daS Gesuch LucernS nm Schenkung von Fenstern und Wappen in sein
neu erbautes Eapuziner-Klostcr soll jedeS Ort seine Gesandtenauf nächsten Tag instruieren, t. (S. u.
Baden), sS, u. Freie Aemter). I. (S. u. Rheinthal).

Man sehe auch im Abschnitte Herrschaftsanqelegenheite»,'

Landvogtei Nheinthal, I, Art. H4. Jnstizsachen,

Grafschaft Baden, >. Art 20Z, Loeales,

Landvogtei Freie Aemter. n. Art, «2, Justizsachen.

Landvogtei VaniS « Art. 2tt. Jnstizsachen.

7»»».

Abordnung der VII katholischen Orte an die IV evangelischen Städte,
Zürich, Schaffhauson, Basel und Bern. I38<», —Ä4 April.

VandeSarchiv Dcjnvyz.

lAucl' in den Archiven Frelburg und Solorlnirn.!

Rathsboteiü Vuceru. Heinrich Flekenstcin, Ritter, alt-Schultheiß; Niklaitö Krus, des Raths; Rcn-
ward Ehsat, Stadtschreiber (lczterer beauftragt, die Antwort der VII Orte >u den IV Städten zu verlesen).
U r i, Hauptmann Walthcr Zeffel; Vogt Jakob Muhcim, beide des Raths, Schwhz, Sebastian Bühler,
Sekelmeister; Hans Ulrich, beide des Raths, Unterwalden. Kaspar Jakob, alt-8andammannob dem
Wald; Wolfgang 8ussi, Statthalter und des Raths nid dem Wald, Zug, Adam Bachmann,Stadt-
schrciber; Heinrich Jtteu, beide des Raths, Freiburg, Pancraz Wild, Sekelmeister;Anton Krumenstol,
General, beide des Raths, Solothurn, Hans Jakob vom Staal, Stadtschreiber;Niklaus Sury, beide
des Raths,

». Nachdem die Gesandten aller VII Orte gemäß deS leztcn Abschieds zu Baden am 14. Abends in
Zürich angekommen und sich daselbst über ihre vorhabenden Geschäfte vereinbart, werden sie noch an
demselben Abend von den Häuptern und AuSgesckossenen des Raths freundlich bewillkommtund am fol¬
genden Morgen auf das Rathhaus zur Audienz vor dem kleinen und großen Rath begleitet, wo sie auf
ihren Vortrag *> folgende Antwort erhalten! Zürich habe diesen freundlichen Besuch und diese wohl¬
meinende Gesinnung der VII Orte gern gesehen und sei dafür zu Dank verpflichtet ; weil nun aber der
abgelesene Vortrag etwas weitläufig sei und nicht allein Zürich, sondern auch die übrigen drei Städte be¬
rühre, so wünsche es eine Abschrift davon, um mit Muße sich darüber berathen und mit den übrigen
drei Städten zu gelegener Zeit antworten zu können, — Hierauf werden die Gesandten auf der Zunft
zum Schneggen und am Abend auf der Zunft zum Rüden gar köstlich traetiert und überhaupt überall
mit Freundschaft und allen Ehren behandelt und gänzlich kostenfrei gehalten, I». Auf der Reise nach

Vortrag der VII katholischen Orte, s. Seite 920, — Staatsarchiv Lucern, Akten! ReligionShändel.
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Sch Uffhausen am Iii, werden die Gesandten vom Prälaten zu Rheinau und vom Grafen Rudolph
von Sulz auf der Straße salutiert und zu einem Trunk eingeladenund außerhalb der Stadt Schaff-
Hausen von einer Abordnung des Raths zu Pferd freundlich empfangen und in die Stadt begleitet. Bei
der am folgenden Tag auf dem Ratbhaus gegebenen Audienz vor dem kleinen und großen Rath wird
den Gesandten folgende Antwort erthcilt: Schaffhausen freue sich von Herzen über diesen freund-eid¬
genössischen Besuch; cS finde auch in dem abgelesenen Vortrag nur wohlmeinende Gesinnungen, daher
es verbindlich dafür danke und bitte, die VII Orte möchten stets Schaffhausensgute Eidgenossen sein
und bleiben und in dieser guten Gesinnung verharren, indem Schaffhausen auch nicht crmangeln werde,
dasselbe zu thun; aus dem Vortrage ersehe man übrigens, daß es sich vorzüglich um den seit einigen
Jahren waltendenSpan über die Religion handle; es sei aber zu hoffe», daß derselbe wohl freundlich
beigelegt werden könne; es bitte, die verlesene Antwort abschriftlich ihm mitzutheilen, damit es sich dar¬
über bcrathcn und erwägen könne, ob es von sich aus oder im Verein mit den drei übrigen Städten
eine angemesseneAntwort ertheilen wolle, - Sodann werden die Gesandtenauf dem Ratbhaus köstlich
bewirthet; überhaupt wird ihnen von der Stadt und von Privatpersonen alle mögliche Ehre und Freund¬
schaft erwiesen; auch werden sie wie in Zürich gänzlich kostenfrei gehalten, — Auf die dringende Bitte
des Prälaten zu Rheinau und des Grafen zu Sulz, sie auf der Reise nach Basel mit einem Besuch zu
beehren, wird am folgenden Freitag die Nachtherberge zu Rheinau gehalten und am kommenden Tage
beim Grafen von Sulz auf seinem Schloß zu Tbüngcn der Jmbis eingenommen, bei welchem Anlaß der
leztcre durch Abschießen des großen Gclchüzcs auf seiner Vestc zu Küssenberg und durch stattliches Ge¬
leite den Gesandten viel Ehren erwiesen, «. Am 22, April, Sonntag Abends, kommen die Gesandten
nach Basel wo sie mit gleichen Ehren und gleicher Gastlichkeit wie zu Zürich und Schaffhauscnaufge¬
nommen werden Auf ihren am folgenden Morgen auf dem Rathbaus vor dem kleinen und großen
Rath abgelesenen Vortrag wird ihnen folgendes geantwortet: Basel freue sich über den Besuch der
Gesandten der VII Orte, um sich in eidgenössischer Wohlmeinungmit ihm zu besprechen und sei auch
ganz überzeugt, daß eS auS treuer Fürsorge für die Wohlfahrt des Vaterlandes geschehe; dcßhalb danke
es verbindlich und erbiete sich. '» allen Treuen dafür erkenntlich zu sein; weil nun aber der vorgelesene
Vortrag etwas weitläufig sei. ft' daß man nicht sogleich darauf antworten könne, so wünsche eö eine Abschrift
davon um mit Weile darüber bcrathcn und mit den übrigen drei Städten zn gelegener Zeit darauf ant¬
worten zu können. Dem Begehren wird entsprochen, — Hierauf werden die Gesandteil auf der Zunft
zum Saffran mit ciucm gar köstlichen „JmbiSmal" traktiert; überhaupt werden ihnen auch hier alle mögliche
Freundschaft und Ehren erwiesen, — Auf der Durchreise durch die Stadt Solothurn werden die Gesandten
überaus freundlich und gastlich bewirthet und gastfrei gehalten, «». Am Mittwoch Abend endlich, am
2'! April gelangen die Gesandten nach Bern, wo sie wie in den andern drei Städten gastlich aufge
nommen werden Nachdem sie am folgenden Morgen auf dem Rathhaus vom kleinen und großen Rath
an el ört wordeil erhalten sie folgenden Bescheid: Man könne auS dem abgelesenen Vortrag nichts anderes
enftiehmeil ^als daß die VII Orte eö gut meinen und die Wohlfahrt des gemeinen Vaterlandes anstreben,
was übrigens auch das Bestreben der IV Städte sei; Bern danke deßhalb für diesen freund-eidgenössischen
Besuch; weil aber der Vortrag der VII Orte sehr einläßlich sei und nicht allein die IV Städte berühre, son¬
dern noch weiter greife, so könne man wegen Kürze der Zeit und ohne mit den drei andern Städten
darüber Rüksprachc zu halten darauf nicht antworten, welchen Aufschub man übrigens nicht übel deuten
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möchte. — Hierauf wird ihnen auf dem RathhauS ein köstliches Gastmahl gegeben; auch werden sie „ab
der Herberge gelöset", wie in den drei ander» Städten auch geschehen, — Nach Ausrichtungihrer Auf¬
träge kehren die Gesandten zurnk, um ihren Obern über ibre Mission Bericht zu erstatten, H

Antwort timiser der Tiden katholische» Orten der Et>dtgnohschafft Lucern, Bri, Schmiß, Bndcrwalden,Zllg, Fry-
burg vnnd Solothurn, vff tinnser liethriiwc» Lieben» Alten Ehdtgnossen der Bier stetten, Zürich, Bern, Basel
vnnd SchaffhnsenFnrtrng, so sl) In» sedein »unser derselbchen Fünft Ortteu gethan sin Monatt Nooenibri
Anno I.chch Namblich ;n Lucern :e.

Edell, Gestrenng, From, Ehrenvest, Fürsichtig, Ersam, Wyß, besonders günstige Herrn, gutte sründt, vnd ge-
thrüwe Lyebe Altte Eydtgnossen. Alls dann üch gefallen Jüngst verschinens Monats Novembris, deß Nächst Abgc-
loffne» Fünft vnnd Achtzigisten Jars, üwere Ersamme vnd stattliche Rathsbottschafften Zu Vns Abzevertigen vnd zu
»orderst nach fründtlichem begrüssennvnnd Eydtgnössischem Anerbictten so woll Münbtlich alls durch yngelegten schrifft-
lichen Fürtrag vnns fürhallten Lassen, Wie das Jr vß wichtigen vnnd bewegenden Vrsachenn, Ouch vmb frid, Ruw
vnnd Wollstandt willen vnnsers allgemeinen Lieben vatterLandts, sonderlich aber angesehen die seltzammen vnnd
gefarlichen Loüff, so sich allenthalben erregent, üch Daby ouch ettlicher fachen halb, deren Jr by vnns vnnd vnscrm
gemeinen Man beschuldigett vnnd verleydett sin sollten, zu Entschuldigen vnnd verantwortten bewegtt syen, vnns
durch dieselbige üwere Ersamme Rhatts bottschafften gutter woll gehruwtter vnd gethrüwerEydtgnossischer Meinung
zu besuchen, üwer beschwärd vnnd anligen vnns für zebringcn, vnnd üch darüber sründt- vnnd güttlich mit vnnß
zu besprachen :c., wie dann söllichs Inn dem t l., 22., 25. vnnd 33. Absatz oder Artickell gedachts üwers Fürtrags
wyttloüffiger gemeldet würdt, Haben wir glych damalen Denselbigc» üwcrn Ehcren Gesandtenzu erkennen geben,
(wöllichs dann wir hiemit gegen itch sclbs ouch widerumb eräfferent) Wie Lieb vnnd angenem vnns soliche üwere
fründtlich bcsuchung vnnd wollmeinde besprachung gewesen, Dasselbig wir ouch nit änderst dann Im besten vffge-
nomme», Vnnd könnent wol erkhennen, Daß sollches gutter gethrüwer Eydtgnossischer wolmeinung beschechen sye i
Darumb wir üch dann ouch deßen fründtlichen Dannckh wüssendt vnnd sagend Vnnd damit nun wir vnserm Ver¬
sprechen, üch darüber nach üwcrm begären vnd Ervordern zu erster möglicher gelegenheitt zeantworten gnug vnnd
statt thüeyenn, Haben wir dieselbige vnsre wollmeinende Antwortt glychförmiger mästen In schrifft verfaßt, üch hie¬
mit Lenger nit verhalltenwollen, trostlicher zuversicht, Jr dieselbige an Jr selbs so billich vnnd wolbegründt befin¬
den, Das Jr sy der wegenn ouch Im besten vnnd aller fründtlicheitt vff vnnd annemmen werden.

Alls nun G. L. A. E. Jr zum Anfang meldent vnd erzellent, wie wir Eydtgnossen nitt widersprechen, sonder
bekennen müssent, Daß der mehrtheill vnnser frommen Alltvordern frömder Fürsten vnnd Herrn Vnnderthanen Ine»
zur gehorsamme In Iren anligenden sachenn pflichtig vnnd verbunden gewesen vnnd durch Ire Landtvögtt beher-
schett, geregiert vnnd bevogtet worden, Doch ein Ortt ouch mehr dann das ander, Volgents aber Alls sy vnnd Ire
Landtvögtt mit Inen vnsern Vorder» fälliger gedechtnuß Allerley hochmutt, vnbillichen gwallt, hoffartt vnnd stolltzhcst
glych am meisten by vnns fünft Ortten In vnnsern Landen getryben, Von Gott dem Allmechtigen(der vnbillichen
gwallt, hoffartt vnnd Uebermutt nitt lyden mag) durch sin göttliche gnad vnnd trafst wir gmeinlich sollchen gwallts
entledigett vnnd allso ein Lobliche Eydtgnosschafft für alle andere Nattionen vnder dem himmell der mästen mitt
fryheitten begabett, Das die keinen Fürsten oder Herrn mitt einicher dienstbarkeitt vnderworffen vnnd zugethann, wellche

«j Unter den Akten im Staatsarchiv Lucern befindet sich ein Bericht von Stadtschreiber Cysat, „was sich auf der Reise
zu den IV Städten sonderbarlich verloffen außer dem gemeinen Bcfelch:" dieser sehr interessante nicht vfficicllc Bericht enthält
eine Zusammenstellung der gehörten Aenßerungen bei den Mahlzeiten und von Privatpersonen u.dgl. Ferner befindet stch
dort auch eine specificierte Rechnung über die Kosten dieser Gesandtschaft in die IV Städte,
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auch cm Lange Zytt durch sondere vcrsehung vnnd unser frommen Alltvordcren fürsichtigkheitt In srid, ruwcn vnnd
cinigkheitt gnedigklicherhallten worden, vnnd vß zusamen gesetzter Liebe vnnd einigkheitt den Circkh ye Lennger he
meer erwyttertt :c. ^ ^ ^ .

Antwortendt wir, das üch so woll alls vnns bewüsst, nnt wah Tyrann« vnnser vatterLandt vor ansang einer
loblichen Eydtqnoßchafft beherschet vnnd beschwertt gewesen, was zwangs vnnd trangs vnnsere fromme vorder» Lyden
vnnd übersta» müessen, biß das dem gültigen Gott gefallen, sich dessen über sy zu erbarmen,Vnnd allso wunder-
barlichcr Wyß lJ" betracbtnng daß dieselben vnnsere vorderen In so gar gringem ansehen vnnd vermögen In Etli¬
chen dingen gegen sollicher macht der Jhenigen gewesen) durch sin starcke hanndt vnnd durch mittell Schlichen
dryer (Gtychwoll Jres standts halb khlein füegcr Jedoch frommer vnnd verstcndiger) Personen zusamen Verpflich¬
tung volgents aber durch erhalltung vnd bestaubt so vilcr harter Strytten vnd schlachten Sy nach vilen Jaren
entiedioett' Mannen har wir vnns mithin genieret, vnnd (das aber nach ein anderen zuerzellenn zewyttloüffig sin
würdt »grosse frvheitt erlangtt, biß Letstlich wir die 13 Ortt allso zusamen Inn sollichen herrlichen Pundt Höchen
vnnd lücksälli enn staubt vnnd wirde über alle Nationen der wellt kommen, den Vrsprung aber nach Gott dem All-
""ckt'7" "n'Tollchen drven frommen Männern (Derenn Namen Mengklichen bckanntt) genommen, Das aber vnnß
ili cltt >ver wollt zwvfflen anders die vrsach wäre, dann allein vnser frommen Alltvorderen Ware

^^k^I^KWtbrc'cktiakheitt, thrüw vnnd rechte vnverenderte Liebe, so sy zusamen getragen vnnd mitt deren sy
neu <>i, onbern vervflichtet, Wöllichs Band alle Potentaten, Fürsten vnnd Herrn erschrecktt hatt; Dann nach dem
wir "die 13 Ortt vereinbaret vnnd In sollich- cintrechtigkheitt kommen, Ist vnns kein sorgliche antastung von Je¬
mandes mehr <wie aber zu vor Lange Zytt villfalltig bcschehen)begegnet. Vnnd wiewoll nitt zu zwyfflen, Wann
das an cttlichen Potentaten vnnd Fürsten willen vnnß widcrumb vnnder das Joch zebringen nützitt gemanglet, Dan-
»ocht hatt sy sollichs vnnsre einhellige verstentnus, mit vnns ettwas thätlichs anzefachen, erschreckt vnnd hinüberhallten ze.

Alls aber sy In sollichem Glücklichem Wollstandt vnnd Brüderlicher Vereinnung F., sollen ^
sicherheit gelcbtt vnnd Harnach villicht Gott dem Herrn zu wenig dannckbar gsin, Diser seiner so arossen 7
gessen vnnd nitt mehr gedacht (Alls dann gwonlich beschicht, so man sich In der grösstcn sickerbeitt 7,
befindt), sonder dargegen In Hochmutt gewachsen, ein vermesslich Leben gefüerr, vnnd villicht die grossen °tka°'t
vnnd das, so sy durch die krafft Gottes uberkommen, Inen selbs zu geeignett, hieneben alls s» sich deß l7bem kri"
dens, so vnder Jncn war, mtt benuegen können, Haben sy angefangen ander Lütt anzetasten, frömbden Fürsten v. ,,u
Herrn mit Jrer kriegsmachtzuzezühen, vnnd die an sich zehenckcn, Daruß dann vill vnnottigs blntt vergies ens77
volgtt, wie dann menschliche gebrecht,cheit (Leider) mit bringt, das ye grossere wollthatt einem Volckh von oben bemg
verlichen würdt, ye vnndanckbares sich erzeigt; derhalbcn Gott der Herr (so vnbillichs nitt geduldet noch vnaestraski
last, ouch Inn sinen wcrckhen wunderbarlich vnd gerecht Ist) sollche sicherhcitt deß Lebens vnnder vnns ouck di
grosse vndanckbarkheittnitt witter gestatten wollen, Sonder über vnns ein ongenschinlicheStraff verhenatt
allso dise herrliche einmündige Verstentnuß vnnd woll vereinigter will vnnder vnns allen (Leider) nit Fn ein kl^
füegc oder geringe zwyspalltung,mißverstandt vnnd Widerwillen,sonder In die aller höchste zertrennung aeratten
Dero mit Menschlicher vernunfft nit widerumb gehullffen werden mag. Dan» wie vorgemellt,das Gott der All-
mechtig vnsre Lobliche Eydtgnoßschafstwunderbar.cher wyß d.irch den ansang dryer frommer kleinfüeger Männern
In höchste fryheit, würde vnnd glucksalligen wollstandt gebracht, vnnd vß dem Rachen söllicher grosser Fürsten vnnd
Herrn errettet, Hatt er nit mit dryen, ^a ouch das noch mehr Ist, nit mit Personen Hochens standts vnnd Nam-
mens, oder sonst redlichen dapfferen Lutten, sonnder ouch (?durch) einen eintzige» schlechten gelüptlosen menschen disen
starcken Pundt, der allen Potentaten, Fürsten vnnd Herrn, ivic gwalltig sy Joch gewesen, erschrockenlich war wi-
derumb zerrüttet vnnd zertrennt, vnnd ^>t hiemit der samcn alles Uebells vnder vnns kommen, zu einer anzeiq' das
iyner Göttlichen Mayestatt nützit vnmüglichs vnnd das hierdurch wir, die zuvor allenn Potentaten Fürst'
»und Herrn trutz bietten dorfftent, vnnsre menschliche schwacheitt vnnd sin grechtigkeit erkennen vnnd betrachten soll-
ten, das ohne sin macht vnsre sterckhe nütt Ist. Söllichs nun desto meer zu bedcncken, daß diß nitt ein gerin
s vnder die höchste straff Ist; Dann stttenmall vnns Gott der Herr so grosse wollthatten zyttlicher fryheitt halb

16
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(Wellichs das höchste gutt Ist so vff erden genoßen würdt) verlihen, hatt er vnns darnebent ouch vrsach geben, das
ewig zu erlangen, zu wellichem wir alle muß vnnd gelegenheitt geheptt, das sonst andern Völckern, so vnder dem
Joch der Dienstbarkheitt sindt, nitt so woll vergundt. Nach dem aber wir das veracht, vnnd glych wie die kinder von
Jsrahell gehandlet, hatt er vnns nitt In dem Zyttlichen allein (wöllichs gegenn dem ewigen nüt zeschetzen) straffen
wollen, sonder neben dem Zyttlichen vnns ouch Inn dem ewigen gestrafft, Namblich mitt hinnemmung deß liechts der
gnaden, wöllichs dann ein solliche yngerissne Vneinigkeitten vnnd Zwytrachten mitbringt, alls ouch die Zerthrennung zytt-
licher dingen, Daruß wir zu erkennen haben, wie erschrockenlich die gerechtigkheitt Gottes, vnnd desto mehr vrsachen
nemmen sollten, vnns widerumb In sin gnedige versünnung zebringen w.

Derhalben, G- L. A. E., wir woll erkennent, Das üwer fürgeschlagner Rhatt, ermanungvnnd erynnerung
vnnß allen vast nützlich vnnd nottwendig war, Namblich das wir vnns nit zertheilen noch zerthrennen sollten, wie
dann wir zu vnserm theil nit gethan, vnnd vnns nützit erwünschlichers sin könt, Dann das es von üch nit besche-
chen währe.

Volgendts melden Jr daselbs wytter, Wann nun vnsere gemüstter, sin vnnd gedannckhenallso wytter eintrech-
tig blybenn, In glychen billichen dingen zusamen stimmen, vnns vmb dheinerley fachen trennen vnnd vneins machen
Lassen, wurde der gnedig Herr vnnd Gott zwyffels one vnns wytter erhallten vnnd bewaren.

Da können wir, G. L. A. E., vnns nitt erynnern noch befinden, daß weder vnnsrc Fromme Alltvordern, noch
wir von üch vnsern G. L. A. E., noch von üwern Frommen Alltvordern, weder mit wortten noch wercken vnns
abgesündertt, Sonders Jeder zytt In billichen dingen mit üch vnnd Inen gestimett vnnd gehandlett, vnnß nit allein
nit trennen, noch zu der vneinigkheit bewegen Lassen, Sonder so offt es von nötten gsin, dapffer ouch Eherlich vnnd
Redlich zu üch gesetzt, wöllichs wir üch selbs vrtheillen Laßen wöllen.

Das aber Jr üwere gemüetter von vnns abgewandt,Deß befinden wir noch Hütt by tag unermeßlichen schwer-
tzcn; Dann so wir an dem einen theill gedenckent deß Jammers vnnd trübsalls, so sich von sollicher verenderung
wegen verloffen vnd noch täglich dahar ervolgtt, an dem andern aber betrachtentt die grosse fryheitt, so wir mit
einandern vnlangest darvor überkommen vnnd angefangen, In gutter stcherheitt zeniessen, ouch wie wir In so gutter
einigkheitt vnnd Lieblichen Bandt brüderlicher liebe durch einanderen gewandlentt, Hargegenaber Jctz In sollichenn
mißthruwen vnnder einandernwonent, wem wollte sollichs billich nit wee thun, Ein so grosses gutt vnnd wollfartt
zu verliehren, Dargegen In ein sollich grosses übell zefallen.

Vß wöllchem nun Potentaten, Fürsten vnnd Herrn, vngeachtt was Religion die syent (Alls Jr In dem 3-
vnnd 26. Absatz oder Artickell üwers fürtrags meldent) woll vrsach nemmen möchtent, vff vnnser Wasen zemerckhenn-
Dann die so üwer Religion anhengig (können wir woll erachten) vnns, den katholischen nit vast günstig, hargegen
aber allso ouch die andern üwer Confessionn nitt hold syentt. By dem nun Lychtlich abzunemmen, Das glych wie
Jr In dem 4. Artickell üwers fürtrags anzüchent, vill Praticken vnnd böser anschlegen über vnns möchten gemacht
werden, Sittenmall es die beste gelegenheit Ist, ein Landt zu erobern, vmbzekherenvnnd zu verwüsten, wann das
In Jmselb zertrenntt Ist, wöllicher Exemplen, Ouch wie vill vnzalbarlichen trüebsall, Jammer vund nott In der
glychen zertrennung vnnd absönderungsich vnder den völckern erheptt, vnnd wievill darunder geutzlich zegrundt
gangen, die ganze Christenheitt voll Ist zc.

So dann Jr In dem 3. Artickell oder Absatz üwers fürtrags mclldent, Das könig, Keyser, Fürsten, Potentaten
vnnd Herrn gemeiner Eydtgnoßschafft, vnangesehen was Religion vnnd glouben Jeder sye, gantz fygent, abhold vnnd
vffsetzig syen, vnnß der fryheitt nit gonnent, dann frye Völcker zesehen Inen gar widerig, deßhalb vnns ouch ger»
wider vnnder das Joch der knechtschafft vnnd Dienstbarkeitt brächtendt; Volgendts In dem 23. vnnd 24. Absatz
vnnd Artickell Harnach vnns der Griechischen stetten Exempell zur Warnung deßen andüttent vnnd für halltenndfi
wie ein Jämerlichennvßganng es mit Inen von wegenn Jrer vneinigkeitt vnnd Zerthrenung genommen w.

Darüber sagent wir, vmb der Fürsten vffsatz (Deßen doch uns nützit von Jemandem bewüßt, wir ouch deßen
niemandts verdenckent) Ist vnns Im sorgendem gemelldett; Was aber der Griechen Historj belangtt, wöllen wir von
dem, so sich mit Inen verloffen vor vnnd Ee sy Christen worden, nützitt handlen, vermeinent aber, das noch biß-
har kein Katholischer Potentat vff sollche wyß mit vns gehandlett oder nach der gestallt mitt vnns zehandlen wil-
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lens sye; Da aber ve söllches zu besorgen, hoffen wir demselbigen mit Gottes Hillff Lychtlich für zekommen. Was
aber Inen den Griechen volgender Zytt Harnach begegnett, alls sy Christlichen gloubc» enipfangen, ouch whderumb
gegrnnnettvnnd Inn Jr herrlich Regiment vnnd wäsen kommen, Ist aller wellt offenbar, Das su In sollchen vn-
faal ouch vnnder das Joch vnnd Tyrann« deß Türckhen nützit anders gebracht, Dann Jr halsstarrigerwidersatz vnnd
abwerffenn von der gehorsame der Heilligen Römischen Katholischen vnnd ApostolischenKilchen, Darumb sv dann
ouch noch Hütt b« tag In sollcher trübsall verstrickt vnnd verhafft sind w.

Alls Jr dann wytter an gemelltem Ortt meldent, wie Inen den Fürsten der mund stätts nach vnsern Landen
schmatze, Da s« beredt, der mehrtheill Jr eigenthumb sye, müesse Inen widerumb werden, können ouch das nit
bergen noch Jnnbehallten w.

Ist vnnser antwort für vnsern theil, Das (wo dem also wäre) wir deßen nit vill achtent, Dann wir weder
Stett" Schlösser, Flecken, Landt noch Lütt, noch anders besitzent oder behcrrschent, Dann das wir nach vnserm ver¬
hoffen zu Gott vnnd der billichkcitt woll darum zu antwortten wüssent, Ouch die mit rechtmässigem ordenlichem
Tittcl Jnnhabent vnnd besitzent, Alls wir ouch söllches vor mengklichem vnnd allenthalben, wo das von nötten, mit
vfflegung vnser gutten gewarsaminen bezügen vnnd erhallten mögent, vnns vertröstende, Im faal wir darüber söll-
tend angetastett werden (wöllches doch wir niemandts verthruwent), Das Gott der Almcchtig, der vnnsre fromme
Alltvordern dab« beschützt, sin gnad mit vnns ouch theilen werde, Das wir söllches glych wie sv behallten vnnd
vnns vor gwallt vnnd Turanny durch dieselbige sin göttliche gnad vnnd vnsre gethrüwen Lieben Pundtsverwandtcn
erretten vnnd erhallten mögen.

Vff das üiver fürtrag In dem 5. Wickelt initbrmgt, wie der Eggstein zu vnnser der EydtgnossenZerthrennung
schon gesetzt, vill dahin geratten, Das s« mit gemeiner Eydtgnoßschafft vffzerichten Pündtnußen khein benügenn, sich
täglich an nüwe Potentaten, Fürsten vnnd Herrn anhengig macheni, Durch miett vnnd gaben bestechen lassent, Iren
wenig zu Hertzen fürent, wohin, wie wytt oder was Vnheils Inen selbs, vnns oder vnsern nachkommendendaruß
entspringen möchtt, Darncbent Jrer mit Eydt- vnnd PundtSgnoßcn oder benachpurtten wollfartt wenig achtendt,
Mitt wöllichen vnträttenden Pündtnußendie Fürsten vnnd Potentaten behertzt werdent, Das su vill schädlichernü-
wernngen wider vffgerichte vertrag, Briefs vnnd sigell anrichtendt

Gebenn .vir dise antwort für vnnsern therl. Erstlich .ras den Eggstein der Zerthrennung belangt, wär der-
selbig vnnd ein vrsach desselbigen, Ist In dem ansang gemeldet; Darzu so offenbar, Das es nit vill erklärung be-
darff Aber der Pündtnußen halb, di-will es woll zemercken, vff vnnß die Katholischen Ortt gedütt sye, Ist nit ohn,
wam! das wir ettliche Pündtnußenmit Christlichen Fürsten vnnd Herrn angenommen, deren ettlich Jr, vnser G.
L A E alych selbs ouch gehollffen vffrichten, alls die erbeinung mit dem Huß Osterrich, Item den ewigen fri-
den'vnnd'vereinnuna mit Königl. May. von Franckrich, vnnd mit dem Huß Savo«; was aber wytters, zwyfflet vnns
»it >oann das Ar deß Jnnhallts desselbigen gnugsam bericht syent, Dann die vast all zuvor vff gemeinen Eudt-. ^ , ^5- ... niuck so woll alls vnns fürgetragen vnnd angebottenn, vnnd noch Hütt b« tag üwere

LMwn^mnd"pM gelassen, Darynn zetrette»; Zudem das wir söllche Pündtnußen all öffentlich nach vnnserm
allten Löblichen bruch vffgericht, mitt öffentlicher solennitet geschworenvnnd deß orts gar nüt hein.blichs oder ver-
borqenlichs aehandlet, allso daß wir vnns dero gar nit beschemment.So sind noch diennent ouch dieselbe» gar n.e-
mandt m Nacktheit dann allein denen, so vnns wider billichs vnnd Recht antasten wölltent, wöllichs (ob Gott will
vnnd vnaenvu flett! vnns nit verwyßlich, s°"der von allen denen, so vnns glück vnnd wolfart gonnent, nun desto
loblicher g!achtett vnnd gebillichet 'verden soll, Sittenmall w.r hierdurch vor gwallt vnnd vnb.ll desto mehr versi¬

chert stininöguit^.c. G. L. A. E., hicuüt Louffen Lassent, wenig deren syent, so Jrer Mitt-Eydtgnoßcn vnnd
^ w, Da verstandt wir nit, vff wän söllches gedüttett werde; für vnnsern theil aber

versprechet das wir alles das, so wir gegen üch vnnd mengklichem schuldig sind, bißhar thrüwlich ge¬
halten babeni^ So sind alle söllche nachgendere Pündtnußen, so wir vffgericht, vnsern gemeine» mit üch vnnd an¬
dern badenden'aeschwornen Pündtnußen,Traetaten, Verträgen, LandtSfriden vnnd allem dem, damit wir zusamen
verbuken" Ms vorgemellt), vunachtheillig, vnnd söllichs alles alls das Eellter In disen nachgendere..gar Lutter vor-
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behallten, vermeinent ouch dessen, alls andere frye Ortt der Eydtgnoßschafft befügt gewesen vnnd noch syn, Sitten¬
mal üwer ettliche Ortt Ouch In glychformigem faal üwer gelegenheitt nach ohne vnnser mitt stimmen für üch selbs
nüwe Pündtnuß gemacht, wie woll die vnnsern khein sollchen schwärlichenLast vnnd Nach volg vff vnnser Vatter-
landt zühen mögent, wie man aber von andern, Darinn wir nit begrysfen,Ouch vnns darin nie begeben wollen,
zu gewartten hatt. Was dann belangtt die nüwerungen der Fürsten sDavon Jr sagent), vermeinen wir, dasselbig
nit zu verantworten stände, Sittenmall vnns dieselbigen nit erlütteret werden, wie, wo, wann vnnd was das
st>e, Auch die vrsach derselbigen weder vnns noch de» Pündtnussen, so wir mit ettlichenn habent, nit mag zu ge¬
messen werden; wollte man dann sagen von den Empörungen, so sich ettwas kurtzer Jaren har zwüschen ettlichen
Fürsten vnnd Iren vnderthanenoder zugethannen an den Anstössen oder grentzen der Eydtgnoßschafft erhept (Darzu
Inen villicht anlaß vnnd vrsach möchte geben worden sin), vermeinen wir noch minder darumb zu antwortten haben,
Diewill es nit vnnser Eydtgnoßschafft, sonnder frömbde geschefft waren, so ein Eydtgnoßschafft »ützit berüertten w.

So vill aber den Anzug miett vnnd gaben halb belangtt, Ist nitt weniger, wir möchtendt zu vnnserm theill woll
Lyden vnnd gern sehen, Daß das gellt minder vff der wellt Regierte, Dann aber leider beschicht, Erkennen ouch
gar woll, das hierinn glych so woll by vnns In gemeiner Eydtgnvßschafft vnnd anderen Nationen vaft überall
(Leider) vnordnung, mangell vnnd mißbrnch zefinden, glych einer gemeinen sucht vnnd kranckheit, wollichs (alls zu
besorgen> allen denen, so damit behasft, In die Harr nit zum besten erschießen werde. Wir sind aber für vnnsernn
theill vrbüttig, mit üch, vnnsern G. L. A. E-, Den sachen ein thrüw vnnd ernstlichs Nachbedenckenszehaben, ouch
überzesitzen vnnd zu abschaffung sollichs mangells vnnd alles deßen, so vnns In gemein zu vnbill vnnd Verkleine¬
rung gerechnett werden möchte, gutte, kombliche vnnd nottwendige satzungen vnnd Ordnungen zesetzenn, ouch In dem-
selbigen mit üch hellffen Ernstlich abzehallten, Damit vnbill vnnd gebür vndcr vnns vssgerüttet werde.

Sonst können wir üch für vnsern theill vergwüssen, Das wir durch miett vnnd gaben willen In khein Pündt¬
nuß nit getretten, sonnder vß woll gcgründten vnnd befüegten vrsachen dahin bewegtt, wie dann zum theil hievor
ouch gemeldet.

Ob aber ein Fürst, mit dem wir Pündtnuß vffrichtendt, sin frvgebigkeitt In gaaben vnnd vereerung gegen»
vnns erzeigtt, besonder vß dem grundt, Das Jme darinn versprochen wirdt, Jnne vor vnbillichem,vnredlichei»
gwallt vnnd trang vnnd by dem synen zeschirmen hellffen swollichs dann an Jme selbs ein göttlich, Loblich vnnd
billich Ding, ouch ein werckh der gerechtigkheittIst), gedencken wir nit, das kein Verstendiger sollichs für vnbillich
achten werde, zudem das nütt nüws, Sonder von vralltem har by üwerenn vnnd vnnsern altvorderenIn sölliche»
fälen ouch gebruchtt vnnd von Inen angenomen worden; Dann zwüschen derglychennPension oder Jar gellt vnnd
Fürstlichen gaaben vnnd vereerungen von Fürsten vnnd Herrn, mit denen man Ecrliche vffrechte, ouch billiche öffent¬
liche Pündtnußen hat, ein vnderscheid Ist zenemen, gegen anderen mietten vnnd gaben, so heimlicher wyß geben vnnd
genomen werden, In wollichem faal man vff die Conditionen vnnd geding, wie vnnd warumb es bescheche, sehen
vnnd die erduren muß, Ee das man ein vrtheill darüber felle, Es gutt oder böß heissen möge; vnnd ob glych woll
ein große anzall deren, so gutts willens sich derglichen vereerungen vnnd Jar gellts verzigen, So kan doch Jeder
Verstendiger ermessen, Das söllches ein woll verdiente vereerung geheissen werden mag, von wegen der hillff vnnd
bystands, so man sollche» Fürsten zu der billichcitt vß trafst vffgerichter Pündtnuß erzeigtt; Diewill aber nütz't so
woll geordnet, Das nit ouch ettwan dem Mißbruch vnderworffen syn möge, wollen wir gern wie vorgehörtt, wo
Mangel vnnd mißbruch, denselbigen mit üch hellffen fürkomen vnnd verhütten :c.

Vnnd alls Jr üch In dein 6. Artickell üwers fürtrags erklagent, Jr verleydett vnnd vßgeben werdent, Alls ob
Jr by Tütschen oder Weltschen Fürsten vnnd stenden üiver Religion sonderbare verstentnus vnnd Pündtnus wider
vnns gemacht haben, Volgendts üch deßen In dem <2. Artickell hernach wyttloüffiger entschuldigent,sollches
nüt sye, Das Jr üch über gemeine öffentliche bewüsste Pündt mit einichem Potentaten, sygen glych König, Fk^
sten vnnd Herrn, Tütsch oder Weltsch, yngelassen haben, üwere gemüetter ouch nie berüert, Syent ouch nit ent-
schloßen, üch fürohin Lychtlich In Pündtnuß, deren wir all In gemeiner Eydtgnoßschafft nit zu gemessen, Ouch von
wegen vnsers allgemeinen vatterLandts vnnd deß gemeinen» nutzes vnnd wollstandtsnit hoch nottwendigvnnd be-
dorffent ynzelassenvnnd theilhafft zvnachen, Sonders vnnsern gemeinen öffentlichen Pundt, so wir zusamen geloptt
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vnnd geschworen, thrüwlich, Ehrbarlich, standthafft mitt redlicher, Männlicher Dapfferkheitt vnzerbrochenlich zehandt-

haben gesinnett, Dann kein volckh vnnder der Sonnen, mit dem Jr Lieber begärent zehusen, zchandlen, Lieb vnnd

Leid zeliden, Die ouch einandcrcn baß ansteenden, dann eben wir ?c.

Antwortend wir, Erstlich deß verlydens halb sonderbarer Pündtnußen wider vnns, Das vnns söllchcs nit zu

wüsten, habendi vnns ouch dcßen gegen üch nie erklagt, wie aber wir billich gethan, wo wir deßen wüssen geheptt

hettendt; ivir verthruwent üch ouch ein solches nit. Aber vff das Jr üch darnach wytter entschuldige»», mitt eini-

chem Fürsten, Tütschen oder Weltschen, über die gemeine öffentliche Pündtnuß nit vngelaßen habent, Ist vnns söl-

lichs ouch nit zu wüssenn (Dann wir nitt so vill daruff sctzent oder Achtung gebeut), wie vill öffentlicher Pündt¬

nußen Jr vffgericht haben» möchten, zudem Montauban, Engellandt vnnd andere wytte Länder vnns zu wytt vnd

vngelägen, Das wir vnnS deßen erkundigen mögen! Jedoch so Ist das offenbar am tag, Das die üwcren verschi-

nens 1562 Jars In Franckrych wider den König, ouch sinen rebellischen, ungehorsamen vnderthanen zehillff gan

Lyon vnnd Maseon, Volgcnts I» dem 1576. Jare abermalen wider höchst gedachten König von Franckrvch, ouch

syne vnderthonen vnnd wider die vnscrn selbs, so do zemalen by dem König vnnd In sinem dienst In Franckrych

waren! Dem König von Navarra vnnd Printz von Conde zugezogen, vnangesehsn vnnd über vnnser fründtlich

Eydtgnossich bitten vnnd vermanen. So dann haben Jr ouch dem Hertzog Casimiro die üweren ouch zuzühe» Lasten

vnnd stattliche Summa gellts darzugeben. Ob nun sollches alles vsh Krafft ettlicher Pündtnußen bcschechen sig oder

»it, Lassen wir In sinem wärtt blybenn; Es kann aber dannacht ein söllichs nit hin gan, Dann daß Jr üch durch

solliche Hendell vnnd zu züg zu denen, die doch der mehrtheil nit üwers glvnbens Confession sind, by mengklichem

verdächtig machent. ,

Vff' üwer klag, wie das gemein volckh vnnder vnns beredt vnnd wider üch verleydet, wie das Jr vff dem tag

oder Versammlung der Hugenotten In Franckrych zu Montauban mit dem Künig von Navarren, Prinzen von Eonde

vnnd andern üwer Ersamme Rhattsbottschafften ouch geheptt habent, alda zu vnderthruckung der Eatholischen ze-

rathschlaaen dcßen Jr üch ouch hernach In dem 14, vnnd 15. Artickell wyttloüffiger entschuldigent, »iendert an kei¬

nem ort'dabo aewesen oder berüfft, ouch solliche gedancken üch nie zu sin kommen, noch davon wußten, zu dem üch

vnbewüst, was an dem einen oder andern ortt verhanndlett, abgerett vnnd beschlossen.
wv rntwortt Das vnns (was Montauban betangtt vnnd dasclbs verhandlet» sin solle) die fachen

üwerthalb nit änderst ange'langtt, wann Jr üwere schrybenn daselbs geheptt haben söllent, Daruff doch wvr nützit

gesetzt! Noch söllichs gegen üch g-üffertt; DiewYl aber Jr üch dessen entschuldigent, wollen! wir es daby blyben

uch, «»»INN » », «. s— SM " «>!» »»s«ch !» -.1.»».» -.b.n. D-« »m,s -Ich» «»«,.«nnd ruwenn mit vnnd neben emandernn gelebenn vnnd blyebenn mogent ?c.

D .„» WS «'S» »-»7 ' I° d.m s, «°°d ».«-> d-n d.°.Ich, I. «i. «»»!,.„ ..I .zs ..l«h z„ ...
Demnae) )a ui , », . abreisen gegeben, Daruff vnnd daran zesynd, Das der Künig In

5 v vnnd angchnomnen schirm mit Genfs vnnd andere Pündtnußen mit denen, die nit vnnscrs

Franckr ch dc» Pr° «tt md^ange^ ^ ^ ^ -e. L-ttstlich das Jr üch nit gnugsam ver.vundern können»,

Das ^vir^allsVwider Genff vnnd andere Evangelische verhetzt! vnnd vff söllchc schirms gnittung vnnd vfsgebung

getracht -e. Das ettliche Ortt vnder vnns den vnnsern, so Jüngst In Dienst deß Königs vnnd

r, irii, 1 '"^"^sürstei/I" Franckrych gezogen, ettivas, so wir vermeint! hoch vonnötten, ouch deßen vß krafft

er t acholischen Pun f h^bcnden Pündtnuß verpflicht sin, derselbigen zcstnn zeleggen, In bevelch gebenn,
nnser gegen vnnd im (-«^andts verhetzt» sygent, Aber zu verhütten vnnd für zekonimcn, Damitt nit ett-

litt das nur wider ff andrer wegen, die vnns nützit angandt, I» ein bösen Last kommen

wann der König von ero Pündtsverwantten sind) alls dann denselbigenn ouch müssend hellffen tragen;

mochte, vnnd w.r < fürsehung zethundt, Damit wir grossem übell, so haruß Lychtlich volgen,

s llichcm aber allem (, .^ vnd Intention desselbige» vnnsers bevelchs gewesen, Sonnst sind

intfllehen vnnd ^ Sonder bittend Gott, Das er den Genffern vnnd mengklichem sin göttliche gnad

ww^nch"^-» I« z. I,.. A»..°.d..n ..-...»»ch .1,
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Vnnd Ist nitt on, das wörttlin verhetztt hatt vnnß nitt wenig bedurens bracht, Das Jr, vnnser G. L. A. E.,
vnnsj darfür hallten sölltend, Alls ob wir über ander lütt so begirig wärent, oder Lust hettendt, sy In vngefell ze-
bringen vnnd vnns Jres Unglücks erfroüwensölltendt, Das doch wytt von vnnß Ist. Wir Helten aber (vnnsers
erachtens) vnns dessen meer zu beschwürenvnnd erklagen; Dann vnns nit soll vffgehept oder verwissen werden,
wann wir zewenden vnnd darvor zesyn begerent, Damit groß bluttvergießen nitt ervolge, wie dann derglichen
Pündtnußen Letstlich vrsach sin möchtendt; Darumb dann ein Jeder Christ die vermydung vnnd abschaffnng dessel
bigenn zefürderen schulldig Ist.

Das aber Jr, alls vor gehörtt, den Hugenotten In Franckrych wider vnnß Catholische allso zugezogen, nimptt
vnns nit wenig wunder, Sittenmall doch die Hugenotten nitt üwers gloubens oder Confession sind, zudcin ouch Jr
glich vnnder üch selbs zwey vnnd dryerley glauben In einer Statt geduldent, Darann üch nit vill gelegen, was
Confession oder gloubens einer sye, allein das man nur nit katholischsye; Daruß dann wir Lychtlich abnemmen
könnent, wie verhetzt Jr über vnns Catholische syent w.

So dann melldent vnnd klagent Jr In den 9., 19., 21. vnnd 25. Artickell, wie zu diesen gefahrlichen Zitte»
allenthalben vill enderungen vnnd empörungen vnder dem schyn der Religion ynrysse vnnd angesehen, vnnd allso die
Religionssachen großen Widerwillen erwecktt, vill vngerympter spöttlicher wortten mit schmächen, schellten vnnd sche»-
den gebracht werden vnnd ouch von dem geistlichen standt schandtlicheschmachbüchlin Im truckh vßgangen, Da man
üch Kätzer, Abgötterei,üweren gloubcn ein falltschen nüwen erdichten, üwere Kilchen Diener falltsche Leerer, ver-
fürer vnnd anders ncmme (nenne), verhasst mache vnnd die Lütt berede, Alls wann Jr wanckelbar, nütt gwüsses noch
gründtlichs In üwer ChristlichenConfession habent; Mann schmäche die hochgclopt Junckfrouw Mariam, die würdige
Mutter Gottes, die Lieben Heilligen, halltent nütt vff gutten wercken, vnnd derglychen meer; Ouch das man vwb
Religions fachen nienmndt weder Pflicht, thrüw noch Eydt schuldig sye zu hallten»; Deßglychen ouch offt beredt
werde, Das by Übung meer dann einer Religion gemeiner frid nit bestan noch erhallten werden möge; Daruß da»»
volge, das söllche Zwytracht zwüschen beider Religionen anhengeren entstanden, vnnd ye einer den anderen der vn-
ruw halb beschuldige, vß dem allem Jr schliessent, vnns allen zur Zytt der nott grosser zwyffell vnnd mißthrüwen
(vnnd wider gwallt), gfahr vnnd vnrath begegnen vnnd widerfahren möchtt, Ouch der Leydig vßgang vnnsers glücks
mißgünstigen, nit wenig fröwd vnnd srolockensgebären vnnd bringenn wurde w.

Haruff antwortendwir, Das die Religions fachen vill empörungen, Jammer vnnd Widerwillen erwecktt, haben
wir zuvor die Exempel anderer Nationen gemeldet; Diewyll Jr Es aber an disem Ortt widerumberäfferent, s"
können wir kein klarrers Exempel für ougen stellen, Dann glych vnnsernselbs Eignen vnnfall vnnd trüebsall, so zwüsche"
vnns Eydtgnossen sydt der Endcrung der Religion entstanden vnnd noch stätts vnablasslich allso wäret. Vnnd das
wir deß allten alles geschwygent, so wöllent wir üch allein deß, so sich erst Kürtzlich zugetragen, erynnern, namblich
wie zwüschenn üch vnnd vnns ein grosser mißverstandt erwachsen von wegen der Reformation»oder Correctur deß
Callenders, wöllichs Jr für ein geistliche vnnd gloubens fach geacht, vnnd üch allein der Ursachen entrüst vnnd ver¬
bittert), Das Es vom Bapst vßgangen, sonnst hettenn Jr Lychtlich können erwcgenn vnnd wüssendts zum theill woll,
das es ein natürlich, gerecht vnnd nottwcndig ding Ist, wie es dann ouch ettliche der geleertten vnnd Astronomb
erfarne oder Mathematici, so glych üwer Religio» sindt, selbs ouch bekhennendt. Daruß nun woll abzehnemen, wär
mehr über den andern verhetzt) sye; Dann wir die bücher vnnd was man von natürlichen dingen oder welt geschich-
ten (so sy ann ynen selbs warhafft sind) von deß Authors wcgenn, der sy beschriben oder vßgan laßen, nitt ver-
werffcnt, ob er glych nit katholisch Ist w.

Was dann das von üch yngefüertt vnnd angezogen» schmähen wider üweren gloubenn vnnd kilchendiener oder
Predicanten vnnd Erstlich den geistlichen stand betangtt, Da Ist vnnß nitt zu wüsten», Das vnnsre geistliche nie-
mandt schmächent; Deß aber sind wir bekanntlich, das sy vnns vor allem dem, nützit vßgenommen, was dann wider
vnnsern Catholischen gloubenn geprediget würdt oder sonnst In thruck vnnd geschrifft vßgath, öffentlich an den Cantz-
len vnnd an ordenlichen gcbürendenorttenn, Ouch zu rechter gelegner Zytt, wann es ettwann die fach allso an
Jr selbs ervordertt, warnent, dasselbig alls Jrthumb stroffent, ettwann mit sollchen wortten, Das syent falltsche
Leeren, arme blinde lütt oder falsche prophetten, ouch ettwann, dieselbig Leer sye kätzerisch vnnd derglychen»,^
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nach gestallt der fach vnnd nach den Warnungen vnnd wortten Christi selbs; vermanent vnns allso, Das wir vnns

darvor Hütten söllent, mit wöllchen wortten sy weder üch, Keyßer, König, Fürsten noch Herrn meinent, sundcr die

Leer, so wider vnscrn glouben Ist; Zu dem das söllches vnnd derglychcnn Warnungen weder gschmütztt noch ge-

schmächt Ist; Dann zwüschenn warnen, straffen vnnd schmächcn ein grosser vnderscheid Ist -c.

Antreffendt das wörttlin Hereticus oder Ketzer, wöllichs die Irrenden Im glouben berüertt, wie es der Heil-

lig Apostell S. Paulus, die Heilligen Vätter vnnd Leerer der Heilligen Kilchen vnnd die Heillig Christlich Kilch
vom vralltem vnnd dem Anfang har der Kilchenn Demselbigen einen verstandt gebenn, Darinn können wir such

keinn cnderung thun, statt vnnß ouch nit zu; dicwyll aber Jr üch (so vill wir verstandt) dessen so hoch beschwärent

vnnd erklagent, ouch dasselbig villicht änderst von vnns vffnemmen möchtendt, Dann es aber vnnserthalb gemeint

würdt swie dann von üwern Kilchen diennern vnnd anderen vnns by üch vnnd üwerm gemeinen inan zu verbitteren

vnnd verhetztt zemachen, stäts vnnd vnbillicher wnß beschicht) von wegen der glvcheitt des! Tütschen wortts damit zu

glych ouch ein ander abschüchlich laster bedüt wirdt (das doch >vytt von vnns Ist, Das wir üch noch die üwern »e

damit sy gemeint vnnd noch nit meinent» können wir üch woll vergwüssen, Das diß wörttlin by vnns! weder vonn

geistlichen noch welltlichen gar wenig vnnd sellten, wo nitt die grosse Nottwendigkheitt sollichs ett.van» ervordertt,

gehörtt würdt.

Was dann ferner das schmähen vnnd ,chellten belangtt, an andere» vnordenlichenn Ortten, alls In württs-

hüssrn, offnen Plätzen» vnnd derglnchen, Haben wir bv vnnß vor vill Jaren durch ordenliche Mandat« vnnd a».

sehen by v'ffgesetzten straffen verbotten, Das man an derglichenn Ortten weder von dem einen noch dem andern

gloubenn arguieren sölle, vß >völlichem Jr nun gnugsam verstann könncnt, Das wann wir vnnsj derglichenn wortten

gebruchent, sollichs keiner anderen Meinung beschicht, Dann vnnß zur Warnung vnnd vnnderwysung zc.

Ob aber vnndcr wylen sich begeben möcht wider vnnsern willen, Das ettliche der vnnsern unbedachter ivyß oder

ettwan by dem trunckh an sollchen verbottnen Ortten mit arguieren oder trutzen sich mit vngerympter ,vortten verschüssent,

söllent Jr vnns verthruwen vnnd glouben, DaS sollichs nit vnnser verstandt noch Meinung, ouch vnns In thrüwen

Leid wäre könncnt ouch nit absvnn, wann das sollichs ettwann ouch möcht beschehen syn, Ist aber die eintzig vr-

sach Das'wir glych alls andere Oberkeiltenn mehr nit allzytt so woll gehorsamet werdent, alls wir aber gern ,>
be„t nn..d wnllt.nl Sonst so wurde derglychen alles vermitten blybenn; Do aber wir sollicher fachen ye gewar

Qen ab" wirs Jeder zytt .nit ernst gestrafft vnnd sind dasselbig noch fürer zethundt gesinnet «.dann deralvchen (wie geHort) vnnsi hmderrucks vnnd w.der vnnsern willen sich eilwan begibt, ,°

nit absvnn könnent. wann das nuwim)e. v -

nüvit dosell's an taa aebe» worden, Das der billicheit, warheitt, Christlicher Zuchtt vnnd Eeren vngemäß, noch das
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zu Bern gehalltnm vnnd gcthrucktten Comedien samptt andern Bottschaffte», abschüchlichen gemäldenn vnnd schow-
Pfennigen; Wöllendt hiemit geschwygen der vnchristlichen gedichten, gesängern, Liederen, rymen, ouch anderer In
üweren Stetten gehalltnen Spilen vnnd Comedien, deßglichen offnen vnverschampten erdichten reden vnnd Predigen,
fo man by üch vff den Cantzlen thutt vnnd üch vnnd den üweren fürgibtt, wie wir Stein, Holst, Silber vnnd
Gold vnnd Anndere gemaldt anbettendt (wollichs wir doch selbs für ein grüwell hanndt), ouch vnns daby one
schühen vnnd schäm beschrcytt, alls ob wir die hochgelopte JunckfronwenMariam, die wirdige Mutter Gottes, vnnd
syne Liebe Heilligen hocher achtent vnnd Cerent, Dann Gott selber. Item das wir mchit von dem verDienst Christi
wüßent oder halltendt, sonder vnns allein vff vnnser menschlichsthun vnnd gutte werckh verlassen!, sampt anderen
vilen erdichten fachen mehr den glouben betreffende, deren man vnns vnbilicher wyß vnnd one grundt beschuldiget;
So doch wir derglychenn (wann dem allso wäre) an Lyb vnd Leben straffent. Beschicht aber allein von üwern
Predicanten darumb, Damit sy üch vnnd üwere vnnderthonen wider vnnß ye Lenger ve mehr verhetzent; Da aber
(ob sy Joch mchit anders ansehen oder betrachten wölkend!) Sy zum wenigsten üwer frommen Alltvorderen darin»
verschonen solltend, Die doch all In demselben Katholischen glouben verhoffenlich sälligklich (Alls Jr glych selbs
bekennentt) gestorben sind. Ob dann gesagte üwere Predicanten ye so gern von vnnserm glouben Predigent, stunde
Inen zu, daß sy üch vnnd üwern vnnderthonen die Lüttere warheitt vom selbigen vnnsern glouben, wie wir Jnne
bekennent, Vnnd deßen wir vnns gar nit beschäment, fürgebent, wie dann vnnsre geistlichen thundt, nichit anders
straffent noch afferent, Dann was öffentlich In gschrifft vnnd truckh oder sonst Predigen wider vnns vßganngen.

Was Dannethin ouch vnns vnnd den vnsern von den weltlichen für schwach beschicht, das wäre nit zu erzel-
len, dergestallt ouch, Das die kleinen kind (Das man der Allten geschwygs)vffgewysen werdent, vnnserc Priester
vnnd Ordens Lütt an offnen fryen straffen», vff der gasten vnnd vß den Hüseren zu verspotten vnnd zu beschryenn,
ohne was sonst vil derglychenn den vnnsern begegnett, wann sy durch üwere gepietten reysent.

Vff üwer klag aber, Das man üch vstgebe, Jr nütt gwüsses noch grundtlichs In üwer Confession habent vnnd
zu nuderLag deffelbigen In dem 21. Artickell vstfüerent, welcher mästen üwere vorellteren geistlich vnnd welltlich
vor Jaren ein Christliche allgemeine Confession vnnd gloubens bekantnuß gestellt vnnd öffentlich In truckh gebenn,
wolliche bekantnus bist har vonJcmandts mit warheitt widerlegt worden, Ouch üwer bitten vnnd begären sye, war
üch vß heilliger göttlicher gschrifft Allts vnnd nüws Testaments eines anderen vnnd bessern berichten könne, Jr das-
selbig gern hören vnnd mitt Dannckbarkeitt annemmen vnnd volgen wölken w.

Antworttendwir für das ein, das wir gloubent vnnd bekennent mitt dem Heilligen Apostel! S. Paulo einen
einigen Gott, Ein einigen Christum, ein Einigen Lyb Christi, ein einige gesponns Christ), Das Ist eine einige
Apostolischekatholische Römische Kilchsn, Ein einigen Touff, Ein einigen sälligmachenden glouben, Namblich den
Römischen katholischen glouben, vnnd das vsserhalb disem glouben niemandt könne noch möge sällig werden, vnnd
das diser allein In heilliger göttlicher gcschrifft Allts vnnd nüws Testaments dermaßen gegründet, Das ouch die
Portten der Hellen nüstitt darwider vermögendt ec.

Zum andern, wann Jr so beging wärent, üch eins besseren» zu vnderrichten Laßen, so hettend Jr die beste
gelegenheitt geheptt, die üwern vff das letst gehalltenn allgemein Tridentinisch Concilium zeschicken,wie dann üch
vnnd Mengklichem dahin one sorg vnnd gfahr zekommen gnugsam geteilt vnnd gysell zu Versicherungversprochen an
Ortt vnnd End, Da Jrs begertt hettend, Allso das sich niemandtzu entschuldigen hatt. Alda wären Jr Im grundt
vnderricht worden vnnd hetten stunden, wast üch gemanglett hette. Diewyll Jr aber das General vnnd allgemein
verachtet!, kann ein Jeder Inn Im selbs Lychtlich abnemmen, Das Jr ouch das Particular, so ein Einstige Person
darwider schribe, nit annemen werdent. Aber wie dem allem, so Jr oder üwere Predicantendeßen begärten, werden
sy woll catholische Büecher findcnn, die üwer gloubens Confession vst heilliger gschrifft widerleggent, Ob sy Jo^)
nit glych so vsttruckenlich vnnd specificiert vff dicselbigs üwere Confession vßganngen vnnd düttent.

Antreffendt aber üwer entschuldigung, Das man by üch die würdige Mutter Gottes vnnd allzvtt Junckfrouw
Mariam, noch die Lieben Heilligenn nit schmäche, Jr ouch die glitten» Werckh nit verachten! ?c.

Ist vnnser antwortt: Obglych Jr die mit dem mund vßthruckenlich nitt schcndent oder vnerbars von Inen
rcdent oder Jemandem bv üch gestatten!, wie Jr sagcntt, So beschvntt sich doch, das Jr In dem werckh vnd Herst
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^enig hallend, Sonderlich vff der Mutter Gottes; Dann sonst wo dem allso wäre, wie könntt es mög¬

lich sin, Das Jr nit nach dem Christliche» Loblichen vrallten bruch üwer Celltern sy mit dem Englischen grüß mit

onus vereertend, So doch diser grüß der Anfang Ist, Das sich der Himmell vnns armen, dürfftige» sünderen wi-

derumb eröffiictt, vnnd söllcher grnß allein vns Menschen zewollfart vnnd heill beschechen, Derhalben Jr Jro zu

Danckbarkeitt so viler vnnd höchster gutthatten, so wir durch Jr mittell empfangen, Ouch daS sy so vill trüebsals,

Angst vnnd Herhleidts von vnnsert wegen mit Jrem Lieben Son Christo, vnnsern Herrn, In vervolgungen vnnd Letstlich

Inn sinen schmertzlichisten Lyden vnnd bittern Todt erlitten, sollchen grnß, Das Ave Maria vßzespreche», sy damit

zu vereeren nit vnnderLaßen könnendt noch möchtendt. Da aber Jr das zum widerspill nit allein nit mecr vßspre-

chent, sonder ouch nit wöllent von Jro reden hören, so wytt, Das wann nur die Armen das Almusen by üch vmb

Gottes vnnd unser Lieben fronwen siner mutter willen begärent, sy deßen entgellten müssentt vnnd darzu verspottett

werdent wöllent hie nit geschwygen, wie Vill der üwercn, vndcr denen ouch ettliche Predieanten, noch by kurtzenn

Jare» init schryben, reden vnnd Predigen dieselbige würdige Mutter GottcS öffentlich vnnd vff das höchst geschinächt

vnnd dasselbig zu ettlichen mallen bv den unseren vnnd vff vnscrn gepietten, ouch mit so groben vnchristlichcn lvort-

ten, Das eS nit zesagen noch zcschriben Ist, Deren etlich wie billich Jp straff empfangen, Die anderen aber vß

vnnserm gwallt zu schnell entthrunen. Da mag Jeder ermessen, so söllichS by Catholischen vnnd vff Catholischem

boden beschicht, was erst beschechc, wann sy vff Jrem boden vnnd by Iren Religivnsgnossen sind. Vnnd eben söl-

liche Lesteruugenn hörtt man by üch von den wyberen, Die vß Lychtfertigkheitt fräffenlich reden dorffen, Sy syen

so gntt alls Maria die vsserwöllte Junckfrouw vnnd mutter Gottes, Die sye glych ein wyb wie sy; vnnd das be-

stättigent ouch Inen ettwann die Männer, So doch Gott der Almechtig durch den Engell Gabriel! von Jro bezö¬

get, s» sye voller gnaden, der Herr sye mit Jro, vnnd sy sy gebendyet vnder den wybern -e. So hallt sy mengk-

licher für die gebererin Gottes, für ein reine unbefleckte Magt vor der geburtt, Inn vnnd nach der geburt, sampt

anderen stucken vollkomner gnaden vnnd heilligkeitt mecr, vß wöllchem doch discrn wyberen gar nützit zu geeignet

werdenn mag Jwar so die Juden vnnd Heyden Jro nit vill Eeren vnnd Danckbarkeitt erzeigent, verwundere»!

wir vnns nitt Dielvyl sy Christum Iren Son nit erkennen! (wiewoll doch die Türckhenn sy Inn Höchen Eeren

halltendt Das beziment sy selbs In Jrem Alcoran vnnd gloubens Konfession, Da sy allso scheut: Es Ist »ie-

mandts voll den kindern Adams, den nit berüert Hab Sathan, Dann allein Christus vnnd die Junckfrow Maria).

Aber das dannetbin Jr by denen vnnd In deren büchern vnnd gschrifften nühit anders gehört! lvürdt, Dann Chri¬

stus MeiiiaS Mittler vnnd erlöser w. vnnd hieneben svner wirdigen Mutter die Eer vnnd begrüssung nit mögent
' ^ ^ wöllche Eer doch Gott der Herr selbs vom Höchen himmell herab Jro gegönnt!;

^nnen, noc) arvon ge , ^ ^ höchsten Rhatt von Ewigkeit! har selbs gemacht vnnd be-

sel l"'is ^r'o dann durch den himlischen Legaten den Ertzengell Gabriell zugeschickt! vnnd In Jrem Namen,

an 5^ ^halben diß kein Menschen Tandt, vnnd ein söllche veracht.lng erschro-

ckenllch zehoren Ist -e ^ hielltendt, lvurdent Jr ouch Jr herrlichs Lobgesanng, so sy selbs

mit Jrem reinen mundt gesungen, nit vßschließenn; Nun aber Hand Jr an desselben statt anndere Sch.nachLieder
^ wider die Houptt der kilchen vnnder üwer Alchen gesang vnnd für Davidts

w'mtt chas"?ber by wM sich »it findt, noch weniger dahin verglycht) yngesetzt vnnd gemischt, wider alle, so woll

der kilchen, allS ouch mit vereerung der Lieben Heilligen Gottes; Dann so Jr Inen ettwas

Eben a so ha e ^ , ^ie von vralltem har vnnd üwere vorEelltern ouch Loblich vnnd Christlich

Eeren gontendt, wurbent Jr ^ S' „ach den wortten deß Psalmisten In Inen Loben; Deß-

""'!lsa!tten an die ortt, Da sy ettwan sonnderlich geertt vnnd yr fürbitt begärtt wirt, nit verach-

knn^vnnd verwerffen! angesehen die großen., mirackell vnnd wollfartten, so vnns Durfftigen hie vff Erden noch

taglich danncnhar Biltnußen nit vß üweren kilchen gethann, zerstört! vnnd verwüst haben

wollen" ^ Mennschen, zu einer gedächtnuß alls ein Spiegel vnnd klare waare
117
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bücher sind, sich darinnen Jres gottsälligen Handels vnnd wanndels, Lebens vnnc> sterbens müssen zu erinnern, euch
sollches alles stätts vor ougen zesehen, Läsen vnnd betrachten,vnnd allso Jrem gutten Exempell nachzefolgenn vr-
sach saßen.

Hiemitt beduncktt vnns sy gnugsam geschwächtsyent, Diewyl Jr Inen die Eer, so Gott der Herr Inen selbs
angethan, nitt gonnent, Die wunderwerckh, so er durch sy gewürcktt, nit hören >völlent, vnnd die für fabel, Ja für
Tüffelswerckh halltend, Ouch Jr Heligthumb verspottendt vnnd gar verwerffent, so doch dieselben kostliche gefess
vnnd heillige wonungen deß Heilligen geists gewesen sind.

Was dann die gutten werckh belangtt, zu denen Jr meldent, man das Volck by üch vß den Heilligen Zehenu
gebotten Gottes trybe vnnd Ernstlich vermane, will vnns, G, L. A. E., von nötten sin beduncken,ettwas wyttloüf-
figers davon zehandlen, Diewyl In disem glich alls ouch In anderm, wie wir vnns deren gebruchent, vill änderst,
Dann aber an Jme selbs Ist, By üch vnnd üwerm gemeinen Man fürgeben vnnd gehallten würdt. Dann was
Jr daruff halltendt, können wir nit woll verstann, Sittenmall wir In der nüwgloübigenn vnglychen täglichen rede»,
singen, Predigen vnnd schryben glych das Widerspillhörent vnnd läsent, Das alle gerechten In Einem Jeden gut¬
ten werckh sündigenn; Item das alle gutte werckh In Inen selbs vnrein vnnd vor Gott beflecktt, Ouch zum heilt
der seelen nit Nottwendig, Dann allein der gloub den Menschen gerecht vnnd fällig mache, vnnd syen die gutten
werckh Lutter sünd; Im Evangelio werde khein gutts werckh bevolhen; Keyne gutte werckh syent verdienstlich,
mit wöllichen die Ewig belonung Im Himmeil vnnd die krön der gerechtigkheiterlangt werden möge, Obwoll Chri¬
stus clar vnnd Lutter leert, Das die Christen ohne glychßnery mit Lutterm Hertzen fasten, betten vnnd almußen
geben söllen, vnnd Inen vcrheist, Das der vatter, so es In geheim ficht, Inen den fastenden, bettenden vnnd
barmhertzigen vergellten, Namblich das sy Iren Lon oder belonungby dem Jhenigen, der einen Jeden nach sinen
werckhenn betonen würdt, nit verlieren werden. Item so leeren vnnd schryben die Jhenigen, Es könne niemandts,
ob Jme schon durch die gnad Gottes gehollffen würde, mitt gutten werckhenn die 16 gebott hallten noch erfüllen,
Alls ob Christus vergebens gesagt, So du zum Leben willt Yngan, so hallt die gebott w. Was Ist aber gemeiners
by üwerm gemeinen Man, alls der verfälschtePsalm, All vnnser thnn Ist vmb sunst, ouch In dem besten Leben:c.;
Vnangesehen Das der Herr gesagtt, wer gutts thutt, würdt yngann In das Ewig Lebenn. Was können nun gutte
werckh gellten, Da man dem Menschen den fryen willen nimpt?

Was dann man Letstlich für gutte werckh by vnns ficht oder davon hörtt sagen», muß es alles glychßnerv
Apostützlerey, Menschen Tandt vnnd vnnütz sin, Wie Jr üch dann selbs wol zu erynneren wüssent, vnnd kews
erklärens bedarff, wie es üwers Leerer vßschryent vnnd vernüttendt,vß wöllichem allem vnnd derglychen vngerymp-
M vnbillichem fürgsben (so wir kürtze halb vnnder Lassent), können wir In vnserm kleinfüegen verstand nit finden,
Das man vill vff den gutten werckenn hallte, vill wenyger, Das man das Volck darzu trybe vnnd Ernstlich ver¬
mane, Sonder vill mehr, Das man sy davon abzühe vnnd hindere, wie es dann ouch Im werckh clar gesehen
wirdt. Das dann üwere Leerer so überflüssig den MenschenTandt fürwerffendt (glych alls ob sy mehr dann Men¬
schen oder Engel oder über alle Heilligen vätter vnnd Leerer der kilchen vnnd Concilia zu eirchigen Reformierern der
Heilligen gschnfft vnnd kilchengschefften von oben herad verordnett wären), Sagent wir vnnd halltendt diß für men¬
schen Tandt, wann einer vß siner selbs Eignen Fürwitz allso vermessenlichsin vrtheil vnnd gutt beduncken» zuwider
der Heilligen geschafft vnnd dem verstandt der allgemeine» Katholischen Christlichen kilchen (die der heillig geist Re-
giertt) setzt vnnd für schrybtt :c.

Vnnd diewyll dann, G. L. A, E., Disre Nüwe Leerer vnnd kilchen Dienner wider vnns Katholische üwere vn-
derthonenvon derglychen dingen mit vill Lesterlichenvndt Erdichten wortten das Letz fürgebent, vnnd damit doch
Jr den rechten grundt der katholischen kilchen, was die davon Leert vnnd hallt, warhaffrigklich müssen vnnd fassen
mögent, haben wir vß Christlichem gmüett nitt vnder Lassen können, üch dessen ouch zu berichten;Dann wir nach
dem Apostolischenbevelch allzytt bereidt sindt, Einem Jeden, der vnnsers gloubens grundt vnnd vrsach vordertt,
möglichistes benügen zethundt, gutter Hoffnung, wann Jr diß In diesem vnnd anberm vnnsre wollgegründteMei¬
nung verstau, Jr dieselbig nit allein nitt verwerffen noch bös heissen können, sonder mit vnns stimmen vnnd über
einkommenwerden; Dann Es keinem recht verstendigen katholischen Christen Menschen nie In sinn kommen (wie
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man aber vnns vnbillicher wyß bcschuldigett), Das einer wollte mit fasten, Batten, allmnsen geben vnnd andern

gottsälligen werckhen verzyhung der sünden vnnd das ewig leben verdienen mit sinen werckhen ohne Christum ob.w

sin heilligs Lyden, verdienst vnnd gnaden brnnnen, oder das vnnsere werckh (ouch in gnaden gethanj von'Inen

selbs so kostlich vnnd so vill wertt syen alls der verdienst Christi, vnnd das vnns Gott von wegen' den wertts

gutter werckhen nach der strengen gerechtigkeitt das eivig Leben schuldig sye vnnd geben müesse; Dann wir uivor

woll ivüssen, Das zwüschen Gott vnnd vnns, zwüschen vnnsern wercken vnnd dem ewigen Leben khein verglycknuß

gefunden würdt, vnnd ob wir glych alles, so vnns gcbotten, thundt, wir dannocht noch vnnütze knechte sindt; ver-

halben wir bekennent, Das aller Hand gutte werckh von vnns Catholischen nit der Ursachen geleert, geüebtt' noch

verricht werden, Das man mit vnnd durch dieselbigen von fryen stucken ein nüwe erlösung vnd gnad 'erwerben vnnd

vsserhalb Christo überkommen wollte, oder das man ettwas thüye, Das sollicher Erlösung vnnd gnaden glnch wertt

sye; Dann das Lyden dyser Zytt der künfftigcn Herrligkeitt, so In vnns offenbartt werden soll, nit wertt Ist

Derhalben vnnd darumb thund wir gntte werckh, vfs das wir den Edlen schätz deßLydens Christj, vnnser Erlösung

gnad vnnd Ewig Leben durch sollche mitteil vnns von Christo selbs fürgeschriben, an vnns bringent, Oder das

wir nach dem geding vnnd Paet, mit wöllichem vnns Gott vß Lütterer Barmhertzigkheitt vnnd gütte vmb den taa-

lon In synen wyngartten g-dingtt vnnd bestellt hatt, vnns verdientten schuldigen Lou für gethvne arbeitt den täg¬

liche» groschen, die Eren der gerechtigkeit, so der Herr allen denen, so June Liebennt, geben würdt, Das Ist die

gnad Gottes vnnd das ewig leben durch Christum erworben, vß trafst gedachts gedings nach vorder» mögent vnd

ohne allen Zwyffell zu empfahen hoffentt. Dann die warheitt nit Liegen noch sich verloügnen kan, ouch thrüw vnd

vffrecht Im verheissenn Ist; Darich nun klar Ist Das wir Catholischen nit allso gemeint, Das wir durch vnnd

m,t den gutten werckhen die gnad Gotte» erst wollene erwarben, sonder die erworbenen gnadenn durch Christum an

vnns zebringenn vnnd erlangen, Oder ouch das vnsre werckh In glychheitt der erworbene» gnaden vnd deß ewigen

Lebens wert syent, Sonder vp frvgab.ger verhe.ssung, geding vnnd gemachts Pundt Witt vnns, De» Gott awün

stck) nitt bricht „och krafftloß 'nacht. Dann obglych .voll Christus das warhafftig Liecht Ist, wöllichs einen. Jeden

Menschenn erlücht, vnnd sür alle wellt gnng thann hatt, vnnd nit allein gnng, sonnder ouch so überflüssig Da->

nun ein eintzig tröpflin sines aller heilligisten blutts gnugsam gsi» wäre für alle sünd der wellt, So werden dock

nit alle menschen erlücht, Dann sy die stiisternuß inehr Liebent, Dann das Liecht; würdt ouch sollicher gnugtlmvuna

vnnd höchster wollthatt nitt Jederman theilhafftig; die schuld aber Ist »stt Christi, sonder den menschen Das sich

die wellt sollcher erlösung nit theilhafftig machen, noch die harzu verordnctten mittel! darzu nitt gebruchen will all^

da sind fürnemblich die hochheillige» Sacrament, Bnßwerckh, allS fasten, betten w., Item die werckh der Varmherbia-

kheitt, die hungerigen spysen -c. War nun Christj vnnd der Apostel Leer gloubt, Der wirdt dem glo.iben geinäß

alle andre gutte werckh, so In derjelbigcn Leer bevolhen, geratte» vnnd gelopt werden, gehorsamblich erstatten^ Doch

nit >vie vor gemeldet, Das er erst ein nüwe gnad erwerben wölle vsserhalb deß verdiensts Christj, oder das'vnnsre

werckh der erworbnen gnade» vnnd virdiensts Christj glnch wärtt syent, sonnder allein sich hiemit theilhafftig machen

deß erworbnen schatzes, wöllichen vnnS Christus mit einem sollichem vßgeding vnnd vorbehaldt allso zuqesagtt vnnd

verheissen hatt, Wär gutts thuti, würdt vngann In das ewig Leben; Item, Rufs den arbeitteren vnnd gib Inen

den Loh»; Item, Komptt här Jr gebenedyetten mines vatters, besitzend! das Rych, Das üch bereytt Ist von anfanng

der wellt; Dann Ich bin hungerig gsi», vnnd Jr hannd mich gespyßtt. Wo aber wir solliche »littcll vcrlaßen, wer.

den wir deß verdiensts Christj ouch nit cheilhaffttg werden», vnnd alls Jhener fulcr Knecht, so sin empfangen Ta¬

lent nit bruchen oder bewerben wollt, In die vsserste finsternus geworffen, vnnd glych dem, so des Herrn willen

woll wnst, aber nit thett, mit ville» streichen geschlagen werden. Ein Eintzigs Exempell vß den Heilligen Sakra¬

menten (von kürtze wegen) sye der ^cuff nottwendig zur sälligkeitt; Den gebruchen wir nitt der vrsamenn, Das

wir mit dein Touffen ein nüwe erlösung verdienen wöllennt, oder daS diß üsserlich iverckh der schon vtrd'iennten

erlösung glych wert spe, sonder das wir die verdiente erlösung durch den verdienst deß lydens Christj an vnns brin ¬

gent; Dann er vnnß disen sinen verdienst In gemeldtem Sacrament, ivic ouch In den andern verlaßen hatt, wöl¬

lichen wir by »erlittst vnsrer seelen sälligkeitt gehorsainlich nachzesetzen verbunden sindt.

Die gutten werckh aber, alls betten, fasten, allmusenn geben», Bußthnn ?c. thnnd wir ouch nit darumb Das
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wir ein nüwes heill vsserhalb Christo erwerben, ouch nit, das sy In Inen selbst des erworbnen heills glych wertt
syent, Noch ouch das sy die gnad, alls die Sacramenta In Inen habent vnnd gebent, Sonder das wir (durch die
selben In gnaden verrichtt) mehr gnad an vnns bringen, den verheissnen Lon zu empfachen, wöllchen Christus denen,
so die gethan, zegeben verheißen, Ja ouch mit söltichem geding gebotten hatt; Dann er gebütt Bättend (mit dem
geding), so werdent Jr empfahen, Sind barmhertzig, so werdent Jr barmhertzigkheitterlangenn, Gebendt almusen,
so würdt üch alles rein sin, Heyligent daß fasten, der Herr würdt mehr das gebett erhören, so In dem fasten ver-
harrett; Thundt büß, so nahet üch das Rych der Himmlen; Item, wär den willen mines vattcrs thutt (wöllichs
geschicht mit Verrichtung synes bevelchs), der wirdt In den Himmell kommen :c.

Diewill dann Christus der Herr die gutten werck Leeret vnnd mit vorbemelltem geding die zu betonen gebüt-
tett, vnnd so dann wir nun recht gloubige sind, so werden wirs on Zwyffell thun vnnd der verheissung gewärtt
werden; Thund wirs aber nitt vnnd kommend dahar mit dem Lären Pfundt, mit den Lären Ampellen, mit dem
Todtnen glouben vnnd vnhochzyttlichenkleid, so würdt vnns zwar vnnser vßred nit hellsten, sonder gesagt werden,
Wychend ab von mir In das ewig füwr, Dann Ich bin hungerig geweßen, vnnd Jr hanndt mich nit gespysett w,
Vnnd wie S. Paulus anzeigtt, würdt alls dann ein Jeder empfahen sinen Eignen Lybs Lon, nach dem er ge¬
handlet hatt, eß sye gutt oder böß, vnnd was er hie gesayett, Das würdt er dörtt schnyden.

Vnnd nitt allein werden die, so böses gethann, alls dann (wo veer sy nitt zuvor durch rechte büß verzyhung
erlanget) übell bestaun, sonder werden ouch die, so nützit gutts gethan, mit dem unfruchtbaren fygenboum verdamptt
werden, nach den wortten Christj, Das der Baum, so nitt gutte frucht bringt, abgehouwen vnnd In das füwr ge¬
morsten werde. So meldet S. Petter clarlich, Das ouch der gerecht kum möge fällig werden, wo wöllen dann die
gottlosen erschynen;Deßhalben er vnns vermanett, Desto grösser» flyß anzewenden, unseren beruff vnnd erwöllung
durch gutte werckh gewyß zemachennw.

Vff üwer entschuldigung aber Deß Zigs vnnd Verdachts, das man vmb Religionssachen niemandt weder pflichtt,
thrüw noch Eydt zehalltenn schuldig sye w., Vermeinen wir, Jr derglychen von vnns vnnd den vnnsern nit gehörtt
haben werden; Derhalben wir ouch achtend wytters darüber nit ze antwortten haben, es wäre dann, das man vnns
söllichs, was oder wänn man damit meinte, erklärte; Diewyll aber diser üwer anzug ouch den Artickell vnnd Punc-
ten deß von üch fürgewendten Mißthrüwens berüeren möchte, vermeinen wir nochmalen, zu derglychen mißthüwen
kein vrsach geben habenn; Zudem wir vnns gegen üch nit allein hievor zum ansang, sonder ouch zu anderen Zyt-
ten zetagen, vnnd sonnst mehrmalen vnnsers vffrechten gemüetts, vnnd das wir Pündt, Landsfriden vnnd verträg/
ouch alle schuldige Pflicht, alls redtlichen Lütten vnnd Eerlichen Eydtgnoßen zu statt, gegenn allen denen, so das ge-
genn vnns ouch thuyentt, zehallten vnnd zeErstatten gesinnet syentt, Erlütteret vnnd Erklärtt.

Wie aber gemeiner frid by Übung mehr dann einer Religion woll vnnd Rüwig bestan vnnd erhallten werden
möge (alls dann Jr vermeinent, woll sin vnnd beschechen könne), mögenn Jr glych selbs vß dem wäsen vnnd stand
der frömbden Nationen In Europa (Das wir vnnser ynheimschengeschwygent)das widerspill finden vnnd vrthei-
len, wie zum theill Harnach wytter gehörtt würdt.

Das Jr dann fürwendent,der gloub ein frye thüre gaab Gottes sye, Der dem menschen durch den heilligen
Geist yngegossenn vnnd nitt durch macht vnnd Zwang einicher Potentaten, geistlicher noch weltlicher Menschen, ge¬
geben, Ouch die gwüßninen mit Krieg, Wöhr vnnd Waaffen nitt mögent gezwungen» werden; Item so sind Jr
keins wägs gcsinnett (alls Jr In dem 15. Artickell üwers fürtrags meldent), Jemandts von der Religion wegen
zu durächten noch zu vervvlgtnn.

Diß Ist vnnser Antwortt: Wir Bekennent zwar, G. L. A. E., Das der gloub ein frye gaab Gottes vnnd
Ein Liecht sye, mitt wöllichem der mensch erlüchtett, vestenklich glouptt alles, was die heillig Kilch Gottes Leert
vnnd fürgibtt. Es manglett aber ouch vnnd sind harzu noch mehr Mittlen» zu gebruchen, Namblich das man den
menschen deß gloubens vnderrichte nach dem Bevelch Christj, wie er dann sinen Apostlen bevolchen, In alle wellt
zegan, zepredigen vnnd Leeren; Deßglychen, alls Er Harnach den Heilligen Paulum bekeertt vnnd berüefft hatt, Er
Jnne zu Anaina dem Priester gewisen, Der Jme sagen wurde, was er thun sollt; Dann alle die Jhenigen, sn
Inen selbs einen andern dann den Katholischenglouben ungebildett, sich selbs allso beredt sygent von dem Heilligen

> »
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Geist erlüchtett, HaUtend wir s» vom Sathan harkommcn; Dann Gott, der heillig Geist, der Brunnen vnnd Völle

aller gnaden Ist," der ouch nit Irren kann. Nun findt es sich aber, das sollche Lütt nur schwirmer geister sind,

Sittenmall ju^Ire» glauben mehr dann einmal verenderct, Hütt eins, Morgens ein anders Leercnt vnnd Predigcnt,

wöllicher Kremple» wir nur zu vill handt; So würdt söllichs ouch durch Ire selbs eigne gschrifften vnnd Bücher

^^^^Juni andern Obglych woll der Gloub ein gaab Gottes, so soll nütt desto weniger darumb nitt einem Jeden

sry gelaßen svn zegloubenn was vnnd wie er will; Dessen sind vill Exempel, Das ouch zu Zytten der Kehsern

Konstantini Theodvsij vnnd Carolj des großen die frystellung des glonbens nit zugelaßenn worden. Darzu Sanct

Auaustinus'vnns leertt, Das der Oberkheitt gwallt wider der Kätzer Leer solle gebracht werden; Vnnd wundertt

vnns waruff Jr sölliche wortt düttent; Dann wo Jr vermeinent, Das man Jedem sin glouben fr» stellen solle, So

sölltend Jr es b» üch selbs Mich finden, Die Bistumb, Clöster, Kilchen vnnd Stifftungen, deren ettlicher Orden-

llche Sueeessores vnnd der bcsitzung fähige noch vorhanden, denselbigen widerumb »n zeantlvorttenn vnnd vß erafft

sollicher von üch selbS angezogner frystellung Inen die Messung vnnd gebruch JreS allten hargebrachten gloubens

vnnd besihunq nach memung vnnd willen der Stifftercn, zu lassen vnnd gestatten. Zum Drytten, So Jr die fry¬

stellung deß gloubens gerecht vnnd gutt heissent, warumb lassent Jr dann ouch nit zn, unseren Priestern by üch

vnnser» glouben zeübcn^ vnnd so Jr dann, wie Jr üch anbüttendt, hemandt von der Religion wegen zu durächten

nock vervolqen gesinnet, warumb strasfent Jr die üweren so hertigklich, wann Jr erfare.n, das s» vnnsers gloubens

sich'annemmentt oder vff das wenigist In vnnsre Kilchen komment vnnd den Gotts Dienst mit vnnS verrichtendt?

Vnnd worumb werdent die üweren oder die, so vnnder üwer Oberkeitt gesessen, Da man spürtt ett.van einer durch

göttlich ungeben vnnd ermanung siner gwüßne sich zu vnnserm glouben neigt oder denselbigen sürdert vnnd begün-

stigett für verrätter deß vatterLandts beschritt vnnd so schwärlich verfollgett? Wöiliendt aber Jr vnns dargegcn

fürwerffen warumb wir by vnns üwere Predicanten nit ouch Jr Predig Amptt verrichten Lassen, Da wölken wir

üch erinnert haben Das Jr vnnS söllches nitt anmutten könnent; Dan» wir Im glouben» nit von üch, sonder Jr

von vnns getretene Derhalbcn ouck wir nit schuldig, dem nüwenn platz zegeben, sonder billich, das nüw sich nach
»i>m das wir eine sölliche frystellung weder begerent noch zulaßen zc.

" Vnnd'al's'da"nn Jr In gemelltem 21. Artickell ettliche sunderbarheitten, so In üwer gloubens Konfession ge-
. ^».Mont erlüttrendt, Namblich wie man daß heillig Vatter vnnser bette, Die 12 Artickell2? »--»«, di. z.„.

^ ^ ouck Letstlich beschlleffent, Das wiewoll In dem üsserlichen Gotts Dienst In der

ha lt vnnd v^ ^ theill vermeint, vff die wyß. Der ander vff ein
. hristenheitt ettvao e g ^ ^ ^ Houptstuck, daruff Christlicher gloub gebnwen, zesammen,

andere baß daran zesvn, S° st.m ^ ^ .

Alls ^ Namblich, Ob glych woll Jr das Heillig Vatter vnnser bettendt, die 12 Ar-
Gebentt w>r >o che ,,.e.nnent, vnnd die 10 gebott b» üch geleertt werden, So haben doch üwere Leerer

eil oeß verstand, sonder ouch In dem buchstaben, nitt wenig verenderet, darzu vnd dar-
^ " Z. oon vnns, ouch von üweren vnnd vnnseren vorEelltern abgesöndertt; was aber

von gethan, hiemit u > ouc) ^ gs..uzllen wyttloüffiger nieldent vnnd erzellent, Lassent wir vmb Kürtze willen In

Jr Harnach von mverm g ou sollichs ouch geloubtt habe der Lutter, vnnd noch Hütt by tag vill andere

svnem wärt^I» en, L>agui ^,izersfent, wie dann üwere Bücher, so Jr oder üwere Leerer wider sy ge-

mehr, die Jr gloub aber mag für sich selbs allein vnns zum heilt vnnd rechtfertigung nit

)ryben, deßen ^ug »uy gh ,^r vnnd volkoinner gloub sin, Darinn alles vergriffen vnnd vestencklich gegloubtt

gnug sin, ^ heillig Katholisch Römisch Kilch gebütt vnnd verbütt zegloubenn; Darumb dann

verde, was vnn - o underricht nit manglen würdt. Diewill aber dise Matery harinn nach notturfft

em begerendenn an no UM , Artickell oder Puncten erzellen, Darinn Jr by wyttem

»» erklären zewytt ouffig, noch vnzalbarlich vill sind), vnnd Namblich von den Heilligen Sacramen-

st "s" °äns wägs nit halltendt noch gloubentt, wie die katholisch kilch, Deßglvchen die Rechtfertigung,
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das fürbitt der lieben Heilligen, Den Aplaß, Das fegkfüwr, Item der verdienst Christj, vnnsers einigen Sällig-
machers oder Heylandts, ouch die mit würckung deß menschen fryen willens vnnd die gutten werckh, wie das In dem
Artickel der gutten werckh halb hievor wyttlöuffiger gemeldet Ist w,, sampt anderem mehr :c., wöllichs alles houpt
Puncten vnnd Artickell sind vnnsers gloubens, wolliche ouch wir alle glouben vnnd bekennen müefsent; Dann vnser
glouben nit allso gegründettIst, eins zeglouben, das ander nitt, Sonder berüwett In dem, Das wir alle Artickel
durch vß, was von Gott vnnd siner kilchen gebotten Ist, gloubent; Oder das übrig, was wir Joch gloubent, Ist
vnns zu der sälligkeitt vnnütz nach den wortten /Ullsiwsij.

Derhalben, syttenmall Jr oder üwere Leerer sollche vorgemellte stuckh vnnd dero noch vill mehr zum theill
verwerffent, zum theill aber vill änderst vßleggennt vnnd davon halltendt, Dann wir, So kann es nit gsin, Das
wir In den houptstncken zusamen komment oder stimment.

So dann Jr, vnnser G. L. A. E., Indem 13. Artickell üwers fürtrags vunß so flüssig ersuchcnt vnnd bittend,
vnns fürhin nit In Jedes surften Pündtnuß bewegen zelaßen, wie dann eben ouch In dem 6. Artickell anfangs
Jr üch ettlicher nüw vffgerichter Pündtnußen mit Fürsten vnnd Herren gegen vnns erklagent, wie man vnbenüegtt
an den gemeinen« Eydtgnoßischen vffgerichten Pündtnußen sich täglich an nüwe Potentaten, Fürsten vnnd Herrn
anhengig mache w.

Wölliche wortt nun den verstannd mit bringent, alls sollte man sich söllcher nüwen Pündtnußen vnnd ver-
stentnußen müssigen vnnd allein der allten gemeinen Eydtgnossischen Pündtnußen behellffen w.; Können wir vnns
nit gnugsam verwundern, Das Jr vngeachl sollicher üwer beschwärdt vnnd abmanenß vnns Harnach In dem k8.,
19. vnnd 29. Artickell glych sclbs mit so grossem yffer vnnd Ernst zum widerspill vund In ein nüwe Pündtnuß
vermanent, Namblich mitt der Statt Genfs (wöllichs dann vuch vff fürsten vnnd Herrn sich Lendet vnnd die be-
rücrt), wie dann ettliche Ortt vnuder üch In dieselbig schon yngctrettcu, vnnd damit bezügent, Das Jr doch selbs
an obberüerten von üch angezognen Allten Eydtgnoßischen gemeinen Pündtnußenn nitt benüegt suent, Das aber Jr
hie vor von andern klagend Sonst was das Jenffisch Burgkrccht vnnd den Badischen Abscheid des 1557. Jars
bclangtt, den Jr, vnnser G. L. A. E, von Bern, anzühent vnnd vermeinent, dise starckhe Pündtnuß, so Jr mit
Jenff gemacht, damit zu glimpffen vnnd verthädingen, Das üch von den übrigen Ortten söllichs bevolhen:c., haben
wir solltchen Abscheid noch woll by Händen, der dann Lütterung thutt, wie wytt sollich Burgkrecht, ouch vff was
grundt vnnd vrsachen dasselbig Limitiert Ist; Dann die Abscheid Lutter vnnd klarlich zugebent, Das der fürnembst
Spann, so Jr, vnnser G. L. A. E. von Bern, damalen mit den Jenffern geheptt, sye gsin vmb die form vnnd
Übung eines glhchförmigen Rechtens einer Statt gegen der andern; vnnd diewyll Jr üch eben Hitzig gegen einan¬
der« erzeigtt vnnd klagt, haben wir samptt den übrigen Ortten vmb deß besten vnnd vermydung willen, besorgens
vnraths zwüschen üch beiden Stetten, üch von Bern vermanet vnnd gebetten, üch mit den Jenfferen In ein Burgk¬
recht oder vertrag vff glychförmige, zimliche vnnd billiche Artickell nach der Allten Rechtsform vff ein Anzall JarM
ynzelaßen, Damit die üweren beydersydts zu glychem Rechtem kommen, ouch fründtschafft vnnd einigkheitt erhallte»
werde, mit anehrbiettung, gern darum zemittlen hellffen; Dann üwer klag vnnd fürbringen dermaßen so hitzig
wesen, Das man besorgen müessen, ettwas Millichs ervolgen möchte, wöllichs aber, so bald Jr sollchen bevelch er¬
langt, vff das besser geratten, Allso das es da fürhin keines mittlens mehr Müschen üch bedörffen. Es Ist
sölliche vnnser der Ortten bewilligung wytter vnnd änderst gebrucht, Dann aber der Abscheid vermag, vnnd
einem fründtlichenvertrag Bürgerlicher fachen vff Ein anzall Jaren ein ewig Burgkrechtvnnd starckhe hillffli^
Pündtnuß gemacht vnnd anders mehr, Es sye üwer Religion vnnd anderer Dingen halb yngesetztt, Das aber die
verwylligung nit mit bracht oder sich dahin erstrecktt, Noch ouch dessen zeTagen domalen nit gedacht worden-
Dann sonstcn hellen sich vff das wenigist vnnser der katholischen Ortten Gesandte derglychen vnnd besonder
die Religion üwer der beiden Stetten belangtt, nützitt beladen; Derhalben Lutter sich beschynt, Das diser Abschob
vnnd bewilligung dahin nitt mag gedüttett werde», Das wir zu einer söllichen starcken Pündtnuß (wie aber Jr bw
verstan wollent) bewilligett haben sollten. Das aber Jr, vnnser G.L. A. E. der vier Stetten, vnns nochmalen st'
hoch ersuchent, dise Statt Jenff In Pündtnuß vnnd Zugwandtschafftanzeuemmen,mitt Pit, die anfechtung,
vnns daran hinderen möchtendt, fallen zelaßen vnnd sy allso anzeuemmen, nitt zu verachten mit wyttrer vßsüerung,



April 1586. M5

wie hoch vnns allen daran gelegen w., Da bitten wir üch, vnnser G. L. A. E., vnns zu verthruwcn vnnd gloubcn,
Das wir(alls zu vor auch gesagtt) wider ein Statt Genff In einichen weg verbittertt syent; vnnd damit wir
üwre gemüctter eines söllchen Zwyffels vnnd Argwons, den Jr von dessclbigen wegen zu vnnS gefasset, ettlicher-
maßen entledigen mögcnt, wollen wir üch erinnern vnnd zu bedenckhen geben, was sich verschinens 1550. Jars
(Alls vns nitt zwyfflett, üch gar woll Jngedenck sve, mit der Statt Kostantz, Alls sy von den Spangiern bestürmptt
worden, zugetragen, vnnd wie domalen wir dieselbige statt Lychtlich hettend In vnnsern gwallt bringen mögen,
zwar Ein Schlüsselt, so vnnß Fünff Ortten vill komlicher vnnd nützlicher gewesen, dann üch, vnnsernn G. L. A. E.
von Bern die Stadt Gennff ; Dannacht alls wir (wie billick) betracht die frömbde gfahr, vnns darob zu erwartten
stund, habenn wir sy nit annemmen wöllenn. Glych eben allso Ist es rnsers erachtenns mit Gennff; Dann diewyl
dicsclbig Statt gegen Fürstl. Durchl. von Savoy noch vill zu versprechen statt, will es vnns eben allso zu beden-
cken stau vnnd nit thunlich noch rathsam sin, vnnst vnnöttigcr wyß In ougenschinliche gfaar zu begebenn -e.

Die Pündtnußen (G. L. A. E.) söllent begründet sin vff glyche Eorrespondentz vnnd mittclt nutzes vnnd scha-
dens; In disem ortt aber könnent wir nit befinden, das vnns dahar einicher nutz erschiessen,Dargegen aber woll
grosser schad, gfaar vnnd statte vnruw gevolgen möge.

Das dann Jr so vill darnff setzend, wie dise Statt ein «schliff,ell vnnd starcke Alur oder vorweere der Eydt¬
gnoßschafft sve, vnnd wo die erobertt, vnnsre Land nit mehr beschlossen, sonder an der gfaarlichisten sntten offen
genamset werden mögenn. ^ ^

Antwortend»vir wann man vnns angryffen will, hatt man die Lucken war (-J darzu vngchindertt, Obglych Genff

vnnser eigen wäre. Wann dann die Jenffer solltcnd belägertt werde», müesstendt wir vorvssen die köpff zerstossenvnnd Luatendt sy vnnß zu; müsstcnd allso vnnser Lvb vnnd gutt darstrccken, vnnd war vnnß doch kein nutzte.
Vnnd alls dann Jr, vnnser G. L. A. E., Letstlich von dein 25. Artickell biß zu dem Endt des; fürtrags vß

vorgehenden erzellten wichtigen vrsachen vnnd betrachtungen vnnd ettlicher mittlen, die Jr achtendt zu üwrer, vnser
aller vnnd gantzer Loblicher Evdtgnoßschafftheill, wollsartt, frid, ruw vnnd wollstand aller nutzlichest vnnd nottwcn-
digest sin erinnernd vnnd allso für das erst mittel! Jr vermeinent, Das man sich gmeinlich vnnd sonderlich der
Fürsten Herrn vnnd Potentaten Bottschafftencntjchlache, sv ab.vyse, als die so da nüt anders suchent, Dann durch
antl. ».'»et vm.d aellt vimebenn vnruw vnnd Widerwillen anzerichte» vnnd vnnß vnnder einander» vneins zemachen

^ Dann frömbd fürsten vnnd Herrn sollichs allein vff Iren nutz vnnd uortheillvnnd wider emandern zu verhetzen, ^ ^ ^ ^ « - F. ^ <
vnnd ... vnnier aller cntlichcm vnnd grundtl.chem verderben» vnnd vnderthrucken anwendent; Dann wann die sromb-
dcn Eardinä l vnnd Bijchoff vnnd °uch derglychen welltliche Gesandten ye durch vnnsre Land gezogen, Da man

l^m^ U ^r Religion g-Wt. H/b°" s'' vi° Anraths angericht vnnd ein böse letzi gelassenn; So sve
ouck. ettlicken V° entaten Im grundt an der Eatholischen Religion n.tt so v.ll gelegen, wie aber sy zu e.nem schyn
fürwendc.tt vnns darumb a» einander» zebringen, Dann ,y damit Jr gelegenheitt suchen, glych beide theill vnder-
i ' ^ s sich fürhin ohne gemeinen Ratth vnnd vorwüssenn der übrigen» Ortten mit Jemanden
wvtte/'verbilden neben" mnstlichen. vermannen, Das wir Eydtgnossen zusamen hallten vnnd schuldige pflichten an
einandere» Leisten söllten -c., Wie dann söllichs n.itt wytloüffigerer erzellung an sincm Ortt vhgefüertt ivürdt.

Geben» .vir dise antwortt: Wir mögent (G. L. A. E.) nitt müssen, maß üch so hoch vff die Abschaffungchrist¬
licher Fürsten vnnd Potentaten Bottschafften s° Ich etwas Zytts har In vnnsern alls ouch andern Ortten der
Evdtanok-ickmfft meer aasts wyß gewonett vnnd vmb Iren Pfennig gezeert, bewege vnnd tr.nge, Last sich ansechen.
^ o L 5. n üch verleydet vnnd v.rdacht svgen, oder Jr sonnst ei» bösen argwon wider vnns gefasset, Alls
ob wie null oder sn mit vnns schädliche böse Praticken (Davon Jr ein wytt Langende erzellung gethann)
uerbanndlet vnnd Inen Jr gellt vff üwern vnnd gemeines VatterLandts schaden abnemment, Oder vnnß durch sy
m vnrnwen iertbrmunq vnnd Widerwillen gegen üch verhetzen Liesent; Daran aber vnnß zekurtz beschcchen, vnnd
,,i.,.wl > il> ...eer wunder, warumb doch sollche frömbde Fürstliche Boltschafften üch so widerig vnnd ver¬
drießlich Wentt Svttenmal doch°diser Zytt I» der Eydtgnoßschafft kein andere wonnent vnnd handlent, Danneben
der Fürsten vnnd Potentaten, mitt denen Jr vnnd die übrigen ort gemeiner Eydtgnoßschafft ouch In Pündtnuß,
Friden vnnd vcrstcntnuß sind; vnnd hettend vermeint, Sy sölltend üch glych so Angnäm sin alls vnnß, vmb viler
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fachen vnnd handle» willen, so sich täglich zutragent, Darumb man mit jollcher Fürsten Bottschafften zereden vnnd
zehandlen Haiti vnnd beschicht söllches gemeinlich vnnd eben sowol von der üwern wegen vnnd denselben zeguttein,
alls den vnnsern, Sonderlich dyewyll die üwern von Jrer gewirben vnnd Handtierungen wegen vill meer dann wir
noch die vnnsern (vßgenommen In Kryegssachenn) In sollicher Fürsten Herrschafften vnnd Landen zehandlen vnnd
wandle» habent; Deß könnent Ir selbs nitt absyn, vnnd bezügent Es ouch die Abscheid vnnser EhdtgnoßischenTag-
leistnngen. Vnnd wo min solliche gelegenheit diser Legaten nit wäre, müsste man den Fürsten mit grossem kosten, bc-
schwärd, müey vnnd arbeitt, ouch unsäglichem Verdruß, verlengcrung halb der fachen »achJagen vnnd nach warben.
Darumb es dann vnnsers erachtens die fürsten dahin rechnentt vnnd haltenndt, söllcke erhalltung Jrer Bottschafften
In vnnsern Landen vnnß Evdtgnoßen eben sowoll alls Inen zu grosser komlichheittvnnd gelegenheit, alls ouch
vnnß zu Eehren, Fründtschafft vnnd besserer erhalltung gemeines fridens, rmven vnnd einigkeitt nit allein zwüschenn
Inen selbs vnnd vnnß, Sonder ouch vnder vnnß Eydlgnoffenn, wo sich ettwann Spann vnnd Widerwillen erhebent,
wie dann üch selbs ivoll bewüsst; Deßhalb vnvonnöltenn dasselbig wytter vßzefüeren.

Wir für vnnsern theill haben glhch so wenig alls Ir nach Inen geworben, noch Jro begertt; dicwyll aber sol¬
liche Fürsten su vß eignem bewegen vnnd guttwilligkeitt zu vnnß alls ouch andern Ortten >nehr verordnet, vnnd st)
hie neben üch vnnd die nweren glvch so wol alls vnns vnnd den vnnsern vnnd gemeiner Eydtgnoßschafft angehö-
rigen alle fründtschafft, Eer, Liebs vnnd gutts vnnd In zutragenden fachen» alle dienstlicheguttwilligkeitt erzeigent,
vermeinent wir Iren Fürsten vnnd Inen ein andere Dannckbarkeitt dann ein söllich vnfründtlich verwyse» vnnd
abschaffen schuldig sin; Können deßhalben by vnnß nit thunlich noch Loblich finden, vffgerichte fründtschafften one
nvtt vnnd vrsach In vnfründtschafft zu eerkeeren, ivöllichs dann vß söllichem verwhsen vnfälbarlich entstünde.

Zu dem so werdent gwohnlich (alls ouch »och bißhär mitt gemeiner vnnd einhälliger bewilligung ohne Einiche
dcrglvchen fürgewendte beschwärd beschehen) solliche Bottschafftenallwegen zu gemeinen Ehdtgnoßischen Tagen vor
aller vnnd gemeiner Ortten Loblicher Eydtgnoßschafft Eersamme Rhats anwällten, zu vor vnnd Ee st) sich In die
Resident; begebent, ordenlich Presentiert vnnd angenommen.

Vnnd Ist vnnß nit wenig beschwärlich,das Ir mit so großem hffer vnnd ernst vnns zu abschassung Christlicher
vnnd vnns mitt Pündtnus verwanter Fürsten Bottschafften <die doch nützit zu vnnsers gemeinen Vatterlandts schaden
vnnd nachtheill handlent) vermanent vnnd aber Ir üch nitt erhnnerent, sonder mit stillschwigenfürgand, wie Ir
frvmbde Fürsten vnnd Herrn selbs, Ouch derselben Bottschafften vnnd andre sdie üch doch nützitt angangenn), so
anderer Potentaten vnnd Herren widcrspännige rebellischevnnderthonen by üch In üwere Stett vnnd Landtschafft
vffgenommen, Sy vff vnnsern vnnd vff der vnnsern schaden vnnd nachtheill nach Jrem Begeren Praticieren vnnd
handlen Laßen, Inen har zu aller guust fürderung vnnd vffenthallt geben, vnnd das söllches ouch noch Hütt by tag
by etttichen Orten vnder üch beschicht, Ja ouch glych sidhar Ir üwer Ersame Raths Bottschafften by vnnß gehept,
vnns obgemellte fachen sürgetragen vnnd vmb Abschaffung Fürsten vnnd Herrn Bottschafften angehallten, Ir oder
üwer ettliche derglichenn Rebellischeminoch selbs vnnderschlouff, schütz vnnd schirm gebcnt.

Was Ir dann wytter erzcllent von Allten fachen, so sich mit etttichen geistlichen vnnd welltlichen Legaten vor
Zvtten füllen zugetragen haben, Laßen wir vmb Kurtze willen beruwenn, besonder diewyl Ir dessen, wie vnnd was
dasselbig gewesen, kein Lütterung thundt. Waß aber die Jhetzigenn Legaten zu vnnsern» Zyttcn betryfft, wüssent
wir von keinen schädlichen Praticken üch noch gemeinem vatterLandt nachtheilig, vnnd mochtend Lydenn, daß Ir
vnns frv rundt nach Eydtgnoßischem bruch anzeigtendt vnnd meldetentt,wie, wo, wann oder was das sin möchte;
Dann wir vff vnbewüsste fachen» nit könnent antwortten. Ir söllent aber vnnß verthruwen (wie Jetz offtermalen
geaffertt), Das, so wir ützit mercken oder vernemmen sollten, von iväin es Joch wäre, Das üch zu nachtheil vnnd
schaden diente, wir das In allen thrüwen vnnd nach bestem vermögen wenden vnnd warnen wölltendt. Vnnd die¬
wyl dann wir nit anders befinden könnent, Dann das sollichs alles vß mißthruwen selbs fliessender ynbilldung vnnd
eignen bewegnußen oder villicht anwysung ettlicher, die vnnß In gemein Mißgünstig,harfliesst, So bitten wir üch/
vnnser G. L. A. E., Daß Ir söllches alles fallen Lassen Wüllen.

Daß aber Ir üch ouch erklagent der bösen Letzinen geistlicher vnnd welltlicher Legaten, Alls In gesagtem
)ök. Artickell von üch yngefüertt, vnnd vnnß ouch dahin wvsent, Alls ob wir Inen den Paß vnnd alle fründtschafft
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Zugang, Handell v»»d Wandelt, ouch Heimsuchung vnnd derglichenn abschlachensollten, Wie Jr dann sonderlich
Eardinäll vnnd Bischofs alls geistliche meldent; Damit (beduncktt vnns) wollte man vnns den glouben, den vor
Zvtten die Juden gehept, Leeren vnnd vnns zu Ire» nachvolgern machen; dann dieselbigen den Mcsstam woll mitt
dem mund bekantend, vnnd ohne vnderlaß ein grosi verlangennnach Jme erzeigtendt, Alls aber er zu Inen kom¬
men, habendi sv Jnnc mit den wercken verlougnett vnnd vervolget; vnnd so nun wir Bapstliche Hcilligkeitt für den
Statthallter Christj vff Erden vnnd das Houpt der waarcn allein sälligmachendenKilchcn vnnd nachfaren Petrj
erkeunent, vnnd dann wir Ire Legaten vnnd Gesanndten, deren wir vnder wylen zu Reformationder geistlichen
Personen vnnd derglvchenn fachen sclbs begerent vnnd nottwendig sind, Ouch allso vervolgenn, durachten vnnd Inen
den Zugang verbiette» sölltend, kantend wir änderst nit, Dann wie oblutt den Juden verglicht werden.

Was dann die von üch wider cräffertc Pündtsverpflichtungen belangt mit Fürsten oder Herrn, achten wir hier¬
um!) zuvor gnugsam gcantwort sin, wie das wir In sollchcnn fachen bißhar nützit gehandlet, dessen wir nit gefrpet
oder befüegt, Noch das ivider die Reputation,Eer vnnd ivollfart vnnsers gemeinen vatterLandts sye, habent ouch
ein sollich verthruwen zu üch, Jr »it weniger gesinnet svcn, vns an vnsern Loblichen vnnd ivolhargebrachten frp-
heitten kein abbruch beschechen zelaßcn, Alls Jr für üch selbs gern sehen vnnd begertend -c.

Sonst betreffende das znsamenhallten vnnd Observationvnscr zusamen habenden Pündtcn vnnd anderer pflich¬
ten bedunncktt vnuß vnvonnvtten sin, söllchs wistter zu erhallen, Sittenmal es hievor gnugsam gemeldet, iveßen
wir vnnß gegen üch mehrmalen erlüttrett.

Vnnd ivanu nun, Gethrüw Lieb Alt Eydtgnoßen, wir (zum bcschlujs zemeldten) mit üch gar woll Erkennen!
vnnd erwägen könnent, >vie gcfarlich vnnsre fachen In sollicher Zertrennung (In deren wir vnder eincindcren Lebent)
standen, vnnd für gwüß darfür halltend (wo sollichcm nit fürkommcn), Das es vnnß »it änderst dann andern der
gwchenn Jn^Jneu s"lbs Mrenett7 Ländm' V- vnnd all.vegen widerfa'ren,Namblich zu einem bösen, verderblichen

vhgang geratteu werde. x>aben wir üch, vunsern G. L. A. E., Anfangs zu sinn gelegt, vnnd
... s^?w»ll?wüssen Das wir vnnß nit von üch, sonnder Jr üch von vnns abgcsündert;Deß
^st uch one ea» sounstei ' z ' entschuldiget haben, Deß erwartenden übells kein schuldt tragendt.
wollen wir vnns vor Gott vnnd mengl.ch-". u.tschluo.g ^ ^ c..-. .. - » ^ «Alls wir vcrhosfent) noch Zytt vnnd Platz gnug Ist, vnnd wir bestndent,

Diewyl aber lollichem zu e» st ^ - eintziqen Puneten der Zertrennungdes Geloubens hanget vnnd
Das vnnsre wollfa« -nnd v-chchewn selbs naher vo.gen würdt;
Langet, Dan» vst isii) einzig a ^ vnnser allerfründtlichistes höchstes vnud trungenlichistes bitten,

So Lanngtt nun an üch, vnusee --- ' ^ c>.„ Pen wäg vnnd fußstapffe» üwer fromme), vorEelltern

I» d-n »a-m -ll-m ^ .....d «.»d.»
Wir bitend uch, G. L. A. E., ,,,,p ^elltlichs standts (Da wir woll erkennen könnent, Daß deren

cttlicher verruchter, gottloser Lutten geis '1 ^ syent Dan» gutt Ist,; Sittenmall es doch allso sin muß,
Leider so woll vnder vnß als uch vnnd allentyaiv )

^as nach den Wortten (Uzristj ergeruußen sin ss ^„„ser wollgegründte mit Höchstcnn Wunderzeichen
Sonder das Jr vill mehr vffsehcn )a un Darumb wir üch von hertzen gern (wann Jr üch so vill

bestättigete gloubens Ariickell, gcbruch, ( ^ guttem willen anhören wölkten) von dem we-
demüttigen, alle Verbitterung von hertzen Machen »"''d ^ches mn g^^
nigisten biß vff das gröst glitten frünndt- vnn grün > ) ^ zwvfflett», Dann aber mann ück täg-

Dann Jr bv vnnß vill ein anderß finden werden! <Ulis vnnp g - . v

l.ch von vnns vnderricht vnnd Bücher haben» möchtcnd,so werden! sv üch doch Lütz vßgeleidt,
Vnnd obglvch Jr b» uch et ^ das die Jhenigen, so st) läsent vnnd vßleggent, die sclbs nit ver-

emtweders vnns b>) uch verhetzt zu ) , aeschrifft nit einem Jeden vßzelegen bevolhen, Ist ouch
ltandt, Darab Jr üch alls bald -rzercnt D » ^ h M g g^ ^ )
nitt ein Jeder geschickt! darzu, vnnd statt nit auein ^
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vill Jrrent viind zegrund gand), sonder In dem allgemeinen verstand vnnd vßlegung der heiligen katholischen
Kilchen :c.

Wir bittend üch, G. L. A. E., sind doch yngedenck der Heilligen Dienern Gottes Sanct Felixen, S. Regula,
S. Exuperancij, S. Vineentzen, S. Beaten, S. Meinraden,deß Säligen bruder Clausen, deren ettliche üwere Patronen,
die andern aber bu üch vnnd vns gewonet, die Jr onch für heillig achtend, maß dieselben für ein glouben ge-
hept, Ob sy nit In vnserm Allten Katholischen glouben gestorben, Jr leben aber mit Heilligkeitt vnnd Wunder-
thatten verschlissen w.

Wir bitten üch onch noch Hütt by tag vffsehenß zehaben vnnd zemerckhen vfs die wunderwcrckh, so noch täglich
In der Catholischen kilchen vnnd bv vnnß selbs beschächent, vnns ouch warhafftigklich zegloubeu, Daß die Düffel vß-
getribenn, Die hinckenden grad vnnd die Lamen gsund werden nach den ivordteun Christj vnnd deß waaren Evan-
gelij. Es wäre üch ouch noch vill zu crzelle» von den großen wunderwcrckhenn,so Gott der Herr noch täglich allent¬
halben vnndcr den gloübigen, sonderlich aber bv denen, so sich erst nüwlich zu dem glouben bckeerent, erzeigtt vnnd
würcktt, wo wir nitt vermeint, üch solliches verdrießlich gsin wäre, wollichs alles so krefftige Zügknußcnsind, das
sy üch bilUch harzu bewegen sollent.

Betrachtenddemnach ein wenig mit dem Heilligen Hieronymodie Ordenliche vnnd Stätts wärende succession
vnnd nach volg der Bäpsten von S. Petro dannen biß vff sin Zytt vnnd daß dieselbige suecession ouch von dan-
nen stätts gewärtt vnnd noch wärent vnnd nach den wortten Christj zu Petro gesprochen, daß synn gloub nit zergan
werde, wyttcr weren wirdt biß zu der End der wellt. Demnach ouch mit dem Heilligen Augustino, die ein heillig¬
keitt vnnd ordenliche zusamen stimung vnsers allten Catholischen Christlichen gloubcns In der gantzen wyttcn well,
die ouch vber die 1500 Jar In sollichem einhälligem iväse» stätts vnnd vnverendert bliben, hargegen wie zwy-
spalltig vnnd vneinig üwere kilchen Diener minder einander syent, Das ouch Jr die weltlichem, Oberkeitten s« ett-
wan mit gwallt zu der Einigkeitthandhaben, vnnd ouch diser vrsachen halb stätts von üch assistendten oder zuge-
thane vß üwern Rhätten In Ire versamblungen verordnen müssent.

Item ivievit malen sv üweren glouben In Villen stucken verendert, vnnd noch Hütt bu tag nüt bestendigs da
Ist; wöllches einstig üch gnugsam zu verstan geben sollt, Daß der Geist Gottes ldcr einig Ist vnnd nit Irren kau)
söllches »it Leittett.

Wir bittend üch ouch hieneben yngedenckh zesyn vnnd zehersten zefüeren, maß glücksälliger vnnd Guldiner Jaren
(wie maus nemmen inöcht) gewesen by vnnser vätter Zytten, Da vnnser Katholischer gloub noch ganst vnnd ein-
heillig In vnnsern Landen war, Item wie der sägen Gottes by vnnd vnder Inen gewesen», wie sy das recht ge-
loptt vnnd noch wytt darüber glücksälligers Land besessen Hand; Dann sy die Völle aller süssigkcitt, deß Honigs
göttlicher gnaden vnnd gaben, die wollriechende vnd angenäme milch brüderlicher Liebe, de» wollgeschmacktcn wyn aller
lügenden vnnd frowden, Ouch die Völle deß brodts deß Lebens genoßenn.

Wöllcher vnnd derglychen meer vnzalbarlichen sälligkeitten halber, so by vnnd vnder vnnsernn vättern gewesen,
wir üch abermalen zum höchsten bittendt, Jr zu Herste» fassen vnnd Jnnigklich erwägen» wöllent, was sidhar nach
verenderung deß gloubens wie vill vnzalbarlichs Jammers, nott vnnd trübsall sich verloffen,Ob nit warhafftig der
sägen» vnnd Gnad Gottes by Inen vnnsern vättern gewesen, Derwylen sv In dem allten Catholischen glouben
verharret, Vnnd derhalbenüch widerumb In das Portt deß Rechten versicherten gestatts begeben w.

Hyemit, G. L. A. E., wurdt alle Zertrennung vnder vnnß vereiniget, die bösen afsecten gestillet, Der gutt will
vcrsichertt, vnnd werden alle böse Verbitterungen vnnd mißthruwen,alles hindcrredcn, schellten vnnd schmähen für
sich selbs hingenommen, Fürsten, Herrn vnnd andern, so vnnß abgünstig oder vffsestig sin möchten oder wölkten, alle
Hoffnung, ettwas an vns zu erJagen oder beholen, entnommen,vnnd In Summa, so würdt durch diß einstig zu¬
samen lhun Alles das, was vnns zu beide» theilcn gegen einander» beschwert, vffhören.

Damit aber Jr, vnnser G. L. A. E., vnnser wolmeinend, thrüw vnnd vffrecht gemüett gegen üch desto baß
erkennen Mögennt, Das wir begerent mit niemandem Lieber zehusen, Dann mit üch, vnnd daß vnnß (wie wir woll
crkennent) In diser wellt niemant nustlicher sin kann noch baß anstannde, Dann Jr;

So entbiettennd wir vnnß, wo Jr üch allso In einigkeitt vnnsers gloubens, den üwere fromme Vorder» ouch
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geheptt, vnnd mit ven vnnscrn so groß glückt) vnnd Eer, so vill gnaden vnnd herrlicher Sigcnn wider vnnsre ge¬

meine vyentt von Gott erlamigtt, vnnd vngezwtzfflett durch mittel! vnnd Christliche Lobliche Vereinigung noch wyttcr

von stner Allmcchtigkeitt zu gewartten Huben, widerumb zu vnnß thnn 'verde», Das alls dann wir von hertzen gern

mit ück, vnnsern G. L. A. C., übersitzen vnnd vmb all obgemellt, Es sye glych Fürsten vnnd Herrn Pündtnußen,

verstendtnußen, alls ouch all ander fürfallent fachen» vnnd Artickell ein gutte stattliche vnnd oroenliche Reformation

vnnd verthruwtc Evdtgnoßische vnnd fründtliche vergltzchung zu bestendigem wolstand, friden, ruw vnnd einigkeitt

vnnsers allgemeinen VatterLandts hellffen zesetzen vnnd beschliessen, onch mit üch alls Dann zu nutz vnnd Eer des-

selbigen» vnnsers VatterLandts vnnd vnnser aller mit allem ernst abzehallten, wie dann an vnnß zu vnuserm theill

nit .nanglenn noch erivinden soll, Dasselbig alles nach bestem vnnd vsserstem vnnserm vermögen zefürdern vnnd

handthabe». , ^ ^ ^

Versehend vnnß allso, Jr werdenlt d'ser vnnser gethru.vcnn vnnd gutthertzigen vermanung uch erJnnern vnnd

sollich vnnser ivollmeincnd anbringen von vnnß Im besten dcrstann vnnd vfsnemmen, wie es dann (Gott, der ge¬

reckt Ist wevst es) allso vnnd nitt änderst beschicht; Jr werdent es ouch alles Jnnigklich betrachten, alle böse be-

wegungen Hindan setzen», ouch diseni alle», vnnd anderen., so dahar Lauget (wie dann Jr alls die hochverstendigen

wvßlich vnnd .voll thnn könnent), wvttloüffiger ouch thrüwlich vnnd ernstlichen nachdencken; Zwyfflett vnns nit, Jr

dar'uß finden werdent die fachen» In der warheitt vnnd an Ine» selbs allso vnnserthalben beschaffen syen, vnnd
d°n»., miu -.»ich».

Dan» G L A E Im fall Jr sollchcn gutthertzigen» vnnd Christlichen furschlag (wie aber wir deß entlichen

versehenöv'nnd getröfter"hoffnung sind, durch hyllff vnnd mittell göttlicher gnaden angnommen werde), abschlachenn

vnnd verwcygere» solltend, wüsstend wir nitt, waS harzu zcreden oder zerathen, wie die fachen anzegriffcn, Das

(wie dann wir zu beiden theillen begärent) Jr v»nd wir In einer wärende» einigkeitt Leben köntendt; Dann ob-

glych einn.all inittell z.vüschen vnnß möchten gemacht oder gestellt werden, so kvntend doch dieselbigen derwvlen die

verbitterunae» deß ginüettS vnnd die mißthruwen von hertzc» nit vßgerütt iverdent, nit bestendig blichen; Dann ein

svni.äckare Reael ^ists daß bv Zwvspallt deß gloubens eintrechtigkeit deß gmüetts nitt bestann n.ag; vnnd das bcfindt

vnd erwvsst sick Järlich vnnd täglich, allso das es anderer Zügknuß nitt bedarff, Zu dem Jr es In üwerm fürtrag
- , , - / sarossen Widerwillen erwecken.
selbs bekennent, Dle Neligwns>au)Ul v l> ^ ^ n < c

Die besondern versamlungen vnnd Tagsatzungen, d.e zu vor vnder vnß vnerhortte» Musterungen bv vnnser..

vnndiwthonen^iche >u stömbden Fürsten vnnd Herr», beidersvdts wider deß einen vnnd andern

the.llS gloube», frömbder Nationen», denen man In einer Eydtgnoßschafft vnderschlouff gibt;

Die svonung ^ derglvchen sind fache», so vnsrc gmütter anzündent, verbitterend, argwönig vnnd
'' das verthruwen minderent vnnd hiemit kein Partheyg den vortheil übergeben

gegen c.nane er» verda >'3 ^ ^ vergangner Zytt sich ocrloffen vnnd was das künfftig mitbringen möchte w.

'-»'"»ig. ... ... wi-^..ch i. d-n

^ ^ „.lammen thund; Dann, wie oben ouch gemeldet, Nach den wortten Pauli nit mehr

rechten glauben n.t M^ ^ damß, daß was die ein Parthyg vnder vnns vffbuwt, zerstörtt die

dann ein g ou g.ru) ,.r. Herren nit versüntt machen könnent, vnnd zn besorgen, das er alles übcll über

an er, lm.nil wir vmw ^ g vnnd Rathschlag eben den vßgang vnnd daS End nemmen werde, Da es allso

vnn^verhenge» ^ ^ der gutt Rhat Achitophels verhindert >vard, vff daß der Herr

I'naliickl. icker^Nbsalon brächt -e.; wie dann allso beschach, Das sy deß gutte» Nhats nit allein nit genießen möchten,
- dt aeber beid mit einandern zu grundt giengen.

sonder der Rhät pf ager^vn^ ^ ^ ^ nichtigen vnnd wvttlangenden Argument üwers fürtrags villicht ein wytt-
Ev h.tteni. zwar, . ' ' Vollkommenheit aller wortten nach setzen vnnd gründen wöllte) er-

v°rd?t^damll aber'"vi^ verdrüsslichcm überflüß üch desto minder bemüyeten, haben wir, so vill Immer möglich

gewesen, vnnS der kürtze beflissen», Behallten vnnß aber dabv vor, ob Hann» ützit nach notturfft der fachen, oder
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nitt gnugsam von vnns verantwort,wir von den gnaden Gottes zu dem übrige» ouch gefasst, vnnd vnns nützilt be¬
nommen sin solle, allen sollchen mangell vff Jede ervorderung vnnd wo von nötten gutts willenns ouch fründtlich
vnnd Eydtgnoßisch zu erfüllen vnnd erstatten.

Diewyll nun, G. L. A. E., wir üch sölliche vnnsre Anligende beschwärden, ouch daruff vnser gutthertzige vffrechte
wollmeinunng In möglichister kürtze alls vorgehörttmit entdeckung vnnsers frven offnen gemüetts erklärtt, Bitten
wir üch, söllchcs alles von vnns allso Im besten zu verstau, ouch vff vnnd anzenemmen. Wir haben ouch desto
fryer vnnd öffentlicher von den fachen geredt, Sittenmal Jr vnns hierzu veranlasset vnnd wir vß üwerm fürtrag
nütt anders verstan vnnd abnemmen können, Dann das Jr, vnnser G. L. A. E., glych wie wir, vnnser fromm
VatterLand gemeinlich gern hullffen In gutte Reformation, frid, ruw vnnd einigkeit zu bringen; Derhalben vnns
sollichs desto mehr bewegt vnnd zehertzen ganngen, vnns allso für nottwendigangesehen, Das wir die fachen nach
vnnser beider theilen frommen Alltvordern Loblichem bruch fryg, rund, ohne alles glychßnen einandern anzeigen söl-
lent. Nochmalen vff das höchst vnnd trungenlichest üch, vnnser G. L. A. E., bittende, Jr vnns die gnadryche, frö-
liche vnnd Lang begerte, verhoffte stund erleben vnnd sehen Lassen wöllent, Das wir In vnnserm Allten waaren
Catholischen glouben alle einander»widerumb sehen, vmbfahen vnnd die Hand bietten, Darinn Leben, vnnd durch
einandern fridsgm vnnd brüderlich handle» vnnd wandle». Vnnd dann Letstlich mit dem frommen Man Symeone
mit einanderen das tröstlich Lobgesang, O Herr, nun lassest du dinen Diener nach dinem wort Im friden saren n.
singen vnnd haruff der ewigen sälligkeitt gemessen mögen. Das wölle vnns allen die hochheilligeDryfalltigkeittei»
einiger Allmechtiger Gott gnädigklich verlyhen. Amen.

Conferenz der III Orte Uri, Schwyz und Nidwaldeu.

Brunnen 1S8«, 2!» April

Landeüarchiv Schwyz.

Rathöboten: (Nicht angegeben).

und k. HS. u. Bellenz, Bollenz und Riviera). v. Bezüglich der Schuldforderungen sind die beiden

Orte Schwyz und Uuterwaldcn in folgenden Punkten einig: Wenn jemand eine Forderung an einen

andern hat, so mag er dieselbe am bestimmten Tag einfordern; kann er die Bezahlung nicht erlangen, so

mag er den Schuldner pfänden; die Schäzer sollen dann das Pfand bei ihren Eiden so schäzen, daß der

Ansprecher seine Forderung sammt dem Schazgeld daraus lösen kann.—Wird in den Abschied genommen.

«>. Auf höhere Genehmigung hin wird in Betreff des TestamentierenS verabredet: Wenn jemand in den

drei Orten ein Testament aufrichten will, so soll er seinen nächsten Verwandten dazu beiziehen, mag der¬

selbe von Uri, Schwyz oder Unterwalden sein, also daß sodann das Testament vor dem „großen Gewalt"

confirmicrt werden kann. (S. u. Bellenz). k. lieber den Anzug bezüglich der Ordnung der Schiffleute

zu Flüelen und Brunnen kann jezt nicht eingetreten werden, weil die betreffenden Schifflcute darauf

nicht vorbereitet sind. — Wird daher auf künftige drei-örtische Tagleistung verschoben. K. Die Gesandten

von Unterwalden bringen daö in den drei Orten vorkommende Tröllen und Praeticieren zur Sprache

und schlagen vor, mau möchte den Bund der UI Orte wieder einmal beschwören. Hierüber wird auf

Ratification hin erkennt: Wenn „der große Gewalt" in einem Ort zusammenberufen wird, so soll davon

an Unterwalden Anzeige gemacht werden, damit dieses seine Gesandten dahin abfertigen kann, um sew

Anliegen vorzutragen

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangelegenheiten:

Bellen^ Bollenz und Riviera » d. und «. Art. 420 — 422.
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Conferenz der beiden Städte Lern und Freiburg.

?) ^»8«, « und 7. Mai.
Staatsarchiv Bern. Freiburg. Abjch. Pd k.

Rathsbolen: «Nicht angegeben),

t». Ueber den Anstand bezüglich der Delimitation der beiden Herrschaften Chandon und OlteireS

hatte man bisher wegen der auseinandergehenden Ansichien der beidseitigen Deputierten zu keinem Resultat

gelangen können. Nun vereinbart man sich dahin: Weil alle in der Herrschaft Chandon gelegenen Güter

der Stadt Bern wegen ihres Klosters Pcterlingcn lehen und zinspflichtig waren, durch den Tausch aber

voir 1566 „alle Herrlichkeit" der Herrschaft Chandon an Freiburg übergeben worden, so gibt cs kein zu

verlässigerc'ö Mittel, die Nntcrmarch in der streitigen Gegend aufzufinden, als die Stüke Malten und

Akerland welche von der Herrschaft Chandon des Klosters Peterlingen Lehen und dahin erkennt sind,

zu designieren und mit den Erkanntnissen des Hauses Pcterlingcn auszusondern, damit Frciburg wisse,

was der Herrschaft Chandon gehöre und worauf eS kraft des Tausches die Oberhcrrlichkeit habe; dadurch

werden dann auch die Herrschaften Chandon und OlleireS ausgeschieden und beiden Städten kundlich

gemacht, auf welchen Stüken sie die Oberhcrrlichkeit haben; desgleichen erfahren dann auch die Unter-

thanen, wann und wie sie je nach beider Städte Religion die Festtage halten und ihre Landarbeiten ver¬

richten'können, Damit wird auch erläutert, das an diesem Ort jede Stadt bei ihrer Souveränetät, deß-

gleichcn die Herren von Ollcires bei ihren HcrrschaftSrcchten, Lehen, Zinsen, Zehnten und die Unter

thanen bei der Genossame ihrer Waidfahrt bleiben sollen, I». Bezüglich des andern SpanS zwischen den

Gemeinden Olleireö und Domdidicr um ein Stük Matte von ungefähr anderthalb Mad geben die Ge¬

sandten von Bern folgende Erklärung ab: Weil Freiburg durch Gcwahrsamc bewiesen hat, das? das Stük

Matte mit aller Herrlichkeit, Lehen und Zinsen den Herren von Montcnach gehört habe und seither

durch stauf dieser Herrschaft an Frciburg gekommen sei, so wolle es dieses dabei bleiben lassen, sofern

Frciburg in gleichem Fall Gcgcnrecht gegen Bern halte und es bei der Herrlichkeit, den Lehen und Zin¬

sen auf Gütern so in der Stadt Frciburg Gebiet gelegen und der Stadt Bern erkannt worden, bleiben

lasse Die frciburgischen Gesandten erklären sich damit einverstanden, «. Ein Anstand über die Kosten,

welche die von Domdidier wegen eincö Rechtshandels ansprechen, sowie die von den berncrischen Ge¬

sandten darüber abgegebene Erklärung wird von den frciburgischen Gesandten all rokoronclum genommen.

Die Gesandten von Bern bemerken auf diesen Bescheid, das; sie die Ansprache derer von Constantinc an

die Kosten welche die Gemeinde Pillars-le-grand (oder leö Friques) ihnen abtragen soll, auch nicht ab-

schäzcn sondern zuvor erwarten wollen, wie Freiburg die von Ollcires halten wolle, daß sie übrigens

bezüglich der Hauptsache, nämlich des spänigcn Waidgangs, etwas zu ändern keine Vollmacht haben,

ck. Zu Betreff endlich der neuen Mühle unterhalb Glattcrens, welche ein Dorfsäß daselbst aufzurichten

und zu welcher er das Wasser aus dem Bach abzuleiten angefangen, der die Landmarch zwischen den Herr¬

schaften Grandcourt und Glattcrens bildet, verstehen sich die Gesandten von Frciburg dazu, diesen Bau

abzustellen,

') Wahrscheinlich Glattere»«,
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Iahrrechlilliig der III Schirinorte des Klosters Engelberg.
Engclberg. 1?» Mai.

StaatSarckiv Luceru. — Akten! Klvfter En^elberst.
RaihSbolen- Luecrn, Junker Peier Fecr, des Raths, Schwhz, Balthasar Richmnth, Vogt, kl n-

terwaldcn, Johann Roßacher, Landammann ob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, Landammann nid
dem Wald,

Man selic raS Vcrliandelte im Abschnitte SchirmortSanqk!k>n»bcitcn:
Abtei und Tiial Engelberg. » ». Art, — t»t

7A!!.

Konferenz der VII katholischen Orte,
Lnccrn iS8<», Juni.

Staatsarchiv ^.'»certt. ^ucern. Absch. Ld. t-'. 224. — Allgein. Abscb. Vt. Il2.
'.Auch iin Archiv Solotl?urn.j

RathSbolcn: Lucern, Ludwig Pfhffer, Ritter, Schultheiß; Heinrich Flckenstein, Ritter, alt-Schult-
heiß; Sebastian Feer, Panncrherr, des Raths, Uri, Ambrosius Pütttiirer, Landammann;Martin Schick,
des Raths, Schwhz, Werner Pfhl, Laudammann;Christoph Schorno, Ritter, all-Landammanu, ttn-
terwalden, Johann Roßacher, Landammannob dem Wald; Melchior Lussi, Ritter, Landammann nid
dem Wald, Zug, Jakob Zürcher, des Raths, Freiburg. Hauptmann Pancraz Wild, Sekelmeister
und des Raths, Solothurn. HanS Jakob vom Staat, Stadtschreiber,

Auf den Fall, daß die IV evangelischenStädte auf nächstem Tag zu Baden einen Anzug bezüg¬
lich der ihnen jüngst gegebenen Antwort machen sollten, verständigt man sich dahin, daß man nicht thunlich
oder ersprießlich finde, darüber viel mit denselben zu disputieren, sondern eS bei dem, wie eS geschehen,
bleiben zu lassen, und daß man ihnen nochmals in aller Freundlichkeit dasselbe vorschlagen wolle, waS
im Schluß jener Antwort enthalten ist, nämlich : wenn sie wieder zum wahren katholischen Glauben zurük-
kehren, werde man alsdann mit ihnen das weitere berathen- Und da man gesehen hat und da es aller
Welt offenbar ist, waö für Schriften in einigen der IV Städte gerade in der Zeit, als man mit einander
in Unterhandlung gewesen, gedrnkt und verbreitet worden, um ihre eigenen Sachen zu beschönigen, da¬
gegen die der katholischenOrte zu verdunkeln, so hält man eS für billig und sachgemäß,die Aurwort
darauf dem Publicum nicht vorzuenthalten,sondern sie ebenfalls im Druk herauszugeben, damit jedermann
den wahren Grund der Sache sehe und damit die Gutgesinntenin ihrer Gesinnung bestärkt, andere aber
möglicher Weise veranlaßt werden, die Sache wohl zu überlegen; dieses alles würde dann Gott zu Lob
und Ehre und den katholischen Orten zur Mehrung ihres Ansehens gereichen, — Dieser Vorschlag wird
all instruoiulnrn genommen, I». In Betreff des Ansuchens der III Bünde, besonders aber der Zehn Ge¬
richte, um Aufnahme in den eidgenössischen Bund soll jedes Ort den Abschied vom 22, Januar 1585
nochmals in Bcrathung ziehen und dann seine Gesandten auf nächsten Tag zu Baden darüber instruieren,
«. tS. u. Lauis). «I. Hinsichtlich der ausstehenden französischenPensionen und der Bezahlung der in
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des Königs Dienst stehenden Truppen wird beschlossen, an den König und an Herrn von Fleury noch¬

mals mit allem Ernst zu schreiben, Freidurg wird damit beauftragt, e. IedcS Ort soll auf die gegen¬

wärtig cursterenden falschen Münze» fleißig achten, r. Die Brüder Jakob und Matthias Finningcr und

0r. SchrekenfuchS von Mühlhausen bitten abermals um Hülfe und Rath bezüglich ihres langwierigen

Spans mit dem Rath von Mühlhausen und daß die begehrte Botschaft an Rath und Gemeinde daselbst,

weil der Rath die Zuschriften der katholischen Orte bisher der Gemeinde Hinterhalten habe, ohne Verzug

abgefertigct werde. Daher wird für billig und nöthig erachtet, daß die bicfür bezeichneten Gesandten un¬

verzüglich und noch vor Beginn der badischen Jahrrechnung nach Mühlkauscn abreise», dort die bisher

dieser Sache wegen aus Lucern, Solothurn und Baden erlassenen Schreiben den Rathen und der Ge¬

meinde ernstlich vorhalten, selbe zur Billigkeit ermahnen und die Sache zu einem gedeihlichen Ende zu

bringen suchen sollen. «. Jedes Ort soll seinen Bolen auf nächsten Tag zu Baden Vollmacht und Auf¬

trag ertheileu anzuregen, daß die Städte und Gotteshäuser ihre Kornvorräthe öffnen möchten, auf daß

bei gegenwärtiger Theurung dem armen Volk einigermaßen geholfen werde. I». Gardchauptmann Se-

gcsser berichtet auS Rom, was er für das Gotteshaus und den Prälaten zu Einsiedeln ausgewirkt und

wie der Papst sich entschlossen habe, einen Legaten zu de» katholischen Orten zu schiken. — Dafür wird

dem Papst und dem Gardebauptmann schriftlich gedankt. I. Auf Anregung deö Landammann Lussi wird

an Cardinal Savello in Rom «und an die übrigen Eardinäle der bl. Congrcgationi geschrieben, er möchte

dem Propst zu Misox zum Bislhnin Eomo, sobald dieses erledigt sein würde, verhelfen, indem dieses der

katholischen Religion in Bünden zum großen Vortbeil gereichen würde. 1^. (S. u. Vier ennetbirg. Vogt,

überb ) I. Da die Kanfleute der lutherischen Orte beinahe auf allen Tagleistungen weitläufige Klagen

wider Frankreich Savohen und Oesterreich vorbringen, diese dagegen über deren betrügliches Handeln

an den Zollstätte'n u a. m. sich beschweren, was nicht nur viel Zeit auf den eidgenössischen Tagleistungen

in Anspruch nimmt sondern auch den Obrigkeiten zu großer Verkleinerung gereicht, so soll jedes Ort

seine Gesandten anf'künstigen Tag zu Baden darüber mit angemessenen Instructionen versehen. lieber

das Gesuch «ueerns um Fenster mit den Wappen der katholischen Orte in die Kirche seines neucrbanten

CapuzinerklosterS soll jedes Ort seine Boten nach Baden mstruiercn. ... Das Ansuchen des Pfarrers
^ f aus verschiedenen Gründen wiederum auf die Stift Bischofszell sich
Joachim Stäbinger in Zug, tver > / ^ ° .

zurük-u'iehen vorhatte sich aber zum Ble.bcn w.eder erbeten l.ep>, man mochte sich be. den bischöflichen

Rüthen in Constanz dahin verwenden, daß ihm für die dre, nächstfolgenden Jahre die Nuznng des Clau-

strals auf der Stift deren Glied er sei, verabfolgt werde, wird mstruonclum genommen. ... (S. u.

Tln.raa.i) ,» 'u Freie Aeimer). «t (S. n. Baden). .. (S. u. Thurgau). «. Betreffend die Ver¬

waltung Rezierung und Visitation des BisthumS Konstanz, persönliche Residenz des Bischofs. Abgang

der Archen und des Gottesdienstes, Bcsezung der bischöflichen Häuser und Vogteicn. Wegziehen der

bischöflichen Einküttfte nach Italien, de» lutherischen Vogt zu Arbo» und andere Beschwerden mehr, wegen

derer man bereits veranlaßt worden, an den Papst zu gelangen und einen Viear für die geistlichen An-

. ^ sollen, die Gesandten nach Baden abermals mit umfassenden Instructionen

ge cgen wl cn zu cgc ^ ^ Maltis" und Bcsanoon wird geschrieben, sie möchten nicht mehr

alle^herällaufenen Gesellen", die weder Dimissoricn von ihrem ordentlichen Bischof noch Abschiede von

ihren Obrigkeiten und Schulmeistern besizen. zu Priestern weihen. Die frühern Verordnungen hierüber

werden bestätigt Um den lutherischen Orten auf ihre Anfragt ob man, im Fall wegen Genf etwas
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vorfallen sollte, dem Herzog von Savoyen zuziehen würde, gebührende Antwort geben zu können, soll

jedes Ort seinen Entschluß hierüber de» Gesandten nach Baden mitgeben, v, Zn einer Zuschrift stellt

Zürich das Begehren, daß man die beiden Landvögte, welche von Zug in die Freien Aemtcr und von

GlaruS in die Landgrafschaft Thurgau erwählt worden, nicht ausweiten lasse, weil selbe entgegen frühern

Beschlüssen ihre Wahl durch Bestechuug erkauft haben, — Jedes Ort soll seinen Entschluß hierüber nach

Baden schiken, Hv. Uri stellt das Ansuchen, man möchte bezüglich der Beschwerden der Kaufleute über

die österreichischen Zölle sowie bezüglich des Transits der Maaren durch die Eidgenossenschaft Ernst an¬

wenden, indem sonst großer Schaden erwachsen und die mit großen Kosten erbauten Straßen und Susten

keinen Ertrag bringen würden. Darüber soll nach Baden instruiert werden. Dabei wird verabredet,

daß man sich mit den Kauflcuten in nichts einlassen solle, bevor sie die Versicherung gegeben haben, daß

sie alle Güter wiederum „hier durch" führen wollen, und bevor die Stadt Basel mit Brief und Siegel

zugesichert hat, daß sie die Kaufleute dazu anhalten wolle, x. (S. u, Luggarus). z. Die bischöflich-eon-

stanziscken und die reichenauischen Abgeordneten werden bezüglich ihrer Anstände nochmals angehört und

zu einer gütlichen Vereinbarung ermahnt ; der ihnen vorgeschlagene Vergleich wird von ihnen beiderseits

angenommen.

Man sehe auch im Abschnitt? Herrschaft«angel?qenl,?itcn :

Laudgrafschaft Thurgau <>, Art, a>3, Kalcndrrsirkit. Zebntsachen.

Grafschaft Bade». >,. An, 204, Localce,

Vandvogtei Freie Aemter ,, Art 172. Klöstri,

Vier ennetb. Vogtetcn überl», u. Art, 2K8, Krieqssachen,

Landvogtci Lauis v. Art, 24S. Iniiizsachcn,

Landvogtei LngqaruS, »- Art, 142, Rcchnunqssachcn,

Gemelli - eldqellössische IahrrechmmW - Tagsazung,

Baden. IS8«. 22 Inn,.

Staatsarchiv Liueern. ANgein. Absch. Bd. IZl!'. t?3. Staatsarchiv Zürich. Ablch. Bd. Nr. lo>. 77.

Staatsarchiv Bern. Absch. Bd. 1717. 9l)Ü.

I'Auch in den Archiven GlaruS, Freiburg, Solotlmvn und Aarau .I

Gesandte: Zürich, Kaspar Tbommauu, Bürgermeister; Hans Keller, Obmann und des Raths,

Bern. Johann von Wattcuwyl, Schultheiß; Hans Rudolph Sager, Vcnner und deS Raths, Lucern,

Ludwig Pfhffcr, Ritter, Schultheiß und Pauuerhcrr, Uri, Ambrosius Püntiucr, Ritter, Landammann,

Schwyz. Werner Pfhl, Landaniinann; Christoph Schorno, Ritter, alt-Landammann. Unterwaldcu.

Melchior Lussi, Ritter, Landammaun nid dem Wald, Zug, Hauptmann Wolfgang Schmid, des Raths,

GlaruS, Ludwig Wichser, alt-Landammann, Basel, Hans Jakob Hoffmann; Wolfgang Sattler, beide

des Raths, Freiburg, Paneraz Wild, Sekelmcister und des Raths, Solothurn, Lorenz Aregger,

Sekelmcister, Vcnner und des Raths, Schaffbausen, lli. HanS Konrad Meyer, Bürgermeister;

Dietegen von Wildenbcrg, genannt Ringk, alt-Burgcrmeister, Appenzell Joachim Mcggeli, Land¬

ammann,
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t». und I». (S. u. Sargans). v. und «I. lS. u. Baden), e. und t. (S, u, Thurgau», K. (S, u.

Sargans), I». (S. u. Bade»), l. Bisher war es üblich, die Iahrrechnnngcn drei Wochen nach dem heil,

Pfingstls zu beginnen. In Folge Einführung des neuen Kalenders wird nun verordnet, daß in Zu¬

kunft die Iahrrcchnungcn zu Baden beginnen sollen auf St, Johann des Täufers Tag, daß auf diesen

Tag die Gesandten der VIll Ortc sich einzufinden haben, um die ihre gemeinsamen Bogteien betreffenden

Geschäfte vorzunehmen, und daß die andern fünf Orte acht Tage später erscheinen sollen, um alsdann

die gemein-eidgenössischen Angelegenheiten zu Händen zu nehmen,-Dieser Beschluß wird den Landvögtcn

mitgcthcilt, damit sie ihre Unterthancn anweisen, mit ihren Ansprachen und Appellationen sich zu rechter

Zeit einzufinden, K (S. u. Mainthal). I. Gesandte der Stadt Straßbnrg bitten um Antwort auf ihr

im Februar und März gestelltes Ansuchen. Bei Eröffnung der Instructionen ergibt sich, daß einige Orte

Bollmacht hätten, sich mit der Stadt Straßbnrg in ein Bündniß einzulassen; die Mehrheit aber gibt den

Gesandten folgenden Bescheid: Sie danken der Stadt Straßbnrg ganz freundlich für die den Eidgenossen

bisher erzeigten Gutthaten und versichern, daß sie diese nie vergessen, sondern daß sie stets bereit sein

werden selbe durch gute Nachbarschaft zu crwiedcrn, i». Der Prinz von Parma, spanischer Feldherr in

den Niederlanden, schreibt aus Brüssel an die V katholischen Orte, sie möchten die beiden Städte Freiburg

und Solothurn dabin zu vermögen suchen, daß dieselben das Burgrecht wieder autkündcn, welches sie

im Jahr 1570 ohne des Königs von Spanien Wissen und Willen mit der Stadt Besanoon in Burgund

abgeschlossen haben - Wird den beiden Städten in ihren Abschied gegeben, Der Gesandte der Graf-

scbaft Burgund entrichtet das ErbcinungSgcld für das Jahr l586 und bittet, man möchte die Grafschaft

auch fernerhin für befohlen habeil, — ES wird verdankt unter freundschaftlicher Zusicherung, «». (S. u,

Baden), p. (S. u, Thurgau), «I- Gesandte des Erzherzogs Ferdinand von Oesterreich suchen in einem

weitläufigen schriftlich eingereichten Vortrage die Klagen und Beschwerden der eidgenössischen Kauf- und

Handelsleute zu widerlegen und stellen das nachbarliche Begehren, man möchte den Zollvertrag von t5lit

hinsichtlicb der'in der Eidgenossenschaft erzeugten und durch österreichisches Gebiet in andere Länder zu

verführenden Maaren wieder auf wenigstens fünfundzwanzig Jahre erneuern. Darauf geben die Kauf-

nnd Handelsleute ihre Gegenantwort ebenfalls schriftlich ein und begehren, daß man um der Freiheit

des Vaterlandes und aller Orten gemeinen Nuzens willen sich in eine fernere Zollvergleichnng nicht

einlassen sondern eS bei der geschehenen Aufkündung bleiben lassen möchte, indem sie zuversichtlich er¬

warten es werden sich der Erzherzog und dessen Commissarien mit der „stattlichen von diese». Zoll em¬

pfangenen Nnzung" begnügen, aber auch die Kauf- und Handelsleute der Eidgenossenschaft bei ihrer

Freiheit und der Erbeinung verbleiben lassen. Nach Anhörung dieser Vorträge, sowie der darauf erfolgten

Repliken und Dupliken wird der Handel wieder in den Abschied genommen, mit dem Ansuchen an beide

Parteien bis -n künftiger Tagleistung annehmbare Vorschläge zu bringen, - Auf die Beschwerde, daß

der neue' Zoll'zu Seckingen noch nicht abgeschafft sei, erwiedern die Eommissarien, daß sie denen von

Seckingen'bei 10 Mark Silbers Strafe haben gebieten lassen, davon abzustehen, und daß sie nun. da lczte- ^

res nicht geschehen sei, mit aller Strenge einschreiten werden. - Die österreichischen Eommissarien bemerken

scbließlich das man wenn es bei dem Zollvertrag von 1561 nicht verbleiben sollte, alsdann die Straße auf der

Hard wieder'eingehen lassen müsse, die jezt mit Einem Zug fahrbar sei. während früher drei bis vier Züge

erforderlich gewesen und daß alsdann die Fuhrkosten für Wein- und Kornwagen vier b.S fünfmal höher

zu stehen kommen würden, als jezt der Zoll betrage, und daß somit der Wein und das Korn in diesem
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Verhältnis vertheucrt werden müßten, in. Vor den Rathöboten der Xi!I Orte eröffnen Abgeordnete
der Itl Bünde: Man werde ohne Zweifel noch im frischen Gedächtnis habe», wie sie auf einer Tagleistung
nach Bartholomäustag1584 daS Ansuchen gestellt haben, es möchte das Bündnis zwischen den sieben alten
Orten und dem Obern (Grauen) Bund von 1497 und mit dem Gotteshausbund von 1498 unter an¬
gemessener Solennität wieder erneuert werden und es möchten auch die sechs andern Orte die beiden
Bünde in ein gleiches Bündnis aufnehmen, wie diese mit den sieben O^en haben, und endlich, es möchten
alle XllI Orte auch den Zehngerichten-Bund in dieses Bündnis „ineorporiereu;" auf spätern Tagen haben
sie wiederholt ihr Gesuch erneuert, aber noch zu keiner endlichen Antwort gelangen können; darum bitten
sie nochmals um entsprechenden Bescheid, — Weil aber auch jezt wieder einige Orte darüber nicht in¬
struiert sind und weil man mit Oesterreich wegen des neuen Zolls noch in Unterhandlung steht, wird
das Gesuch nochmals in den Abschied genommen, — Die VII katholischen Orte aber geben den Bündncrn
vier Artikel über RcligionSsachcu (S, Staatsarchiv Lueern,^AktenIII Bünde) in den Abschied und er¬
warten vorerst den Bescheid darüber; wenn sie diese einzugehen und zuhalten versprechen, so werden sich
die katholischen Orte in das begehrte Bündnis einlassen, Der Gesandte der Stadt Genf eröffnet
vor den Gesandten gemeiner XIII Orte: Es möchten vielleicht einige sein, die es der Stadt Genf als
Unbescheidenheitanrechnen, das siedle Eidgenossen so oft mit ihren Klagen bemühe; weit jedoch die beid¬
seitigen Vorfahren schon anerkannt haben, wie nüzlich man einander sein könne, und sich dieses wieder
in den neuesten Kriegen gezeigt habe, so zweifle die Stadt Genf nicht, die Eidgenossen werden ihr Bei
stand leisten, damit sie von den unaufhörlichenPlakereien der savoyischenBeamten befreit werde; die
Eidgenossen haben in ihrem freundlichen Spruch zwischen dem Herzog und der Stadt Genf scstgesezt,
daß der Herzog die neuen Zölle um die Stadt Genf herum abschaffen und freien Handel und Verkehr
gestatten solle; diese Bestimmung werde jedoch vom Herzog nicht gehalten, wie schon auf leztcr Tag¬
leistung eingeklagt worden, gegentheils seien seither die Beamten noch strenger verfahren; zudem seien auch
die Verwendungen für Freilassung des Villaus Lifert u. a, m, ohne Erfolg geblieben, — Nachdem der
savoyische Gesandte umständlich auf die vorgebrachten Beschwerden geantwortet, wird er ersucht, den
Herzog darum anzugehen, das er, sowie die Stadt Gens bereits ihre Zusäzer ernannt habe, seine Zu
säzcr auch ernennen möchte. Herr von Lambert versichert, sein möglichstes thun zu wollen, t. Auf die
Bitte des Jakob und Matthias Finninger und des Or. Oswald Schrekenfuchs von Mühlhausen waren
von den VII katholischen Orten sammt Appenzell Landammanu Tanner und Sekelmeister Bühler nach
Mühlhausen abgeordnet worden. Diese berichten nun, das in Mühlhauscn in ihrer Gegenwart die drei
Obbenannten verhaftet worden, daß man selbst gegen sie, die Gesandten, die Waffen gezükt und sich trozig
benommen und das mau ihnen abgeschlagen habe, vor die versammelteGemeinde zu treten. Auch die Ver¬
wandten der drei Verhafteten klagen und bitten um entsprechende Verwendung, Aus eine Zuschrift an
Mühlhausen um Freilassung der drei Gefangenenerfolgt abschlägigeAntwort, — Da nun die Gesandten
der obbenannten acht Orte sich dieses Trozes gegen ihre Abgeordneten sowie dieses Abschlages nicht ver¬
sehen haben, nehmen sie es all rokoronllum; was ihre Obern in der Sache thun werden, müssen sie geschehen
lassen; sie erklären aber, sie hätten erwartet, das die von Mühlhausen sich eidgenössischer benehmen wür¬
den, — Hierauf erbieten sich die Gesandten der fünf andern Orte, sich nochmals um Freilassung der Ge¬
fangenen bei Mühlhausen verwenden zu wollen. Die Gesandten der acht Orte erklären sich damit einver¬
standen, Jeder Gesandte weiß darüber zu referieren, waö Abgeordnete der Domstift Constanz vor-
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gebracht haben und waö denselben darauf geantwortet worden, v. (S.». Sargans), (S. u. Uziiach und

Gaster). Unterwalden bittet nm Fenster mit den Ehrenwappen der Orte in sein wieder aufgebautes

SchüzenhauS; auch Landammann'Lusst stellt ein gleichartiges Gesuch für sein neues HanS. — Beide Gesuche

werden ->,! iiwlrnornwm genommen. Die österreichischen Gesandten entrichten das Erbcinungsgcld für

das )nhr 1586. ? Andreas Rhff von Basel stellt das Ansuchen, man möchte dem Hieronimus Vulpius

und Zvhann Anton Remnndi und Mithaften von Mahland ein frei sicher Geleit crtheilen, ihre Waaren

durch Uri und Bünden führen zu können. Einige Orte wollen entsprechen, die andern nehmen es in den

Abschied Da daö Ueberlaufen der Bettler, Landstreicher, Schelmen n, dgl, wieder überhand nimmt

und selbe sich sogar rühmen, mit betteln mehr als mit arbeiten zu verdienen, so soll jedes Ort das uö-

thige verordnen, damit man dieses Volk wieder los werde, soll die Schuldigen verhören und bestrafen

und soll die eigenen Armen selbst unterhalten und nicht von einem Ort zum andern umherschweifen

lasse»; ferner soll kein Ort mehr einem andern Arme zuschieben; auch an den Grenzen soll strenge Auf¬

sicht geführt werden, damit die fremden Bettler überall zurükgewiesen werden. — Den Landvögten und

den zugewandten Orten wird zur Nackall,tnng von dieser Verordnung Kenntnis; gegeben, !»I». Um der

drükcnden Thenrung, die besonders im ungebührlichen Aufkaufen des Getraides ihren Grund hat, zu

begegnen, wird verordnet und allen Landvögten und Zugewandten zur Nachachtnng mitgethcilt: ES dürfe

in Zukunft niemand mehr, weder Geistliche noch Weltliche, Kernen, Roggen, Haber oder andere Früchte,

weder in Hänsern, Mühlen, Speichern noch auf dem Feld aufkaufen und aufschütten, sondern wer etwas

'» verkaufen habe', es seien Gotteshäuser, Geistliche, Adeliche oder andere Personen, soll es in die

Städte auf den freien Markt führen; wer dagegen handelt, Käufer oder Verkäufer, soll an Leib und

Gut bestraft werden, «t. Mf den Anzug, das; bei Verleihung und Besazung der Aemter in den Orten

und bei Ernennung von Landvögten und Gesandten wiederum vielerlei ilmtriebe und Bestechungen vor¬

kommen das; für eine Vogtei bis W00 Gld, und für einen „Ritt" bis 1500 Gld, bezahlt werden, wor¬

unter dann natürlich die armen Unterthanen leiden müssen, werden zur Beseitigung dieses Unwesens auf Ra¬

tification hin Artikel aufgestellt,*) «>«1- (S. u. Sargans), v«. Zürich und Bern wollen dem Hauptmann

. .?aae entworfenen Artikel später sS. Absch Nr, 755) in peinlich veränderter Fassung an-
l Vl0 UUf U0U0UWU4 Z

. . . Noslständi^keit we^eu hier nur die Artikel, welche nicht zur Aufnahme gelangten. — Diese
genommen worden, 10 ge en ^ sie seien malefizisch oder nicht, sollen in Zukunft in den vier Voqteien LauiS, Lug¬end» Als«' Fälle Strafen und '

' ' In. ^ 'S »eil Landvögten angehöre»; diesen bleibt überlassen, ihre Statthalter, Fiscale »nd Malcss;-
garu«, Mainthai^ »nd en dieser Gefälle soll in Zukunft der Landvogt z» LauiS den Gesandten auf der Zahrrechnung
Ichrcibee ;n erwäblcn, -t) pi„gaarus 8t>ij Krön,, der ans dem Mainthal Ml Krön, abliefern ; diese Summe»ssi-an obiie iraend einen AbZttg, oe> z»

^ ordentliche» LandeSsscuer den XII Orten überantwortet werden. 5) Weil die Landvogtei
lolle» lammt den Ztlli» gandvogtc ssch nicht wohl erhalten können, dagegen die Landvogtei LauiS viel zu groß ist

M .mris gar zu klein iss, I Kommunen enthält, so sollen die unterhalb des Sees gelegenen Communen Gericht »nd Rechtund einige nicht wohl geege übrige» aber zur Landschaft LauiS gehören, »nd der Landvogt soll den Gesand-
in ^andvvat^i Mendriö neumen, ' ' .

^ Gefälle Kill) Krön, abliefern. 6) Damit aber die vier Landvögte wegen dieser Anlage
t,n jähllich für da« MaNg, haiie» über Gebühr ;u bessrafcn, so soll icder Landvogt, der „tiranisch" handelt und sich

nicht ttwa Anlas, nehmen, werden; cS sollen auch drei ehrbare Männer ;n Superintendenten gesezt werden, die ein

nicht virantwoltc» kann, g ' «andvogt, Statthalter, Landschreiber, Fiscal oder andere warnen sollen, wenn diese etwa«

oidentlich Aufsehen vornehmen wollten, oder bei ihre» Elve» solches an;»;eigen schuldig sind; diese drei sollen
unbilliges gegen die Unterthanen vorne»
jährlich durch andere crsczt werden.
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Johann Baptist Rehna von Mailand das nachgesuchte Geleit nicht ertheilen. tV. (S, u. LuggaruS).

MK, (S. u. Thurgau). I»I», (S. u. Rheinthal), il» ES wird ein anderer Tag auf den 9. November an-

geseztj sollte zuvor aber einem Ort etwas wichtiges begegnen, soll es an Zürich davon Anzeige machen,

damit dieses einen Tag ausschreibe. kik. Rechnung über die Einnahme von den Landvögten und aus

den Geleitöbüchsen. (S. u. die betreffenden Landvogteien).

«tu aus dem Zürchereremplar. — «« und tt aus den Zürcher- und Bernereremplareu. — aus dem Zürchereremplar. —

1,1», aus dem Zürchereremplar.

Mau sehe auch im Abschnitte Herrschaftsangelegenheiten:

Deutsche gem. Vogteieu überh. i Art. St. Einführung d. neuen Kal. «c. Art. 23. Justizsache».

Laudgrafschaft Thurgau

Laudvogtci Rheinthal

Grafschaft SargauS

/

Grafschaft Baven.

Landvogtei Freie Aemter.

Vier cuuetbirg Vogteieu überh

Laudvogtci LuggaruS.

Laudvogtci Mainthal

Grafschaft Nzuach und Gaftcr.

»». .. 47. Polizeiliches.

e. Art. 3l 4. Kalenderstreit,

k „ 37 Amtsrechnungen,
p „ 570. LocaleS.

1,1». Art. 413. Rhein.

u. Art. 62. Austand wegen Wartau.
U. ., 35. Kirchliches u. GlaubenSs.
«. t48. Klöster.

o. Art. 76. Justizsache».
U. „ 2tS. LocaleS.
i>. „ 187. Stifte und Klöster.

Kit. Art. 42. Amtsrechnung.

ee. Art. 100. Justizsachen.

tt. Art. 204. Justizsachen.

k. Art. 437. Justizsachen.

«. Art. 47.

xx. Art. 477. Justizsachen,

kk. 36. Amtsrechnung.

kk. Art. 54. AmtSrcchnung.

v. Art. 456. LocaleS.

«IN „ 157.

kk. „ 35. AmtSrcchnung.

«. Art. 205. LocaleS.

kk. „ 38. Amts- u. Geleitsrechn.

Ennetbirgische Jahrrechnungs - Tagsazuug.

Lauis. 138«, 2«. Juni.

Staatsarchiv Lucern. (5nnetbirg. Absch. Bd. IV. ^6 3.

lAuch in den Archiven Zürich, Glarus und Solvthurn. I

Rathsbotcn: Zürich. Jost von Bonstetten. Bern. Ludwig von Erlach, Oberst. Lucern. Kaspar

Pfhffcr. Uri. Sebastian Zurenscller. Schwhz. Hauptmann Hans Kündig. Nidwaldcn. Wolfgang

Lussi, Statthalter. Zug. Hauptmann Jakob Brandenberg. Glarns. Michael Bäldi. Basel. Bartho¬

lomäus Mcrian. Freiburg. Peter Keuel, Bürgermeister. Solothurn. Hauptmanu Jakob Stoker.

Schaffhausen. Georg Hüniger.

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSangelegenheite»:

Vier cuuetbirg Vogteieu überh.

LauiS und MeudriS

Laudvogtci LauiS

» Art. 445. Polizeiliches.

l. Art. 33. AintSrechuung.

I», Art. 63. Verwaltung im Allgem.
e. „ 333. Justizsachcn.
«I ,. 356. Pollzeisachen.

t. „ 468. Rechnungssachen.

e. Art. 84. Justizsachen.

z>. Art. 357. Polizcisachen.
I». „ 464. Kirchensache»,
t. 465.

k. „ 423. Bußenrcchnung.
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7Ä«.

Ennetbirgische Zahrrechnuugs - Tagfazung.

LoggaruS 438«, 23. Juli
TtaatSarolnv Lucern. (Snnelbirg. Absch. Bd. IV. ä78.

sÄuch in den Archiven Zürich. Glarus und Solotburn.I

Rathsbote» - lDie nämlichen, wie zu LauiS am 24. Juni).

Man scbe ras Verhandelte i»> Abschnitte Herrsch .rftSaNjzclejzcnhciten:

Art. 4!i. AmISrechnuiig.

Art. 31. AintSrechnunq,

Art. 205. Justizsachcn.
.. 437. Personelles.

„ 2UK. Zuslizsachcn.

Vier cn^etb Vogteien übcrb

LuggaruS und Mainthal

Landvogtei LnggaruS.
».
M.
e.

s

Art. I7g Zustizsachen.
„ 108. Bußenrechnung.
„ 355. Kirchliches.

Landvogtei Mainthal
>,

o

.. l?8.

Arl. 478. Iuiiizsachcn.
.. t82.

«. Art. 454. Rechnungssachen.
I. „ 455. ,,

7/47.

Gemein - eidgenössische Tagsnzung.

Baden 438«, 7. August.

Staatsarchiv Lucern. Allgeni. Absch. Bd. NkZ 471. Staatsarchiv Bern. Absch. Bd. VVVV. tot. I.

lAuch >» de» Archive» Zürich, Schwyz. Nidwalden. Glarus, Freiburg, Solothurn und Aarau.I

Gesandte - Zürich Heinrich Thommann, alt-Sckelmeister; Hans Keller, Obmann, beide des Raths.

Bern Beat Ludwig von Mülinen. Schultheiß; Hans von Büren. Bcnner und des Raths. Lucern.

Heinrich Flekenstein alt-Schulthc.fi. Uri. (abwesend). Schwyz. Christoph Schorno, Ritter, alt-Landam-

mann nnd Bannerherr Unterwaldcn. Hans Rofiachcr, Landammann ob dem Wald. Zug. Heinrich

^tt des Ratbs Glarus Ludwig Wichser, Landammann; Melchior Hässi, alt-Landammann. Basel.

Melchior Hornlocher des Raths. Kr'eiburg. Ludwig von Affry, Schultheiß. Solothurn. Hans Jakob

vom Staat Stadtschrciber. Schaffhausen. Dietegcn von Wildenberg. Bürgermeister; Georg Mäder,

Unterschreiber Appenzell. Hanö von „Hamen" (Heimen). Landammann.

-ZV f' f Orte Zürich, Bern, Glarus. Basel und schaffhausen berichten, wie sie Bürgermeister

und Rath de/stadt Mühlhauscn und die Gebrüder Finninger und den Hr. Johann Oswald Schreken-
. . . ..^„iirbart haben. Ueber die den Gesandten der acht Orte, Landammann

fuchs mit einander gütlich verein ^ ^ ca.? ' cr

-z-.un-.r- Nun Uri und Sekelmeister Bühler von schwyz, angethane Schmach und deren schlechten Empfang

verantworten sich die von Mühlhausen schriftlich, wobei man es bewende» läßt. I». Junker Balthasar

von Grissach des Königs von Frankreich Gardelieutcnant und Dolmetsch in der Eidgenossenschaft, über,

bringt des Königs freundlichen Gruß sammt einem Schreiben (6. Juli), entschuldigt diesen wegen des

Ausbleibens der' verfallenen Zahlungen und gibt die feste Versicherung, daß ungeachtet der gegenwär-

Ugen Unruhe Bezahlung bald erfolgen werde; endlich vermeldet er des Ambassadors Herrn von

'meury und des Gehcimraths von Bclliövrc freundliche Grüße.-W.rd verdankt. An den König wird

geschrieben: Man danke ihm für seine gnädige Gesinnung und freundlichen Anerbieten und ersuche ihn
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ganz ernst und freundlich, für möglichst baltige Bezahlung sorgen zu wollen, v. Bern hatte die Aus¬
schreibung des gegenwärtigen Tagcs verlangt, weil der Herzog von Savohen ein scharfes Mandat <1, Juli)
erlassen hat, daß niemand bei Heid und Gut Getraite aus dem Herzogthum abführen dürfe. Die Ge¬
sandten von Bern danken nun vorerst für den Besuck) gegenwärtigen Tags und eröffnen sodann: Das
in Savohen erlassene Mandat werde den Unterthanen Berns sowie andern Benachbarten zu großem
Schaden gereichen; es sei ieid>r allerdings wahr, daß lcztcS Jahr das Getraide nicht wohl gerathcn sei; aber
noch seien sehr große Vorrälhe in Savohen aufgeschüttet; wenn das Mandat streng vollzogen werde, so
können die bernerischen Unterthanen, welche ererbte und gekaufte Güter auf savohischem Gebiet bestzen,
nicht einmal ihre eigenen Früchte ab diesen Güter» abführen und es würde große Thcmri'ing^ic Folge
davon sein; ja Bern wäre genöthiget,ans Deutschland Frucht zu beziehe», wodurch chann noch größere
Theurung erfolgen müßte; dieses aber möchte der ganzen Eidgenossenschaftund den Zugewandten zu
merklichem Schaden gereichen; da nun solches den alten Verträgen zuwider, so bitte und ermahne Bern
ganz freundlich und eidgenössisch, man möchte beim Herzog oder seinem Ambassador um Aufhebungdieses
Mandats anhalten und die Erlaubnis; zum Bezug der Nuzung der eigenen Güter auswirken,damit man
zu allen Theilen in Friede und Einigkeit verbleibe und damit Bern nicht gcnöthigt werde, zu Maßregeln
zu greifen, die es lieber nicht anwenden möchte. Hierauf geben auch die Gesandten der Stadt Genf ihre
Beschwerden schriftlich ein, worin sie ebenfalls über dieses Mandat u, a, m, sich beschweren. Nachdem
man nun den mündlichen Vortrag der Gesandten von Bern angehört und den schriftliche» der Stadt
Genf verlesen hat, wird ein Ausschuß an den savohischen Gesandten abgeordnet, um ihm beide Vorträge
mitzuthcilen. Und nachdem man auch dessen Verantwortung angehört, in welcher er zum Erlaß eines
Schreibens an den Herzog anräth, wird eine bezügliche Ncelamation um Aufhebung des Ausfuhr-Ver¬
bots an den Herzog erlassen. Die V katholischen Orte beschließen, sich auf künftigem Tag zu Baden
darüber zu beschweren, daß die Zuschritt an den Herzog auch in ihrem Namen erlassen worden, indem
sie mit der Stadt Genf nichts zu thnn haben wollen, «I. und v. sS, u. Baden).

<1 und «- nur in» Bernererempkar,

Mau sehe auch im Abschnitte HcrrschaftSangclegenhciten:

sijrafschaft Baden, <> Art, 2lti, Lvcales. ^ Art 45, Marchc»,

(5o»ferenz der evangelischen Orte mit den III Bünden,
Aura«. S58«, 15 August

Archive Zürich, Bern n»d Bünden. — CorrcSxondcnzen. 'I

Nathöboten: Zürich, Bern, Basel und Schaffbanscn. (Unbekannt). Giarus, (Entschuldigt).
III Bünde, Johann Baptist Tscharner.

Auf diesem Tage Hundelte es sich um Aufrichtung eines Bündnisses zivischeu den evangelischenOrten summt Glarns einerseits und
gemeinen >N Bünden anderseits. Die III Bünde sprechen in ihrer Instruction (vom !«. Augnst) die Hoffnung uns, das, die ihnen zu
proponierendcn Artikel des Bündnisses „dermaßen lidenlich" sein mochten,daß auch die übrigen Orte Anlaß nehmen werden, in dieses
Bündniß zu treten »nd daß also „ein freundliches, einmüthiges Bündniß" aller XIII Orte mit den III Bünden „ohnoerschidenlich"an<

*) Ungeachtetgenaner Aachsorschnngenkonnte der Abschied nicht anfgefnndrn werden.
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genoinmen und beschlossen werde: sie beauftrage» ihre» Gesandten n»f dieses hinzuwirken nnd de» Entwurf unverzüglich an die Häupter

(der III Bünde) zu relntiercn. — Auf dieser Confcrcnz scheint nun einfach das vorgelegen«? Projcct des Bündnisses dnrchbcrathen »nd

in den Abschied genoinmcn worden zu sein. Am 21. August schrieb dann Bern »n Zürich, daß es sich bereit erkläre, dieses Bündniß

nach dem Wortlaut der gestellten Artikel anzunehmen: Zürich möge nach Empfang aller Antworkcu Ort nnd lag für die förmliche

Aufrichtung und Beschwörung dieses Bündnisses ausschreiben. Am 27. Angust mittheilt Zürich an GlarnS den Entwurf mit folgenden

Worten : „Fügend wir ttch darüber z» vernemcn. Nachdem vnnser der vier Stetten gsandte vsf bestimpten Tag zu Arow In, cinandcren

gweßen, das alba durch sy. nach besichtig»»» der alten Pündtnttsi, so Ir, wir vnd cttlichc andere Ort üwer nnd vnnser lieb Ehdtgnoßen

zevor mitt den zwehcn Pündtc» habcnt, initt gmeiner drhgcr Pündten Abgeordneten artickel einer gmcincn Pündtnnß, vff Ir aller

Herren vnd Oberen gfallcn, gestellt vnnd In» cttlichen pnncten vmb etwas baß dann die alte crlüthcrct worden, wie Ir Inn bhligew

der abgschr.fft derselben zn'ersechc»". Basel ä.tßcrt mit Schreibet, an Zürich (27. Angnst) seine Bedenken, in das prvjcctierte Bündniß

mi, den Zehngerichtcn einzutreten, weil ed den Vorwurf von Seite der VII katholischen Orte besorgt, man handle gegen den cidgenös.

fischen Bund es bittet um Rath. Den an, 26. Angnst zu Chur versammelten Gemeinden des GotteShansbnndS wurde eröffnet. Man

habe schon seit vielen wahren angestrebt, daß die sechs eidgenössischen Orte, mit denen sie III Bünde in keinem Bündnis, stehen, sie in

ein gleiches Bündniß. wie das, welches sie mit de» sieben andern Orten haben, auf- nnd annehme»! dieses habe sich bisher nicht »er.

wirkliche, nun aber haben die drei Städte Bern. Basel nnd Schaffhausen sich bereit erklärt, die III Bünde in ein Bündniß anfznnehmen,

»nd haben ihnen durch den Gesandten, welchen sie zu ihnen nach Aaran abgeordnet, die Artikel diese» Bündnisses zugeschikt, damit sich

jede Gemeinde darüber berathe und ihren Entschluß beförderlichst dem Rath zu Ehnr n.ittheile: auf leztem Tage zu Baden haben die

Rathsboten der übrigen Orte mit dem bündnerischc,- Gesandten sich besprochen nnd diesen, zn verstehe» gegeben, daß ein allgemeines Bünd,

niß gemeiner XIII Orte mit den III Bünden zu Stande kommen möchte, wenn diese folgende Punkte eingehen, nämlich daß sie sich,

wenn Zwietracht und Krieg in der Eidgenossenschaft der Religion wegen ausbrechen sollte, als nnparteiische Schiedleute verhalten nnd

sich weder der einen noch der andern Partei annehmen, ferner daß sie in ihren nnd ihrer Untcrthanen Landen die Religio» jedem frei

lassen, wider das Gewissen niemanden nöthigen und ihren II, .terthm.cn die Mönche »nd Pfaffe» nach ihrem Willen zulassen. -

Später (6. Februar 15.87) wurde dieser Vin .di.iß.Angelegcnhcit wegen ein anderer Tag zu Aara» abgehalten, der wiederum zn

keinem Ziele führte.

7'4«».

Jahrrechnnng der die Vogteicn Mutten und Echallens regierenden Orte Bern und Freiburg.
Bern 138«», 22 August.

Staatsarchiv Bern Freiburg. Absch. 0. 722.

Rathsboten: «Nicht angegeben).

Man sehe das «erhandelte !m Abschnitte Herrschastsangelegcnheiten:
Art. 1084-1087.

Äogtei Mnrtcu,

Der Abschied ist nnvol.ständlg, eigentlich "nr ein An-zng der stattgehabten Verhandlungen.

73«».

, . '»'isirben den VIII die Grafschaft Laden regierenden Orten nnd den
V.cg.e.chS.V°chau°,m,«

Klingnau. 138«, August.

Staatsarchiv Luccr».— Akteur Grmschast Baden.

der Vitt Orte: Heinrich Thdmmann, Sttelmeister und des Raths von

Rathöbotcn i in R a m c n ^ Abgeordnetc d er Stift Constanz: Hans

Zürich ^ Hen.r.^S^teni^ ^ Mihelm Bätz. Stadtammann zn Constanz.
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Man sobc vnS Vrrkuinvettc im Al'schnittc herrschaftsnngclcgenhclten.-

Grafschaft Baden. Art. »<>>. Indicntiir ,I. Competcnzs.

7SI.

Jahrrechmiug der die Voqleien Vellen;, Vollenz und Riviern regierenden Orte

Ilri, Schwnz nnd Nidwalden.

Bellen; im August und September.

Der Abschied konnte in den betreffenden Archive» nicht anfqefundcn werden.

7S2

Conferen; der VII katholischen Orte.

Lucern. ?> September

Staatsarchiv Lucevv. Vuecrn. Absch. Bd. t-'. Alldem. Absch. Vd. kk". Landesarchiv Htidwaldrn

lAuck» in den Archiven Scjnrchz und Solothurn.I

Rathöboten: Lucern. Ludwig Pfyffer, Ritter, Schultheiß; Heinrich Flekcustein, Ritter, att-Schult-

hcifi; Sebastian Fecr, Pannerhcrr; Niklaus Krus; Jost Holdermeyer, Sekelmeistcr, — alle des Raths.

Uri, Hauptmann Hans Jakob Troger, Starthalter; Melchior Spitz, Fähnrich, beide des Raths. Schwitz.

Ghristoph Schorno, Ritter, alt-Laudammann und Pannerherr; Kaspar Abybcrg, alt-Landammaun. lln-

terwaldeu. Johanir Roßacher, Landammann ob dem Wald; Johann Waser, Ritter, alt-Laudammann

und Pannerherr nid dem Wald Zug. Hauptmann Martin Brandenberg, des Raths. Freiburg-

Hauptmann Pancraz Wild; Martin Gottrow, beide Sekclmcister und des Raths. Sotothnrn. Haupt¬

mann Lorenz Aregger, des Raths und Sekelmeister.

i». Nach Verlesung einer Zuschrift des Balthasar von Grissach in Betreff der ausstehenden franzö¬

sischen Zahlungen wird beschlossen, den König in einer ernsten Zuschrift nochmals an Bezahlung der

gemeinen und besondern Pensionen sowie der Soldrukstäude zu erinnern. Diese Zuschrift wird dem

Balthasar von Grissach mitgetheilt, damit er sie durch einen eigenen Boten an den König überschile.

I». Bezüglich des Ansuchens der Iii Bünde um Aufnahme in den eidgenössischen Bund wurden ihnen

auf lczter Jahrrcchuung zu Baden laut Abschied vom 22. Januar l565 einige Punkte zur Förderung der

katholischen Religion vorgeschlagen. Da aber noch keine Antwort eingelaugt ist, zu was sie sich entschlos¬

sen haben, so will man diese zuerst abwarten, bevor man näher in die Sache eintreten will; man findet

jedoch aus wichtigen Gründen, daß man die Sache wohl überlegen müsse und nicht zn voreilig sein dürfe,

im Fall sie sich in die Bedingungen einlassen sollten, damit den guten Katholiken daselbst und der wahren

Religion geholfen würde. «. In Betreff des österreichischen Zolls erachtet man, daß man wohl über¬

legen müsse, ob es thunlich sei, nach den erlittenen großen Unkosten sich in das dargeschlagene Recht ein¬

zulassen und dadurch andern als den Kaufleuten Nuzen zu schaffen und „die Fisch in die Bären zu ja¬

gen" ; man findet es auch bedenklich, den „Landesfürsten" zu einem ungünstigen Nachbar zu machen, beson¬

ders in den gegenwärtigen Zeiten. — Deshalb soll jedes Ort seine Gesandten auf nächsten Tag zu Baden

mit Vollmachten darüber abfertigen. «I. Da es offenkundig ist, welch' böse Anschläge die Genfer stets
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wider den König von Frankreich „sich unterfangen" und ebenso wider die katholische Religion und des

Vaterlandes Wohlfahrt, troz der Protection, in welche sie vom König aufgenommen worden, wird für

nöthig erachtet, gemäß Freundschaft und Bündniß mit dem König ihm dieses ernstlich vorzustellen und

ihn zu ermahnen, sich nunmehr „der Genfer zu entschlagen", weil sie weder ihm noch den katholischen

Orten Gutes sondern im Gegentheil nur Böses schaffen, wie man ihm jüngst durch die Gesandten Jost

Pfyffer und Ambrosius Püntiner mündlich habe erläutern lassen. Dem Gesandten von Solothur» wird

dieses in den Abschied gegeben, weil seine Obern seiner Zeit sammt dem König und Bern ebenfalls dieser

Protection beigetreten waren, mit der dringenden Crmahnung, sich von dieser Protection zurükzuzichen,

und mit der Versicherung, welche Freude sie damit den katholischen Orten bereiten und wie diese ihnen

dafür erkenntlich sein würden, v. Da nun zur Sprache kömmt, wie die Gegner sich mit einander ver¬

einbaren. um sich auf alle Zufälle gefaßt zu mache», wie sie vor einigen Tagen zu Aarau sich mit den

Bündnern verbunden haben, wie sie einander zusprechen und alles thun, was in ihren Kräften steht,

so findet man eS nunmehr für nöthig. daß auch die katholischen Orte gut Aufsehen und Fürsorge halten; zu

diesem Zwck hält man für das geeignetste Mittel, daß die Vll katholischen Orte sich enger aneinander an¬

schließen und dazu verbinden, einander beim katholischen Glauben zu schirmen; denn dadurch würde sich

das herzliche Vertrauen zu einander mehren, der Gegenpartei aber nicht wenig ., Schrekcn" verur¬

sacht Daber sollen sich in jedem Ort die geheimen Räthe darüber entschließen und unverzüglich darüber

nach Lueern berichten, damit das Projekt so bald möglich in's Werk komme; auch wird in'sgeheim an die

beiden Landammänncr Meggeli und von Heim von Appenzell davon Mittheilung gemacht, jedoch nur so viel,

daß man vorhabe, der katholischen Religion wegen sich an einander enger anzuschließen. Sobald alle

Stimmen eingegangen sind, soll Lueern einen andern Tag ausschreiben, f. lS. u. Vier ennetbirg. Vogt,

überh) « Jedem Ort wird die Zuschrift des Gardehauptmanns Segesser aus Rom in Betreff des für

die Eidgenossenschaft neu erwählten Nuntius abschriftlich mitgetheilt, damit sich jedes Ort zu verhalten

wisse - Wird verdankt I». fS. u, Luggarus), l. (S, u, Sargans), It. Jeder Gesandte soll an die

geheimen Räthe berichten über die freundlichen nachbarlichen Anerbieten des Grafen Hannibal von EmS

ftir den Fall der Roth und was derselbe dagegen begehrt, - Dem Grafen wird schriftlich dafür gedankt.
m ° >.„5 -u acleaener Zeit mit ihm weiter darüber verhandeln werde, I. (S. u,

mit der Bemerkung, daß man ,u ge-^.,. ^ .

Freie Aemter) ... (S u. Baden). »- Bezüglich des b.schofl,ch-ba,elschen Handels sollen die Gesandten

auf nächsten Tag zu Lucern instruiert werden, «. Da man vernommen hat. daß Zürich einen gemein-

eidgenössischen Tag nachBaden angesczt hat, und zu ver.nnthen ist. daß dieß abermals wegen der Genferog o, ' '' , ' daß die Gesandten der katholischen Orte bei ihrer Ankunft in Ba-
geschebe, so vereinbart man sich vam», ^ ^ ^ ^ ^ .

den erklären sollen daß sie der Genfer wegen, d.e ne nichts angehen, bereits Kosten und Unruhen ge¬

nug gehabt haben und deßhalb nicht länger anwesend bleiben werden. Wenn die lutherischen Orte die

Anfrage die sie leztcs Jahr bezüglich der Genfer und des Herzogs von Savohen an die katholischen

Orte gestellt erneuern sollten, so soll man denselben mit übereinstimmender Antwort begegnen, ,». (S.

Luggarus,' a <cdem Ort ist bekannt, wie ungebührlich und »eidgenössisch sich seit einiger Zeit

die von Mühlhauscn gegen die katholischen Orte benehmen, mit welcher Geringschäzung sie jüngst den

Gesandten von Uri und Schwhz begegnet sind, wie wenig sieden katholischen Orten nüzcn, wie frevelhaft

sie schon mehrmals den Bund gebrochen und verwirkt haben und wie sie ihren Nachbarn viel Ursache

zu Mißvergnügen geben, Deßbalb soll sich jedes Ort darüber berathen, ob man länger mit ihnen im
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Bund bleiben wolle oder nicht, und seine Gesandten auf nächsten Tag zu Lucern mit Vollmachten darüber

abfertigein i. Die Orte, die noch im Rükstand sind, werden erinnert, die 1t) Krön, für Fenster und

Wappen in die neue Capuziner-Kirche zu Luccrn zu bezahlen, Solothurn wird beauftragt, das Schrei¬

ben an den König von Frankreich durch einen eigenen „Läufersboten" abzuschiken, 4. Nidwalden wird

erinnert, den umgefallenen Marchstein am Bürgenberg wieder aufrichten zu lassen,

» und t. nur im Nidwaldnereremplar.

Man sehe auch im Abschnitte HerrschaftSa»gelej>enheiten .

Grafschaft SarganS, ' Art. t-tg, Klöster.
Grafschaft Baden. >». Art. 200. Localcs,
Landvogtei Freie Aemtcr, > Art. S<>, Märchen,
Vier ennetb. Vogteien überh t, Art, 2K2, Berkehr mit Mayland.
Landvogtei LuggaruS. d Art, 207. Justizsachcn, Art, 443, NechnnngSsachen.

75».

Jahrrechnuug der die Vogteien Grandson und Graßburg regierenden Orte Bern und Freiburg.
Freiburg 158k, 23 und 2Ä. September

Staatsarchiv B-r», Kreiburq, Absch. <4, Z84.

Rathsboten! (Nicht angegeben).

Man sehe das Verhandelte im Abschnitte HerrschaftSanj,elegenkeiten -
Vogtei Graßburg. »». Art, 00-04.
Vogtei Orbe mit Tscherliz, it, Art. 42t,
Vogtei Grandson »—», Art. 802— 042,
Vogtei Murten, i,b «ti. Art, 4088—t0!>7.

75Ä.

Conferenz der VII katholischen Orte,
Lucern. 158K, Ä. Octobcr

TtaatSarc!,iv ^ucern. Luccrn. Absch. Bd. I?. 234. — Allgcm. Absch. Bd. 434.

lAuch in den Archiven Schwyz. Nidwalden und Solothurn.j

Rathsboten: Luccrn, Ludwig Pfyffer, Ritter, Schultheiß und Panncrherr; Heinrich Flekcnstein,

Ritter, alt-Schulthciß; Sebastian Feer, Panncrherr; Jost Holdermeher, Sekelmcister und des Raths,

Uri, Hans Jakob Troger, Statthalter; Melchior Spitz, Fähnrich und des Raths, Schwyz. Christoph

Schorns, Ritter, alt-Landammanu und Panncrherr; Kaspar Abyberg, alt-Landammann, Untcrwaldcn

Johann Roßachcr, Landammann ob dem Wald; Johann Waser, Ritter, alt-Laudammann nid dem Wald,

Zug, Hauptmann öl. Essener, des Raths. Freiburg, Pancraz Wild; Martin Gottrow, beide Sekel¬

mcister und des Raths. Solothurn, Stephan Schwallcr, Schultheiß; Wolfgang Degenscher, des Raths,

Bezüglich der engern Verbindung zwischen den Vll katholischen Orten gehen die Instructionen

einstimmig dahin, daß man die vorgeschlagene Verpflichtung und „Brüderschaft" der katholischen Orte Gott
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dem All.nächtigen, seiner würdigen Mntter Maria und dem ganzen himmlischen Heer zu Lab und Ehre,

dem Vaterland zum Traft und zur Wohlfahrt, allen guten Freunden und Glaubensgenossen zur Freude,

den mißgünstigen und hochmüthigcn „Stiefbrüdern" aber zum Schrcken, mit besondcrm Verlangen er¬

warte, Der Entwurf zu diesem Bündnis wird jedem Boten abschriftlich mitgetheilt, *) Damit aber dieses

gottselige Werk desto mehr Ansehen gewinne und die verbündeten Orte um so mehr Glük und Heil von

Gott erlangen, und damit cS ihnen überhaupt zur Wohlfahrt gereiche, so wird einstimmig beschlossen,

sich in der heutigen Nacht mit einer ordentlichen christlichen Ponitcnz und Beicht dazu vorzubereiten und

morgens während der feierlichen hl, Messe von der hl, Dreifaltigkeit von der Hand des päpstlichen Le¬

gaten das hl, Sacramcnt zu empfangen und darauf die beschlossene Verpflichtung **) mit öffentlichem Eid¬

schwur zu dekräftigen, I». Die Instructionen lauten einstimmig dahin, daß man nunmehr genügende

Ursache habe, denen von Mühlhausen die Bünde herauszugeben ; dieses soll jedoch in angemessener Form

geschehen Jedes Ort soll demnach seinen Bnndesbrief mit Mnhlhausen auf bevorstehenden Tag zu Baden

schiken, damit daselbst die Uebergabe gemacht werde, «. Der neu erwählte Nuntius Santonio, Bischof zu

Tricar'icv präsentiert sich (Credcnzbrief vom l7, August), vermeldet des Papstes väterlichen segcn, Gruß

und gnädige Gesinnung gegen die VU Orte, ihre Hausgenossen, Weiber. Kinder, Unterthaneu, Land und

Leute und erbietet sich, in allen ihren Anliegen ihnen väterlich beholfen und berathen zu sein, vornehmlich in

Neformation geistlicher Personen und andern geistlichen Sachen, und bittet, auch mit der weltlichen Macht,

wo cS nöthig würde, mitzuwirken; er erwartet, daß man alle Anliegen an ihn bringe, wo er dann nicht

ermangeln werde, nach bestem Vermögen zu handeln. Diese wohlwollenden Anerbieten und Zusicherun¬

gen werden angemessen verdankt; auch werden ihm der Handel bezüglich des Bischofs von Basel, daS

Eolleginm zu Mahland und dessen Proeurator Ambrosius Fornerius von Frciburg, sowie die Angelegen¬

heit wegen der Propste! Torello zu Lauis insbesondere anempfohlen. Jedes Ort soll seinen Gesand¬

ten auf nächsten Tag zu Baden Instructionen ertheilcn, was mit Bern bezüglich seines savohischcn Gebiets

und in Betreff der Genfer mit denen man nichts mehr zu schassen haben will, gesprochen werden soll, und wie

man bedauere daß es den katholischen Orten den Kornkauf entziehe und den Genfern zuwende, unge¬

achtet seine Bünde mit den Eidgenossen älter und Bern durch dieselben groß geworden sei. «. Auch

über den Bündncrhandcl sollen die Gesandten instruiert werden, damit man sich zu verhalten weiß, wenn

die Bündner Antwort begehren sollte.., k. (S. u. Vier ennetbir^Vogt, überh.), K. (S. u. Mainthal).

I. Den Gesandten von Schwhz werden Aufträge in Betreff der Stadt Rapperswhl ertheilt wegen der

Drohungen eines gürchcrs und eineS BündnerS, diesen Ort in ihre Gewalt bringen zu wollen, I. lieber

Besezung der bischöflich-constanzisthen Vogteien mit katholischen Eidgenossen, ferner was mit den Chor¬

herren von Zurzach wegen eineS Pfarrers nach Klingnau zu sprechen sei, endlich über die klingnauische An¬

gelegenheit sollen die Gesandten nach Baden instruiert werden, k. Der savohische Ambassador, Herr von

"ambert beklagt sich daß sein Fürst seit einiger Zeit in der Eidgenossenschaft verunglimpft worden, indem

ausgestreut werde er beabsichtige einen Krieg gegen Bern oder die Stadt Genf, unternehme viele böse

Neuerungen entgegen Brief und Sieget und trage au der großen Theurnug und „andern" Unruhen in der

.) «lnmerkun., im LucernererenN'lar: Iii ab.,et,ort vor Rbätten vnd Hundertte» Mittwochen vor Dionisii (8. O.tob,) ,58,!;
b.ypt daby vnd «fallt ...ynen „nedigen Herren vß dermoßen .voll,

«) Beilaqe Nr, 29, Der Goldene oder Borromäische Bund; .1, .i, 5. O.lober ,58«,
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Eidgenossenschaft die Schuld; dem Herzog geschehe dadurch Unrecht ; den» auf das Gesuch der XU Orte

habe er gutwillig dcu Berneru und Genfer» den Kornkauf bewilligt; wer aber die Theurung mache,

Korn aufschütte, andern zu Hülfe ziehe, mit offenen Fähnchen Krieg anfange, wo kein Gegner sich zeige,

sei jedermann bekannt, so daß es keiner weitern Erklärung bedürfe; er bitte daher, man möchte den Her¬

zog gehörigen Orts entschuldigen, — Wird in den Abschied genommen, l. Jeder Gesandte soll an seine

Obern berichten, unter welchen Feierlichkeiten der gestern beschlossene Bundesschwur heute Sonntag (5, Ok¬

tober) vollzogen worden und wie der Nuntius im Namen des Papsts so gar väterlich, gnädig und freund¬

lich zugesprochen und ermuntert und ein gar köstliches und herrliches „Jmbismal" gegeben hat, *)

Man sehe auch in, Abschnitte HerrschaftSangelegenheiten:

Deutsche gem. Vogteien überh I, Art, It, Beseznng der bischöff. constanz. Vogteien.
Grafschuft Bade», >. Art 2»7, Locales,
tUier eunetb. Nogteicn überh. Art. 2t>:i, Verkehr mit Mayland.
Laudvogtei Mainthal. Art. 47l>. Iustizsachcn,

733.

Gemein - eidgenössische Tagsazung,
Baden >2. October.

Staatsarchiv Lucern. Allgcm, Absch, Bd. 497,

iAuch in den Archiven Zürich, Bern, Schwpz, GlarnS, Freilmrg, Soletburn und Äarau.I

Gesandte: Zürich, Heinrich Thommann, alt-Sekelmeister; Hans Keller, Obmann, beide des Raths,

Bern, Anton Gasser; Johannes von Büren, beide Benner und des Raths. Lucern, Ludwig Pfhffcr,

Ritter, Schultheiß; Jost Holdcrmeyer, Sekclmcistcr und des Raths, Uri, Ambrosius Püntiuer, Ritter,

Landammann, Schwhz. Christoph Schorns, Ritter, alt-Landammaun und Pannerherr; Kaspar Abhberg,

alt-Landammann, Untcrwalden, Johann Roßacher, Landammann ob dem Wald; MelchiorLussi, Ritter,

Landammann nid dem Wald, Zug, Hauptmann Jakob Widmer, des Raths, Glarus, Ludwig Wichser,

Landammann, Basel, Remigius Fäsch; Melchior Hornlocher, beide des Raths, Freiburg. Peter Krn-

menstol; Hans Mehcr, Burgermeister, beide des Raths, Solothurn, Stephan Schwaller, Schultheiß;

Wolfgang Degenscher, des Raths, Schaffhauseir, Dietegen von Wilkenberg, Burgermeister; l)r, HanS

Konrad Meher, alt-Burgermeister, Appenzell, Johannes von Heimen, Landammann.

t». (S. u. Baden). Iv. (S, u, Lams), «. Lucern macht Anzug, daß der auf lezter Jahrrcchnung ge¬

faßte Beschluß in Betreff der armen presthaften und der gesunden Bettler, Landstreicher und Gcngler in

einigen Orten, besonders an den Grenzen, nicht gehörig gehandhabt werde. Darauf wird erkannt, dah

dem benannten Beschluß überall nachgelebt werden solle; auch wird an alle Landvögte und Zugewandten

der ernste Befehl erlassen, die Pässe fleißig zu bewachen, damit keine fremden Bettler und Landstreicher

hindurchkommen, «t. Gegenwärtige Tagsazung wurde vorzüglich deswegen ausgeschrieben, weil die ennet-

birgischen Landvögtc sich bitter beklageil über die im Mahländischen neuerdings wieder erlassenen scharfen

") Luccrnerereniplar lvi. 2Z7 -- 24l, Beschreibung der Feierlichkeiten beim Empfang des Nuntius, der dabei gehaltenen

Reden, des Gottesdienstes, der Gastereien u, s. w.
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Mandate in Betreff des Kornkaufs und über deren strenge Vollziehung durch die mahländischen Beam¬

ten, und gleichzeitig die Beschwerden der Unterthanen schriftlich eingegeben und dringend um Abhülfe ge¬
beten haben. Nach Verlesung der Klagartikcl und nachdem die Gesandten der katholischen Orte bemerkt,
daß sie bereits beim Gubcrnator von Mahland und beim spanischen Gesandten dießfallsige Reclamationen
erhoben haben, daß aber noch keine Antwort hierüber eingelangt sei, werden die Klagartikcl dem spani
scheu Gesandten Pompejus vom Kreuz mitgctheilt. Dieser sucht die getroffenen Maßregeln durch den im
Herzogthum herrschenden Getraidemangcl zu entschuldigen, - Weil mau aber einsieht, daß die Roth groß
ist und längerer Verzug noch verderblicher werden könnte, so wird dem Ambassador aufgetragen, beför¬
derlich für Aufhebung des Mandats und Oeffnung des freien Passes gemäß Verträgen zu sorgen; auch
wcrdcu Landammann Püntincr von Uri und Degenscher von Solothurn sogleich an den Gubcrnator ab¬

geordnet, um bei ihm mit allem Ernst anzuhalten, daß die Mandate abgeschafft und der freie Transit
laut Versprechen wieder bewilligt werde, und eine Antwort von ihm zu begehren. Auf den Fall jedoch,
daß die beiden Gesandten nichts ersprießliches auswirken sollten, soll inzwischen jedes Ort überlegen, ob
man Gegenrecht halten wolle durch Sperrung der Ausfuhr von Holz, Lohrinde, Kohlen, Fischen u, a, m,.
welche Gegenstände die Mayländer nicht entbehren können, e. (S. u. Mamthal). t". (S, u. Sargans),
x. (S, ». Baden). I». Von den an Graf Hanuibal von Hohencms abgeordneten Gesandten wurde gegen
eine Gegcnvcrschrcibung die AusHingabe der „Rcstzcddel" der Hauptlcute Zwcher und Jcger ausgewirkt;
der Restzeddel des Hauptmann Ieger sammt einer Abschrift der Verschreibung soll im Schloß zu Badeil
deponiert werden, t. Die vorder-österreichischen Gesandten bringen vor, daß und warum sie keine Voll¬
machten vom Erzherzog erhalten haben, bemerken aber, daß derselbe ganz ungern sich mit den Eidgenossen
in einen Proceß einlassen würde und sich in Bezug auf die Kaufleute an den Vertrag von 1561 halten
werde Die Abordnung eines Ausschusses an sie. um eine Verständigung zu erzielen, bleibt ohne Erfolg,
weil die Gesandten eben mit keinen weiter» Vollmachten versehen sind; daher wird ihnen auf künftige
Tagleistuuq am W November „Tag angesezt", Die Gesandten von Basel bemerken hiebei, daß Basel,
well es dem fünfundzwanzigjährigen Vertrag nie beigetreten sei, seineu Kaufleuten verboten habe, den
neuen stoll zu entrichten - Hierauf geben d,c Kant- und Gcwerbslcutc der Eidgenossenschaft ihren
Vm tvaa sch'- stlich ein und dann ebenso die österreichischen Commitssarien ihre Gegenantwort auf denselben,

welche beide in den Abschied genommen werden, Die Inhaber des Salzbrunnens zu Moutiers und
der Erzgruben zu Taramasse in Savoycn beschweren sich gegen den Herzog von Savohen. daß er sich
Einariffe in ihre Gerechtigkeiten erlaube, und begehren, ihnen zum Rechten zu verhelfe,.. Der savohisthc

Gesandte gibt seine Antwort auf die ihm mitgetheilten Beschwerde» schriftlich ein. in welcher er zu be-
. ... in dieser Sacke, sowie in allen andern, nichts gethan, als wozu er Fug

weisen ,ucht, daß der Herzog >u oie,^ ^ < . . ' . ^
und Recht habe und daß die Kläger sich Vcrlezungcn des Lehenvertrages vom 1, Januar 1-M9 schuldig

' , Antwort werden in den Abschied genommen, t. Die auf lczter Jahrrechnung
^ ,,>,„>„>!> Bch.ch, »»,..!»

m!d "s-studl'«-f >-u^ -l'-r Bußen NN» „ V -rch -idi,,.,,» St..ilizki!°,., Miel »nd
^ Aufhebung von Beschlüssen, Beiständer bei Processen u, a. m. für alle Vogteien

awn, > PPe a i , wesentlichen Modificationen einstimmig bestätigt und zu
' . ^ , ^^„n also: 1) Die andern mitregierenden Orte sollen keinen Landvogt aufreitenK'vilstl'n nnd lautet nuii ^ .1

oder einen Gesandten nebe., sich NM lassen, der seine Erwählung durch Geld oder Umtriebe zu Stande
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gebracht hat; das betreffende Ori soll selbe an Ehre und Gut bestrafen und andere au deren Stelle
wählen; die Unlcrthanen sind nicht verpflichtet, solchen zu schwören, 2> Beim Aufritt jedes LandvogtS
sollen zwei ans dem Rath zu Lauis und von Mcndris und ans den sieben Mitrichtcrn zu LuggaruS
und im Mainthal bezeichnet werden, welche bei Anlegen der Bußen gegenwärtigsein sollen, damit keine
Bußen ohne ihr Wissen von den Amtsleuten angelegt werden; die Verordneten sollen auch einen Urbar
haben, in welchen alle Bußen und Verkommnisse eingetragen werden, und welcher den Gesandten auf
der Jahrrechnung vorgelegt werden soll, Wenn aber die Amtslcute und Richter ohne Wissen der Ver¬
ordneten Bußen und Thädigung machen, so sind leztere bei ihren geschworuen Eiden verpflichtet, auf
der Jahrrechnung den .Gesandten davon Anzeige zu machen und darüber zu wachen, daß der Kammer
nichts entgehe; die Kanzler sollen bei ihren Eiden den Amtsleuten und Verordneten alle Klagen und
Proeessc getreulich mittheilen, widrigen Falls sie an Ehre und Gut bestraft werden, Die Landvögte,
Amtslentc, Gesandten und Mitrichtcr dieß- und jenseits deS GebirgS sollen von Urtheilcn, Bestätigun¬
gen, Liberationenu, s, w. weder Miel noch Gabeil, sondern nur ihr ordentliches GcrichtSgeld nehmen;
die Fürsprecher und Konsuln sollen in Zukunft alle zwei Jahre beim Aufritt der Laudvögte einen Eid
schwören, weder Miel noch Gaben den Amtsleutenoder Gesandten anzubieten,weder heimlich noch öffent¬
lich ; jeder Unterthan ist verpflichtet, alle jene, so Mict und Gaben von Urtheilcn angeboten oder gegeben
haben, den Verordneten zu verklagen, welche dann schuldig sind, den Gesandten auf der Jahrrechnung
davon Anzeige zu machen; die Fehlbaren sollen sodann bestraft und deren Hab und Gut confiSeiert werden,
wovon die Hälfte der Obrigkeit, ein Bierthcil dem Angeber und ein Vicrtheil dem Spital zufällt; die
Verordneten sollen jene Amtölente, welche Miel und Gaben genommenhaben, an Zürich und Lucern
Ichriftlich vcrzeigen, damit sie an Ehre und Gut bestraft werden, 4> Alle zwei Jahre beim Aufritt der
Landvögte sollen die Gesandten den Unterthanen anzeigen lassen, daß alle Fürsprecher, Proeuratorcn n, s, w,
keine andern Steuern oder Beschwerden, als wozu sie von Rechts wegen verpflichtet sind, auflegeil dürfen
bei hoher Strafe, 5) Die Obrigkeiten sollen ihre Gesandtennach Gefallen entschädigen; diese erhalten
dann noch die üblichen „Verehrungen" bei Verleihungder Zölle und GelcitSbüchsen; alle andern Miet
und Gaben von Urtheilcn u, dgl, sind verboten, 6) Alle Appellationengehören vor die Landvögte und
von da vor die Gesandten auf der Jahrrechnung; bei ausgefällten Urtheilcn soll eS verbleiben; daher
dürfen einzelne Parteien nicht mehr von Ort zu Ort um andere Urtheile anhalten; im Fall aber eine
Partei neue Rechtsamen aufgefunden hat, kann sie unter Verkündung an ihre Gegenpartei auf einem Tag
zu Badeil an die eidgenössischen Gesandten gelangen; was dann hier erkannt wird, dabei soll cS gänzlich
verbleiben, 7) Die Gesandteil auf den ennetbirgischen Jahrrechnungen dürfen keine Erkanntnisse, die
dießcitS des GebirgS in den Orten oder auf Tagen ergangen sind, aufheben; sie sollen auch laut der
alten Saznngen keine Todschläger zu liberieren die Befugnis; haben, sondern solcherlei Gesuche sollen an die
Orte gebracht werden, 6) Diese Verordnunglind Sazung sollen die Obrigkeiten vor ihren höchsten Gewalten
verlesen und jedermann ermahnen lassen, derselben nachzuleben; die Gesandten auf beiden Jahrrechnun¬
gen zu Baden und Lauis sollen einen Eid schwören, sie zu halten; auch sollen in Zukunft obbenannte
Artikel unverändertbleiben, 9> Die LandeSordnnng der Landgrafschaft Thurgau wird verlesen und gänz¬
lich bestätigt, lfl) Weil bisher im Thurgau durch den Landvogt oder das Landgericht oder die Niedern
Gerichte mancherlei Verzögerungenbei Urtheilcn vorgekommen,wodurch der gemeine Mann in große
Kosten gerathen ist, so soll in Zukunft nicht mehr weiter als bis auf das dritte Gericht Verschiebung
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genommen werden, ll) Die Parteien dürfen in Zukunft bei Processen nur Einen Beistand haben, Läßt
sich beweisen, das ein Beistand oder Fürsprecher eine Partei zu appellieren aufgcstiftet habe, so ist er
verpflichtet, dieser Partei die Kosten zu bezahlen,- >»». (S. u. Luggarns und Mainthal).«. Das Gesuch
des Landammann Lnssi von Untcrwaldcn um Fenster und Wappen in sein neues Hans wird wieder in
den Abschied genommen, «. (S, u. Luggarns). >». Es wird ein anderer Tag nach Bade» auf den 30. No
vcmber angcsezt, «t Ein Vortrag des Balthasar von Grissach, worin er den König von Frankreich über
das Ausbleiben der verfallenen Zahlungen entschuldigt und versichert, das der König wünsche, seiner
Verpflichtung recht bald nachkommen zu können, wird ml rokoron.Inn. genommen.

Man sebe auch im Abschnitte Herrschafts»ngcle.ze»heite» -

Deutsche gem Vogtcien überk
Grafschaft SarganS.
Grafschaft Bade»
Vier ennetb. Vogteieu. überh
Landvogtei Lauis
Luggarns und Mainthal
Landvogtei Lnggarus
Landvogtei Mainthal.

r
Art, 48, Polizeiliches,

Art, l>3, Anitanv wegen Wartan.

» Art, tK8, Stifte nno Klöster,

a, Art, 2<>4, Verkebr mit Moyland,

d, Art, 340. Justizsachcn,

in. Art, 34. Justizsachen,
<>. Art. t44, Rechnungssachen.

« Art, 50k, Unterstuznngen,

>, Art. 24, Justizsachen,

!5, Art, 208, LocaleS,

I. Art, t0I, Justizsachcn.

75«.
Conferenz der VII katholischen Orte, *)

Lucern October — Ä ?tovember
mtten - Bern, Territoriunr. — Päpstliche Brevier, Nr. H7. — Niüblheluscr-Akten.Staatsarchiv Lucern. »

». Beschwerdcartikel der Stadt Freiburg gegen Berit - l ) Dem Prior und Convent der Augustiner
^ Neben zu Eorseaux vorenthalten, 2) Den Barfnßcrherren sei eiil Stükzu Freiburg werde cm Tin, °

Reben durch die von Bern abgesprochen worden, ungeachtet „e vor dem Landvogt von Ch.llon den Pro¬
test aewonncn hatten 3) Durch den Herrn von Blonah seien alle in seiner Herrschaft gelegenen Güter
des Eerrn von Attalens zu Händen gezogen worden, weshalb der leztcre mit Weib und Kind weggezogen
sei und sein Eiqenthum Freiburg anbefohlen habe, 4) Den freibnrgischen Angehörigen werde in Bern
' , - so habe unter anderm der Großweibel von Bern gegen jemanden geäußert,
mit trozigcn Worten begegnet» ,o yuv . ^ . e e ^ ^
wenn die V katholischenOrte nicht waren, so wollten die Bcrncr bald die Frc.bnrger heimsuchen; doch
so möchten sie sich wohl versehen, denn sie halten sie nicht mehr für Eidgenossen, Mitbürger und Brüder,
5) Ebenso habe auch der Schultheiß von Thun gar chrverlezlichc Scheltworte gegen Frcibnrg ausgestoßen;
.n os anev über dieses und anderes genügende Kundschaften habe, so werde doch stets alles in Abrede
gestellt li> Wie der Landvogt von Trachsclwald jüngst zu Hnttwhl dem ab dem Vll-örtischen Tag zu Lu-
eern heimkehrende,, freibnrgischenGesandten Paneraz Wild begegnet sei, sei wohl zu beherzigen, 7) Die
Drohungen des SpitalmcisterS von Bern gegen einen freibnrgischen Untertban deuten darauf hin. daß
dic Berncr in kurzem Freiburg überfallen und daselbst „Hansen" wollen, 8) Die Kr.egölente,die kürzlich

°)?-Der Abschied konnte nickst anf .zeninoen weiden.
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in den Zusaz nach Genf gezogen, haben sich gar unfreundlich gegen die frciburgischen Unterthancn be¬

nommen, ihnen Gänse und Hühner erschossen, mit ihren Spießen ein Kreuz an der Straße umgestossen

und mit ihren Hakenbüchsen denen gedroht, welche sie davon abgemahnt. Dagegen habe man sich über

die Kriegsleute von Zürich, welche ebenfalls durchmarschicrt seien, nicht zu beklagen, indem diese nieman¬

den beleidiget haben, I». An den Papst wird eine Zuschrift «I, cl. 20, Octobcr erlassen, betreffend flaut

Antwort dcv Papstes vom 12, Dccemb, sS, Absch, Lucern, 0, Februar 1587!) die Ankunft des Nuntius,

Bischofs von Tricarico, Abschließung des neuen Bündnisses und Empfehlung des Ambrosius Fornaro

für eine Pension, « . Die VII katbolischen Orte stimmt Appenzell künden der Stadt Müblhausen den

Bund auf durch folgende Zuschrift,

Wir Schnlthcissen, Landt Aman», Llein mW grosse Nlint mW gemeinden „achbemelltcr Orten Loblicher Eidtgnoßschafft, Nanilich

Lacern, Vry, Schnn,», Biwerwalldcn Ob vnnd Nidt dem Kheran ivalld, Zag mit den, vßercn ainpt, Frhbnrg, Solothurn vnd Appenzell,

Enbiettend Nech den, Bürger,„cister, dem Nhaat vnd ganßcr gcnieind der Statt Mütlhnscn Bnnscrc» grüß mW thand Nech dal», zn müsse»,

Wie das mir vnngezwnfflct ihr Nech selbs mall ziicrinnerli wnßendt, aiöllicher inaßen ihr Borzhttcn »ff Hemer Hoch mW trnngenlicheS

warben und anuerbietten von vnnseren Lieben Borderen vnnd a„,weren Ortten meer in den Lablichen Eidlgnassische» Pnndt vß sonnderer

fründtschafft uff- und angenommen morden, auch „litt maS Oinnlitlon vnnd Vorbel)nllt Neiverthalbcn solliches beschcchcn, vnnd wie hoch

ihr Nech gegen Bans mW den mindern Ortten verpflicht und verbunden, gelopt mW geschmoren, demselbigen in allen thrüwe» nachzckhon,

me» mW zngeläbcn, sainpt anderen, Hachen, und vilfalltigen, erbiettcn „wer, wie Hoch mW Bill Nech an viinscr Fründtschafft gelngen, vor

und »ach beschechcn, Da mir vnns mall Bcrsechen, ihr anireadt deßselbigen ynngcdcnk gcsyn und Helten sollichen, Pnndt und llcwe-

ren, Hachen Bersprcche», nn,S ihr gelopt und geschworen, statt gcthann und dnssclbig an BnnS gehalten, Diean>l aber Bims das wider-

spill begegnet, Habendi wir den Pmwt für BnnS genommen, Densclbigen dnrchgeläsen, dargegcn Hemer Handlung gegen BnnS, und die

Hachbewcglichen wichtigen Ursachen, mitt mällichcn ihr Nech bis, PnndlS halben vnnd in nnnderen Dingen sHicrinncn BnaonnStten zenicllden,

sonder ihr werden »ech deren selbs «voll zu erinnern anißcn) gegen BnnS vergriffen, und den Pnndt vcrwürckt, mich eigentlich betracht

und crdnret; sindendt allso, das Bnns weder thnnlich noch nnhlich sige, Berncr nrit Nech in sallichen, Pnndt zestan, v,w das wir ganß

voilkhomene gnngsannne fng und Brsach habendi, llech denselbigen vffzesagen, abzekhünden und hinns, zcgeben, Wie dann mir Hiemitt

thnndt und llech svllichc» Jet, gewellte,, Pnndt Bffsagendt, abkhündcnt vnd die Orij-innlin deßselbigen, so wir hinder Vnns gehept, nach¬

dem mir Bnnsre Leren Sigell darab geschnitten, »ech hiemitt vßhin gcbendt vnd iiberschickendt. Erkhennendt BnnS anch alle, der

Ebben vnnd Pflichten, mitt denen mir Nech bißhaar vß Krafft salliches PnndtS verpflicht und verbnndcn gewesen, gegen Nech allerdings

geledigct, gnitt vnd Los, shn, mitt begäre», das ihr in», meer Bnns Bnnscre Leren Sigell, so am, den, Original des, PnndtbricffS, den

ihr hinder llech haben, hangcnt, b„ Zeiger» dis, allein Bnnscren m»b Aeßcrzcllte Handlung abgevertigetten LönfferS Polten onch mi-

dernmb nberschickend. Ar überschickend s» aber oder nit, so ,vollen wir doch BnnS hiemitt erbitteret und vor mengklichein protestiert

haben, da» Bnnser Bcrstand sue, das ob glichmvll ihr Bnnsere Leren Sigell an dise», Originall »och über das behiellteiw vnd nit über-

schichtend, dise Bffsagnng vnd Quittung deß PnndlS gegen Nech „üt desto,„indcr A» Krcffte» blbben vnd allso der Pnndt, wie abgehört,

vnserthalb gegen üch unnütz vnd krafftlaß sin solle. Bezügendc vor inengklichem, das solliches von Bnns »itt vß geringen sonder krän¬

ge,wichen Brsachcn vnd llcwerem selbs eignen, villfalltigen Berschnllden vnd Brsach gebe» bcschicht; dieivhl aber ihr Bnns vnd Bnnser

Fründtschafft so gar veracbt, halt Bnns anders zethnndt noch vcrner allso zn überscchen nit zn gednlldcn sin Möllen, Bund deß z»

Brkhnndt ist diser Brieff init Bnnser gethriiwen Lieben Endtgnossen der Statt Lucer,, Sccrect ynnsigcll A» Bnnser aller Namen besiglet

und geben. Den Birrtten tag MonattS Nnvnnbri«, do man znllt Fünffzehcnhnndert achzig vnd sechs Aar.

Annicrknng. Der Bollständigteit und des bessern Berständnisses wegen gebe» wir noch folgende den, Coneept der BundeSab-

knndung beigesiigtc Notiz.

„Dis, sind die grüiw vnd vrsachc» der Pnndsabtündnng, »ne wol nianS An der nbtündung nit gemeldet". 1) Am Lappclcrkrieg

seien sie (die van Mühlhansen) mit offenem Panner wider Bünde, Eid und Ehre als Feinde ander die V Orte gezogen. 2) Im Lahr

lö7t! seien sie mit Pfalzgraf Casimir snmnit den Bernern ander den König von Frankreich und die damals in, französischen Dienst
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7S7.

Konferenz der IV evangelischen Städte,
Aarau 2«. Qetober.

Gtaatsarct>iv ZürictD. Absch. Bd. Nr. 1?t>. f<i!. 72.

iAuck im Staatsarchiv Bern: Evanqel Absck. 27Z.t

RathSbolcn; Zürich. Heinrick Thommanu; HanS Keller, Obmann, beide des Raths, Bern An¬
ton Gasser - .7anS Rudolph Sager, beide Vcuner und des Raths, Basel, Remigius Fäsch; Melchior
Hornlocher.' beide des Raths, Schaffhause», Georg Mäder, des Raths,

«. Es hatten die Hauvtlentc der beiden Städte Zürich und Bern, welche als Besitzung zu Genf
liegen 'sowie Shndie und Rath der Stadt Genf das dringende Ansuchen um beförderliche Lieferung von
Proviant und um Zusendung von noch mehr Truppen gestellt; deßbalb und um sich über die de» Haupt-
leutcn zu ertheilende Antwort zu besprechen, wurde gegenwärtige Konferenz ausgeschrieben.Auch auö
seither eingelangten Zuschriften der Hauptleute und der Stadt Genf ergibt sich, welch' großer Mangel
an Lebensmittel» in Genf berrsckt. und daß sie einen Ausfall unternehmenmöchten, um sich mit Provi¬
ant zu versehen Wiewohl nun Savoyen die Aufstellung von Truppen um Genf herum damit ent¬
schuldigt. daß der Herzog durch den in die Stadt Genf geschikten Zusaz dazu genöthiget worden und daß
er keine Tätlichkeiten beginnen werde, so lang er nicht gereizt würde, so ergibt sich dock aus vielen seit
einiger Zeit eingelangten Warnungen,daß es nicht so fast auf die Stadt Genf abgesehen sei. sondern
daß es sich vielmehr nm die Religion und um Executiou der Beschlüsse des tridentinischen EonciliumS
handle und daß man die Sache auch «och aus andere evangelischen Stände und Orte auszudehnen im
Sckild führe daher besondere Wachsamkeit sehr nöth.g sei; den» wenn man also zuscheu wurde, wie der
Feind stck mit Schiffen und andern. KricgSzeng versteht und die Stadt Genf immer enger einzuschließen
sucht so möchte das bald für Genf sowohl als d.e bcrner,scheu welschen Lande gefährlich werden, Defi-
balb wird folgendes verordnet; Bezüglich des Vorhabens der Hauptlente und der Stadt Genf, einen

„»...„.IM», s° <>«»« >».» 77"" 777- 7" 7' 7,7""
ii-Ii -in- T...»»'>,>».«, um »» S-«, m.I,. N-»d.„k »cw>

befindlichen kuppen der VI. Orte m.d Appenzells gezogen,ganz wider den ewigen frieden, ivider die geschivorneii Winde. Beiträge
^ ^ von Mnhlhansen Bnnd. in welchem dcntlich entlialten, daß sie in keinen fremden Krieg

m,d de» Landfrieden »nd besonders wwei ocn> ^ ^ ^ ^ ,
Neren Mehrheit Wissen lind Willen. Im Jahr tt>82 haben sie benanntem Casimir aber,

ziehen sollen, ohne der nbrigeii Orte oder oeren /
«Nf« iii Cölii, »nd dem „abgefallenen, trenloscn meineidigen" Bischof Gebhard Trnchsesi zu

mal» ihre Leute zuziehe» lassen wider me ^»>1 > ^, ,, , ^ ^
. ^ katbolischen Religion, 4> Aiis eiiiem Tag zn Aarmi 1a8» haben sie mit den IV lutherischen

Vlilfc, znr»uter0rukniig der i-tift und der ra 1 ^ , v > - ^ ^ ° „
. , . .„„inirlert und, als ihre Gesaiidteii wieder heimgekehrt,sogleich an die Zünfte den Befehl erlassen,

«tädten wider die V katholische» Orte consp>" ^ r,, , , die katholischen Orte haben blutige Anschlage wider sie gemacht s damit haben sie w>-
sich z» rnstim und bemehrt zn machen,oorgei c, , ^ , ,, ^ ^ „" iriirliarkeit,die V Orte unverdienter Weise verdachtigt und ihre Bürgerschaft ander sie aiis
der allen Grund der Wahrheit, wider alle ^ , <v- < ^ i „. ^ Bürgern Matthias ii»d iaakob Finninger 1n8,'< nnd la8b haben sie die Schreiben der
stellest ihrem ipämaen Handel Mi«

^^ . stt..r.i.nsclmft verheimlicht,in ihren Schreiben den katholischen ^rten vielfältig getrozt, deren Be-
katholischen Orte Hinterhalten nnd de, ^nrgcii , , , , c ^- . sie haben anch lezthui, als die Rathsgesandten von llri nnd Schwn^ n, der acht katho-
schlüsse verachtet nnd „viel vochiiiiithS crze g , i ^^ ^
b N na u il neii erittc» m» gütlich mit ihnen zu unterhandeln, dieselben nicht wie Freunde »nd Eidgenossen, sondern wie
>s ,e» v rte . aniui zu l )nen ' Wären" nicht ohne große Gefahr für deren Leben empfangen, sie nicht anhören wollen, son
Feinde „mit großem Geboch, ußgezumen ^ .

. , ,, .....nijscheii Orte ihre „Widerwärtigen" genannt,
der» auf's höchste getrozet »ich die katho »,a>en ^ , >. n ^ ^
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und weit man zu der erforderlichen Menge Truppen weder zu Genf noch auf bernerischemGebiete ge¬
nügenden Proviant aufzutreiben vermöchte. Um aber dennoch nicht unthätig zu sein, wird für rathsam
erachtet, im Namen der beiden Städte Zürich und Bern an den Herzog von Savohen ein Schreibe»
(31, October) zu erlassen, mit der freundlichen und ernsten Bitte und Ermahnung, er möchte den Gcwalt-
thäligkciten seiner Amtsleute gegen die Stadl Genf Einhalt thuu, den Genfern den Bezug ihrer eigene»
Früchte ab ihren im Savoyischen tiegenden Gütern, sowie freien Handel und Wandel gestatten und ge¬
mäß des Spruchs zu Baden, den auch er angenommen habe, den übereingekommenen Weg gütlichen oder
rechtlichen Abkommens einschlagen, indem mau bei fortdauerndenFeindseligkeiten und Plakereien nicht
unterlassen könnte, den Genfern gemäß Bündniß und Verpflichtungbeizustehen. Je nach dem Erfolg
dieses Schreibens will man sich über das fernere Verhalten verständigen. Inzwischen soll man den Haupt¬
leuten ungefähr folgenden Bescheid geben: Man lasse es einsweilcn bei den ihnen ertheilten Befehlen
verbleiben; man ermahne sie, ihre Knechte zu begütigen, den Herzog nicht zu reizen noch einen Ausfall
zu unternehmen,wenn ihnen keine Veranlassungdazu gegeben werde und „wenn sie Ehren halber hin¬
ter den Mauern bleiben können"; denn es sei bald etwas angefangen, aus welchem später nur Verlegen¬
heiten erfolgen; übrigens werde man dafür sorgen, daß ihnen außer dem Getraide, welches von Mühlbausen
und Basel unterwegs sei, noch einige hundert Stüke Vieb u, a, m, zugeführt werden. Ebenso will man
unter Mittheilung dessen, was man mit dem König von Frankreich zu unterhandeln vorhat, an die Stadt
Genf schreiben, daß man sich dieses Mangels an Proviant bei ihr nicht versehen habe, daß man ihr aber
so viel möglich auszuhelfen suchen werde, daß sie übrigens ohne dringende Roth keinen Ausfall unter¬
nehmen, sondern des Herzogs Antwort abwarten möchte, indem man der Hoffnung lebe, daß inzwischen
durch die Gnade Gottes oder durch Vermittlung „anderer gutherziger Leute" sich die Sache besser ge¬
statten werde, I». Und weil der König von Frankreich mit den beiden Städten Bern und Solothurn
bezüglich der Stadt Genf in einem VertragSverhältnißsteht und ihm an dieser Stadt nicht wenig gele¬
gen sein muß, wird für rathsam und nöthig erachtet, demselben so bald möglich über diese Verhältnisse
Mitthcilung zu machen, ihn an jenen Vertrag zu erinnern und ihn zu bitten, das zum Unterhalt des
Zusazcs hinterlegte Geld zu verabfolgen, indem man so des Königs Intention vernehmen und ihm da¬
durch bald Veranlassung gegeben würde, vermittelndaufzuireten, Bern übernimmt die Abordnung einer
vertrauten Person an den König, um demselben in seinem und Zürichs Namen das nöthige vorzustellen
und gleichzeitig die Bewilligung auszuwirken,im HcrzogthumBurgund für Genf Frucht ankaufen und
ausführen zu dürfen. Inzwischen sollen die Gesandten von Basel und Schaffhausen ihre Obern dahin
vermögen, daß diese von sich aus ebenfalls au den König von Frankreich schreiben und ihm vorstellen,
zu welchen Nachtheilenes ihm und gemeiner Eidgenossenschaft gereichen würde, wenn der Herzog von
Savohen sich mit spanischen Truppen verstärken und der Stadt Genf mit Gewalt zusczen sollte, v. Da
Herzog Johann Casimir, Pfalzgraf bei Rhein, sich bisher gegen die evangelischenStädte besonders wohl¬
wollend erzeigt hat und ohne Zweifel auch für die Stadt Genf günstig gestimmt sein wird, so soll man in
der beiden Städte Zürich und Bern Namen demselben die Veranlassungdes ZusazeS in der Stadt Gent
und des Herzogs von Savohen Benehmenumständlich auseinander sczen (3, November), ihm »littheilen,
was man dieser Sache wegen an den Herzog von Savohen geschrieben und wie man diesen ermahnt habe,
die Neuerungen abzuschaffenund zu einem gütlichen Vergleich die Hand zu bieten oder das Recht anzu¬
nehmen, um von ihm, un Fall Savohen abschlägige Antwort ertheilen sollte, zu vernehmen, wie er sich



Octobei t58K,

dabei zu verhalten gedenke, «I. Weil Bern der Stadt Genf am nächsten gelegen ist und für sein Gebiet

am meisten zu besorgen hat, wird es ermahnt, auch fernerhin wie bisher wachsam zu sein und im Fall

dringender Noth oder eines UeberfaUS denen von Genf beizuspringen und Zürich sogleich davon in Kennt-

niß zu sezen, v. In Anbetracht der drohenden Gefahren und der schweren thenren Zeiten und um den

Zorn Gottes durch ernsten Kirchgang und durch Gebet zu versöhnen, wird vorgeschlagen, es möchte in

den lV Städten beschlossen werden, daß alle Tage in der Woebe, wo man sonst zu predigen pflegt, we¬

nigstens Eine Person aus jeder Haushaltung zum gemeinsamen Gebet in der Kirche sich einfinden solle.

75«.

Gemein - eidgenössische Tagsazung.

Baden. 3" November.
-.««.oarcki» eu.c... Abs». Bd, NN-. S?I.

in den «-»!.-« 3»"». «»»- S««»,. -«dw-ld,». 5-.ibm«. Soi°.bu.n u..r

Ulrich H.lnri» A,.'»,.«»«», »It.S-lclmnsl... H».,» K.ller, Ob,»»«», b°lb. de« R»,l,°.

«... H»„- °»„ B«..», «-„»->; i-dwiz °m «.lach, b-id. b.« S.,dwlz Pfhff.r,

«l..», SchullbM, Z°» Kr.p«»„.., R..H.V U. i, »mb.°il..b Pmul».., «««.

k.»b»,»,».,.», Muhbim, b.S «»"» «"»-»» «ch°>»°, »l>-b...d°».».-«..; .«».

,»a, «bbb.r», MM. .»-«»,»»,,,, °b d.m W »ld>
H.„« MM. ,d»mm°»„ >md P.»,,»rd.,, >.,b d»,,. Zu^b.,» B-ch,S..W
s»„ib°., Gl.....', Sudwig «lchs», Z.l.l, «..»»,« «»,».; M-lch... b.,d,

b.-R.»>b, F..lb...z Ptt°> K...m°«st.< ,.»b d.° «..ch.v k.r.u,
. .. . r.enn nom Staat, Stadtschreiber. Schafs Hausen, l)r. HanS Konrad

Aregger, se e >ne>, cr, .aane -innftmeistcr und deS Raths, A p p en zel l, Johann von Heimen,
Mevcr, Bürgermeister; Georg Mader, Zunstmcinei .

pandammann. gandvogt Dcgenscher von Solothurn, die ab lcztem Tage

^udammann Pnntme. von M. und . I ^ durch das Herzogthnm sowie über
nach May and waien a geor nc w , Unterthanen beim Gubernator Beschwerde zu

andere Artikel und Neuerungen W^^netl^ss ^ ^ z.. verlangen, erstatten nun

fuhren und Aufhebung de. ,cha.sen . . Hungen erhaltenen Abschied vor. sowie eine Zuschrift

Bericht und legen den über die gepfl-g-n-n^ Rodens Hierauf wird an den Her¬

des Gnbernators Don Carlo d'Arragon an d.e XOrtt^ ^ g?..eigt sei. es bei der lezt

zog geantwortet: Man danke »um da ,^^^,'zu lassen; man ermahne ihn aber auch ganz

lährigen Verständigung in Betreff des ^an'» Beschwerden abzuhelfen und

ernstlich, die erlassene.. Mandate wieder ^son.e ihn „nd seine lln.erthanen

gute ^renndtchaft >ii ,d Na .1fl>a>schart zu ^ q,,^^-s^or Pompejus zum Kreuz bei seiner Ankunft drin-
auch thun. Auch will man .en ^ beschwerlichen andern Artikel, besonders das Mandat,

gend ersuchen, beim Herzog seiner Bemühungen beförderlichst an Uri zu berichten,

sobald "'^'^wcherrufe n.^ubn d s^es^^^ ^ j^s Ort. im Fall bis zu knnf-

Inzwischen ,oll dieses ,e er Antwort vom Herzog nicht erfolgen sollte, mit allem Ernst darüber
tigcr Tagleistnng eine entsprechende Anlwi-l ^
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entschließe, wie man in Zukunft gegen die Mailänder sich verhalten und ob man gegen sie Gegenrecht
anwenden wolle durch Verbot der Ausfuhr von Holz, Fleisch, Kohlen, Lohrinde, Fischen und anderer Be
dürfnisse, damit den armen Unterthanen geholfen werde, — Da sich eine große Anzahl mahländischer
Banditen in den ennetbirgischenLandschaften aufhält, die viel Unheil anrichten und die der Herzog gänz¬
lich auszurotten im Sinn hat, so wird vorgeschlagen,denselben das Geleit abzukünden und sie wegzu¬
weisen; man hofft durch diese Maßregel viel eher freien feilen Kauf zu erlangen, — Landammann Pün
tiner meldet zum Schluß, daß die Unterthanen zu Lauis, Luggarus, Mendriö und Bellenz, welche vor¬
läufig die Kosten der Gesandtschaft nach Moyland größtentheils ausgelegt haben, um einen Beitrag an
dieselben bitten, — Das Gesuch wird abgeschlagen,weil die Gesandtschaft allein ihnen zum Northeil ver¬
anstaltet worden und weil die regierenden Orte ohnehin schon große Kosten tragen müssen, k. Abge¬
ordnete der Freigrafschaft Burgund eröffnen: Der König von Spanien anerkenne mit großer Befriedigung
die Freundschaft und den Beistand, welchen die Eidgenossen zur Erhaltung seiner Grafschaft Burgund
an den Tag gelegt haben, und wünsche sehr, daß die guten Beziehungenzwischen den Eidgenossen und
der Grafschaftauch fernerhin fortdauern möchten; denn er habe es sich stets angelegen sein lassen, den
Gubernatoren sowohl als den andern Einflußreichen des Landes gute Nachbarschaftund Freundschaft gegen
die Eidgenossen anzuempfehlen; inzwischen aber seien diese friedlichen Beziehungen wegen Marchstreitig¬
keiten zwischen Bern und der Grafschaft etwas getrübt worden; um nun diese langwierigen Mißverständ¬
nisse endlich zu beseitigen, habe der König sich entschlosseil, benannten Marchstreit durch einen Rechts¬
spruch der Eidgenossen, jedoch mit Ausschluß des betheiligtcn Bern, entscheiden zu lassen, welchem sich
unterziehen zu wollen der König zum Voraus erkläre; er bitte demnach, die Eidgenossen möchten Com-
missarien abordnen, welche in Gegenwart beider Parteien an den streitigen Orten Augenscheineinnehmen,
die betreffenden Rechtsinnen anhören und untersuchen und darüber berichten sollen, damit, dann die Eid¬
genossen auf einer ordentlichen Tagsazungden Rechtsspruch erlassen und die Orte und Gegenden, welche
die Grafschaft Burgund und das Land der Waadt von einander scheiden, bestimmt angeben und zuthei-
len können, Schließlich übergeben sie ein diesen Grenzstrcit betreffendes Schreiben deö Königs Philipp
von Spanien, — Weil jedoch die Gesandten von Bern darüber nicht instruiert sind, wird der Handel sä
ilmtruomlum genommen, «?. Bezüglich der Grafschaft Burgund bemerkt der spanische Gesandte ferner,
daß Bern vorzüglich au den waltenden Differenzen die Schuld trage und auf alle Weise die Mißver¬
ständnisse zu unterhalten suche, und verlangt nun, daß auch Bern sich jezt erkläre, ob es dem Spruch
der Eidgenossen sich unterziehen wolle, und daß es seinen Amtsleuten und Unterthanen verbiete, vor
Erledigung der Sache etwas gegen das burgundische Gebiet und des Königs Rechtsinnen daselbst anzu¬
fangen, Die Gesandten von Bern lehnen darauf die Anschuldigung von sich ab, als tragen sie daran die
Schuld, daß die streitige Untcrmarchung nnumehr nicht erörtert worden, und begehren, daß man ihnen
auch diesen Vortrag in den Abschied gebe, — Nachdem man auch diesen Vortrag des spanischen Gesand¬
ten, sowie die Antwort und das Begehren der Gesandten von Bern angehört hat, zu einer Erklärung
darüber aber nicht instruiert ist, wird der Handel all instruonllum genommen;Bern wird indes; ermahnt,
seine Resolution mit Beförderung nach Zürich zu schiken, «R. Die Verordnung, daß Gesuche von Privat
Personen um Schenkung von Fenstern in ihre Häuser in den einzelnen Orten vorzubringen seien, daß
aber dergleichenGesuche für Gotteshäuser, Klöster, Raths-, Gcsellschafts- und Schüzcuhäuscr auf gemein-
eidgenössischen Tagen wohl vorgebracht werden dürfen, wird hicmit gänzlich bestätigt. Zugleich wird ver-



November liäeit».

ordnet, daß an Privatpersonen nicht mehr als 3 Kronen, an Gotteshäuser u. s, w, tl Kronen auf Ein
Fenster gegeben werden dürfen, e. Die auf dem lezten Tage in den Abschied genommene Landesordnung
zu Abstellung verschiedenerMißbräuche, sowie des „Tröllens" und der Mick und Gaben wird nunmehr
von der Mehrheit angenommen, Uri. Schwhz und Glarus wären ebenfalls geneigt, sie anzunehmen,
müssen sie jedoch vorerst an die Landsgemeinden bringen. Damit aber in diesen Orten inzwischennichts
gegen diese Landesordnunggeschehe, wird an deren Landräthe ganz ernstlich geschrieben,sie möchten sich
ebenfalls an die aufgestellte Landesordnung halten. Gleichzeitig wird verordnet, daß dieselbe jährlich von
Artikel zu Artikel aus beiden Jahrrechnungen vorgelesen werden soll, damit sich jeder darnach zu verhal
ten wisse! auch wird sie allen Landvögten dieß- und jenseits des Gcbirgs zur angemessenen Publieation
mitgethcilt und «. (S u. Thurgau). I». Ein Porschlag des SchultheißPfhffcr von Lneern. bezüglich
der fünfundzwanzigmalhunderttansend (2.500.U00)Kronen, die man für Friedgeld, Pensionen, Anleihen
und Sold sammt den verfallenen Zinsen an Frankreich zu fordern hat. wird >n den Abschied genommen.
Da die acht Orte ohncdicß eine Gesandtschaft an den König behufs Einforderungder ausstehenden Schul¬
den und Penstonen abzuordnen vorhaben, so soll sich jedes Ort darüber entschließen, ob man diese Ge¬
sandten beauftragenwolle, auch über obgenannten Vorschlag mit dem König zu unterhandle.., und sei¬
nen Entschluß beförderlichst nach Lueern senden, I. (S. u. Thurgau), (S, u. Lauis), I. Nachdem man
den mündlichen und schriftlichen Vortrag der österreichischen Commissarien bezüglich der Ve,chwerden der
eidgenössischen Kaufleute vernommen und daraus ersehen hat. daß sie die beiden ersten Artikel der Ueber-
einkunst von l561 als fortbestehend betrachten und daß nur nock der dritte Artikel streitig .st, werden
Obmann Keller Venner von Büren. Schultheiß Pfhffer, Ammann Schorno und Bürgermeister Meyer
ausgegossen, um mit denselben zu unterhandeln. Bei diesen Unterhandln.^., besteben die österreichi-

" , . dritte Artikel nur auf die Dauer von fünfundzwanzig Jahren ver¬
sehen Commissar.en darauf, daß de. orurr « ""

/ , , , , dak wenn die Eidgenossen nach Ablauf dieser Jahre den Zoll von >n-b.ndl.ch sei, indem es dort hc.pe, vag, wc,». ^ .... ^' , « ^ . «^iwu dann wieder gütlich darüber unterhandelt werden solle, und
ländigen Maaren nicht mehr gebe» wollen, oauu u ^ ^ ,5^ ^

/ ai.Uänaerung dieses Artikels handle; nc wollen nch ledoch der Eidgenossen-
ay es in ? emna . . Nachbarschaftdazu verstehen, daß von allen Waa-

reu, wc ?c in er ' ig'" ' ^ Die eidgenössischen Eommissarien dringen dagegen auf gänzliche
d«.n «li-d mach» dl- °swr.Wsch.» «-mmiss-rl-» »i«

Aufhebungdes drillen e.r ^ ^ 15^1
es Erzherzogs fo gendcn ^ , besiegelten Vertrags- und Beibrief gänzlich verbleiben ; auch deraufgerichteten und von beiden The .len oe. ,z , ^ , , . .

dritte streitige Artikel soll wieder auf fünfundzwanzig Jabre erneuert se.n; demnacb iollen alle Maa en
^ ,, , . .r-^-,p„osstngaft erzeugt und verarbeitet und durch das österreichische Ge-und Guter, welche in der E.dgenosieniwui » r> < ^ ,

biet in andere Länder verführt werden, nur die Hälfte des fcstgesezten Zolls zu geben guld.g se.n;
.... wenn die Eidgenossen diesen Zoll nicht mehr geben wollen, soll^ --"-u- --

ki.-n, » s,w,»r - Dl-M «kd u, d.n
, ' . >,.s. bis zur Ratificat.ou dieser Uebereinkunft der Zoll Nickt weiter ge-

^

zugestellt, daß auch der Zoll zu Seckingen gänzlich abgeschafft, daß der Kornkauf den Eidgenossen frei
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und ungehindert bewilligt, und daß endlich auch Reis, weil er zu den Lebensmitteln gehöre, zollfrei ge¬
lassen werde, — Die österreichischen Commissarien begehren dann schriftliche Mittheilung der Klage be¬
züglich des Zolls zu Seckingen und erklären sich bereit, auch mit Basel eine Verständigung in Betreff des
KornkaufS abzuschließen; bezüglich der Zollfreiheitdes Reises, sowie der andern Beschwerden der Kauf-
leutc, wollen sie an den Erzherzog referieren und dann dessen Resolution jedem Ort schriftlich mitthcilen,
>»». Gesandte des Bürgermeistersund Raths der Stadt Mühlhauscn beschweren sich, daß acht Orte ihnen
den Bund abgekündct (4, November) und Zurükstellung ihrer Siegel ab dem Bundesbricfeverlangt haben,
vbschon die Stadt Mühlhansen stets mit Leib, Ehre, Gut und Blul zur Eidgenossenschaft gehalten habe.
Auch Abgeordnete der Gemeinde Mühlhausen drüken ihr herzliches Bedauern über diesen Entschluß der
acht Orte aus und bitten um Verzeihung und Rath, wie sie sich zu verhalten habe, indem sie an diesem
Handel ohne Schuld und bereit sei, die Schuldigenzu bestrafen. Die Gesandtender acht Orte erklären
aber, daß sie von ihrer Instruction nicht abgehen dürfen, daß sie auch das Begehren derer von Mühl¬
hausen nicht in den Abschied nehmen, sondern darüber mündlich an ihre Obern referieren wollen, i». und
«». tS. u. Lnggarus), I». Die VII katholischen Orte sammt Appenzell beschließen, wegen der rüksiändigen
Zahlungen zwei Gesandte an den König von Frankreich abzuordnen, und ernennen alö solche den Haupt¬
mann Jost Pfyfser von Lueern und den Landammann Püntiner von llri. Die daherigcn Kosten will man
vorerst selbst tragen, damit der König den Ernst sehe, sie aber später vom Ambassador wieder einzubrin¬
gen suchen, «K. Die Gesandten von Glarus, Basel, Freiburg, Solothurn, Schaffhausen und Appenzell
melden, daß der savohische Ambassador in Zürich das Begehren gestellt habe, man möchte zur Beilegung
der Anstände zwischen dem Herzog nnd der Stadt Genf Schiedleute ernennen, worauf dann die von
Gens ihre Säze schon ernannt haben, daß aber inzwischen der Herzog Truppen in die festen Pläze ge¬
legt, weßhalb Genf genöthigetworden, ebenfalls eine Besazung in die Stadt zu ziehen; sie anerbieten
sich nun, die Anstände gütlich zu vermitteln, entweder durch schriftliche oder mündliche Schritte beim
Herzog, Das Gesuch der sechs Schiedorte nehmen die Gesandtender V katholischenOrte in ihren Ab¬
schied, obschon sie dieser genkerischen Sache endlich müde zu sein erklären, r. zS, u, Baden), Die Ge¬
sandten des Kardinals, Bischofs zu Constanz, eröffnen vor den Gesandten der V katholischen Orte
(5i, Deeember)! Nachdem das traurige Unglük sich ereignet habe, daß die Stadt und das Schloß Klingnau
abgebrannt sei, und man über Mittel und Weg sich bcrathen, wie den armen Burgern daselbst ein Unter¬
kommen verschafft werden könnte, sei man zulezt darauf gekommen, daß der Bischof und das Domcapitel
denen von Klingnau mit einem Vorschuß von 4000 Florin aushelfen möchte; man wisse jedoch, daß der
Bilchos gar wenig Einkünfte zu Klingnau besize, indem die Landesobrigkeit den acht die Grafschaft Baden
regierenden Orten zustehe, und daß der Abt zu St. Blasien, der Commenthur zu Lcuggcrn, die Chor¬
herren in Zurzach und der Prior zu klonen den größten Thcil ihrer Einkünfte dort haben und daß
sonst noch die Untcrthanen der Stift seil einigen Jahren durch Theurung, Armuth und Ungcwitter so
sehr zu leiden hotten, daß sie nicht einmal ihren Verpflichtungennachzukommen vermögen, ja daß die
Stift ihnen selbst Vorschüsse zu machen genöthigt gewesen sei; da nun der Bischof bei dem Neubau des
Schlosses sehr große Auslagen gehabt, so sei eS ihm unmöglich, weitere Vorschüsse zn machen; damit man
jedoch sehe, daß er das scinige zu thu» wünsche, so wolle er denen von Klingnau zu den bereits verab¬
reichten 4W Florin noch 5—600 schenken, nnd erwarte, daß sich die Eidgenossen damit begnügen werden.
Sie melde» ferner, daß Statthalter und Rothe an die Stelle deS bezüglich der Religion verdächtigen
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Vogtö zu Arbon einen andern erwählt haben, und daß, weil auch der Vogt zu Bischofszell Entlassung
begehrt habe, das Domcapitel Willens sei. diese Vogtci mit einem Vogt aus de» Ländern und auch die
andern so versehen zu lassen, daß kein Grund zu klagen mehr sein werde. Betreffend ferner die Klage,
daß die Stift ihre Häuser und Schlösser in Abgang kommen lasse, so habe das Domcapitel schon lange
nicht gern gesehen, daß der Stift Gelder und Einkünfte in andere Länder abgeführt und daß seit einigen
Jahren gar keine Reparaturen vorgenommen werden; sie werde jedoch in Zukunft soviel möglich die nö¬
tigen Verbesserungen vornehmen lassen, sowie bereits mit BischofSzell, Gottlieben und der Reichenau
der Anfang gemacht worden sei. Endlich sei jedermann bekannt, wie der gewesene Propst zu Bischofszcll,
äVicronimuSKyd, die Stift BischofSzell in eine Schuldenlast von über 20.00» Florin gebracht und wie
derselbe noch immer nicht aufgebort habe, die Stift täglich in noch größere Unkosten zu bringen und
nach Gefallen verarrestierte Gegenstände zu Händen nehme, daher es an der Zeit se,. denselben gebüh¬
rend zu bestrafen und seiner ordentlichen Obrigkeit zu überliefern, t. Die VII katholischen Orte machen
dem Papst in einer Zuschrift Meldung vom Abschluß des Bündnisses unter ihnen zur Aufrcchthaltung
des katholischen Glaubens und von der Aufnahme seines Nuntius. deS Bischofs von Tricarieo, - Daß
ein solches Schreiben wirklich erlassen worden, ungeachtet der Abschied davon schweigt, ergibt stch aus
folgender Antwort dcS PapsteS:

. ..... . .» >,..^tnlieuitt l)en« «tielinnem lVnn fueile vertn.8 enn8enui NN88UN1U8, nnuntu ittHin/,,.', ^ Dileeti mu >u>utei„
ituurlo Kuleml. !)eeeittt)ri8 nci n«>8 i «t.it>8. nuit>u8 enjrttttvilttttb:.v<>8 mul-mu uni-vnminn Imtitiu utleeti fner,ittU8 ex I>teri8 ve-,"-» V""> , » , »

. . „ . ... iv,,...,rieen8ein nn8tl-mn, «5t 8eili8 ann8tt>Iiltv iinml v<»8 !>'tttttittitt vxeetti.88e. suiutu-
Mi !.Meri,!>,e venv. »>'!!«'" teulee.» >r>-!>ne>.. ^ ' '

ül> eu imoerlNuiu. (!i>. nun ileeel, ImmiINuIe er revervnNu reeei>i?«e, I.nu-
ti.mem.iueet denedie- ! liunein n»5,ro »nmme vnv» > > , .. .. tiune ttietntein et «»N8VI-VNN- I tum, et t»uili8>ttmli nitieiuitt vestrum niiim
<!nnui8 n5nt'e< tn iniriliee ve^lrnin ei^n 8un< tun ... , ,..... «;nim l^untin nnsti-n triI>iU8ti8. m itu ueeeinitt«i8, nt u vonis tiiimlum
et «.itknlieum omni . t,:,i-iluli8 i.ffe.ln ,u-n8etininmi. - ... ...

>»,n<- tt<»8t».'Ntt l'^titttnn »lirnin Itt Ittnnutti iiiixit ittii ^Ifisttitleutin et uttestiilin
N«>ln8 fui.88e internretuti 81111118.Vei'ttitt ettiinver« ' . , , .? ..«jljliiteitt.et 8innsttlttrtt»n ve.8t> um 8ems»>ternnitt Iniilleitt jierlinente, « ttiii8M0-
ve^ti.i <!e i-e tuntnpere u<t nii!»!i< um i8tn«8 ?enuitt> . .

.Ii. ,8 l"unt«»nilm8 initt« r rennvutu, neNum un,mi8 n« nitii8 <nn- , 8ent>entitni8.
di eül ii>-. ve«I.!> »nliqui lmdeei. eu». eei^'U-- e,nwnoe' ' / ... , , ,,

n> 1,^ ^nniuneti» tieutjii-i >L>tur !>t-»»us amn.pntnnl.»eo, <>.u in.snrinnrn.?? !Mie »NNsed elium sueeusunet! iurumeiiti vineuln suNuuu <v
>nlvn^»!i iiiiviurum ruiueui, et sirotervuun Nu vn« «Nu motu» enueiiutvtt nt nun-

vlditu«, e>»isti»»iv >elissiuni» or»i»>>-u!>- j tore« <m - . .... n . >
» l!.u.l>i!"» i!!> iort.,^iitt. t-enennis »nt.tn» t i.tunt.n»! I.un. IiueeinüK >>eesu-iuuxit, ut umniius loriiudundum nnn «it, <>">" - t , , , ....... I,»>pi>tin»rinu uInNnnL^ »u!!v nnsotui uut» auurlu.ututn fussiuurn »ussiN«,

nunln,.. vniuti Mi! >».'!«, iuni» -iru.» Lesl-'uws t ss ^..... IiKMrieoruitt »re Intttiuinmi. iure ittei-ilttniie mvieli «lnuittitti: tti:»it)i' tninen
yu-.r.. n»-i °l. ,.r»U->si^ ! rm ?-««--> -"N.un. "»wn.. ' ' ", IÜ8 ei tm'ttilei' n!» ilttpiet-ite > vieti8, vc>5 8nli linei «ttn.^tkinti:» ereeii mim« un-
cuttiiiittn ill?» ki'8timki!ttr fflnriii, <ltt<x! <:u!enlittU8 . ... „ , ,, u'ii ni-!e«!tt nittini. nute ne vntus etiuin «Iieei e mei itn untest: lielunu imlu 8eu-
q»m>. >»l r.-,^.m >-.t.e nn»«p.'rj-i, „»Min-- ^ . ,, , , , ,, ,

inte l^uliiil, NN«ttttlittil.8 tsttislsie <netei'18 t IHN lernttttiiltt :xl eontlutile^ vitttlo.'i,lein milli?» vir«»tttin.nni »nn ein vueerimt ^«kunn .
. i .. i <<>tt8tiiule8 e.8ti8 : ittimn il!>8 nrke8lt,nl,88inii8 vu i.8 <nitttttti unni, «im «min-

VN8 8«.li. ut ti'il.118 li<WIi8 ..«^...tittettles, 1"ne . .. . sto^ti88iiui, Iu»e est, eeele.^uiitt l nttiolietun ^ «zu»' pei- leetulnin 7,i>Inumni8
uul leetulum Hiilniunttis teueutes ps>in!in8, et un ..... ., u v<)8 NIIÜIU8 ex!i<»i-lulicme u«! eunnem u» «iine reluziiii simt, iintuliemliim
urtt8iLn:,,„,-. ^uumvis uuleiu zu-«, eeiln tuideum' ^ ^ . ' »u ttiu nn Ii»», s'i <!«lk-e88„ s)rn puternu nn^ti u 8nli< itunine nnn im nine, iter Iu!>oi n-per^everuntiuitt ittlllLei'e: tiimen «jttiu et <!e >>« ,» ,' . . ttenitt eie.^eere eusmim^; nnn jms-mmus VN8 in ttninmn nnn venemeuter
mu8. et meritu vestru in <!ie« luu^>8 mu^fsne «l ...... . , . .,1.. ni-i8tin<> Fluctin, «tilixentiuntte vestiu renuttut>8. Nttinunn ut zu liune tntn,
I....t-.ri, ,.u ,,ui.I ,.r» rMitri.mu t'-.N.u>'-n tue»,!.. M I>^ " 1

„v ..->>5»—" verl'i-i, (>">>>"-' iai'Ussu»"» ilio 0ux -»- I'rincups MMmbivoi-um I»<>u« s.»>^

Lii-ilni.8 enriim im uindutiL, tusee v«>8 .,!!<><,m ^ ^ ^»si.ti, nt pu^neti« mlversus uiitinnes I»U8, «^nue eimveneruntmlver-iiiLi n«8
°an.n.i>ito»W: KNole »Iii pot««"». ^ m-.l» «enti« et Kan«t«r.m. > »ei, Vl.,..i viewri»

et >!,netu noslr», <juo,n.»u u.» i„vie!!.^i,me eni. is veniüo oedines dueili». >,u" >" ">7^>>e« mime?» I'-Nee
in «ttiinn vetill-u. ^iiiuilieitt VN.8 »ttt» >U1
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nreitenliuin Xbrnbuin i >1«!gui»>>un »nknnli» ttnßikn» vrnxit lrnpiiinn rintari». X6 guain gu>4nn> nnpn«»enlinni nn», gui >>r» »ei

ltegemplnri» nastri bnnnrv nt >>r» lAirislinns» Itnipnblinin »niuln ^ »»n^uinvm ipaum parnti ns«emu« proiunstnre, c>mnil>u» in re-

ti»», gunntui» NUN! ipü» »NN pulnrimu», pruniptn nt libnnli aniniu voiunlnti vnstriv »»mu» »lninnuluri, Ollikua l Interim pstern«

umitrse iliientimii» nn »aunlm 8e>Ii» Xi>u«tulinu? i>nnn<iinli-mi» mnnera itvrum ntgue itvrum impnrtimur, »stum knmw »puii Hann-

IUI» 0nlrum »ul> Xnnuiu ^ I'i»n»l»ri». »in XXV lnnnarii >1, », »XXXV», 0viiti6natus Xustri Xnno 8en»n <I<>,

?iio, riini» tiiinltnrutiu».

»ilnnti» iiiii» 8euitnli», Xmnniii» vnjzurum »nlveliorum »ntiielinurum »unnrnn!.

»Iii»!»', ,8uili»'. diuiisilvnniin, luiiii, Iriiuirni nl 8<>!<>iluri, binnlnüinstinin

iibni lati» »nlniiiariim».

Man sehe auch im Abschnitte HerrschastSangclegenbeiten:

Deutsche gem. Bogteien überh. e. Art 25, Jiistizsachcn,

Landgrafscliaft T^hurgan r Art 38. Amtsrechnung,
»r >, Mb, Leibeigenschaft ». Fall,

n, Art, 12, Besezung d. bisch,const,Vogt.

4 Art, 341. Stifte und Klöster,

(Grafschaft Baden.

Bier ennetb. Bogteien itberh

Landvogtei LauiS

Landvogtei vuggaru«.

r Art. 2t7. LocaleS.

«. Art 265. Verkehr mit Moyland,

l<. Art. 466. Kirchensachen.

», Art, t45, Rechnungssachen, « Art, 167, Statuten der Landschaft

». Art. 102. Justizsachen.
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